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Helmut  Schmidt 
widerlegt  Egon  Bahr 


Raketenwaffen  als  Mittel  politischer  Erpressung 

In  den  nächsten  Tagen,  am  6.  September,  beeinflußten  Kräften  unter  den  Friedens¬ 
beginnt  in  Genf  die  für  die  Abrüstung  ent-  freunden  doch  noch  gelingt,  einen  Konsensus 
scheidende  Runde  der  amerikanisch-sowjeti-  mit  der  SPD  zustandezubringen, 
sehen  Verhandlungen  über  die  atomaren  Mit-  In  dieser  Situation  erscheint  es  von  Wert, 

felstreckenraketen  in  Europa.  Die  Bundesre-  den  früheren  Bundeskanzler  Helmut  Schmidt 
publik  Deutschland  hat  das  größte  Interesse  zuzitieren,dererstmalsindiesenTageninder 
daran,  daß  die  beiden  Giganten  eine  Lösung  hitzigen  Raketen-Diskussion  unmißverständ- 
finden.  Bundeskanzler  Kohl  hat  dies  sowohl  in  lieh  Stellung  bezogen  hat,  in  dem  er  sagte  «Ich 
Washington  wie  auch  in  Moskau  zum  Aus-  halte  den  NATO-Doppelbeschluß  nach  wie 
druck  gebracht.  Es  ist  also  verwerflich  so  zu  vor  richtig,  er  ist  ein  Teil  der  notwendig  vor¬ 
tun,  als  gebe  es  in  der  Bundesrepublik  Kräfte,  auszusetzenden  Sicherheit  vor  fremdem 
die  unter  allen  Umständen  der  Nachrüstung  Druck“. 

den  Vorzug  gäben  vor  einer  Abrüstung.  Die  Zwar  gibt  auch  Schmidt  (übrigens  wie  auch 
Bürger  der  Bundesrepublik  sind  nicht  in  solche  Kohl)  die  Hoffnung  auf  ein  Ergebnis  in  Genf 
einzuteilen,  die  für  Atomwaffen  und  andere, 
die  dagegen  sind.  Es  ist  auch  perfide,  den  Ein¬ 
druck  zu  erwecken,  als  sei  der  NATO-Doppel¬ 
beschluß  eine  Erfindung  der  regierenden  Uni- 


Pause  vorbei!“  Zeichnung  aus  ,DIE  WELT" 

nicht  auf,  aber  er  warnt  auch  vor  einem  faulen  1  l  •!  •  rw  • 

Kompromiß;  der  nicht  so  aussehen  darf,  .daß  Ij  ItYl  X  O  tlff  T 

auf  sowjetischer  Seite  Hunderte  von  uns  poli-  XL/UI  UU^  UlCIUi  iill  ill 

tisch  bedrohenden  Sprengköpfen  Stehenblei- 

onsparteien.  So  aber  wird  es  nicht  nur  hinter  ben,  und  auf  westlicher  Seite  bleibt  alles  auf  H.  W.  —  Unbestreitbar  gehört  die  Vergeß-  das  Arktische  Meer  um  Grönland  seit  Mona- 
vorgehaltener  Hand  darzustellen  versucht.  Null“.  lichkeit  zu  jenen  Merkmalen,  die  den  Westen  tenSchwerpunktedersowjetischenMililärpo- 

Dabei  sind  denn  die  Amerikaner  die  Böse-  Nach  Helmut  Schmidt  richtete  sich  die  Be-  weitgehend  auszeichnen.  Das  bezieht  sich  litik.  Im  Hardanger  Fjord  in  Norwegen  ymrden 
Wichte,  die  der  friedliebenden  Sowjetunion  drohung  der  sowjetischen  Atomraketen  in  er-  nicht  zuletzt  auf  Absichten  und  Ziele,  die  von  wiederholt  Sonar-Kontakte  zu  fremden  Unter- 
nun  ein  Riesenarsenal  an  atomaren  Raketen  ster  Linie  gegen  Deutschland.  Und:  Moskau  den  Großmächten  verfolgt  werden.  Wir  sind  seebootengemeldet.ohnedaßderenNationa- 
vordieHaustürstellenwollen.DieSowjetssol-  hat  Mittelstreckenraketen  bereits  früher  zu  leicht  geneigt,  uns  durch  größeres  Geschehen  lität  festgestellt  werden  konnte, 
len  dabei  in  der  Rolle  derjenigen  erscheinen,  politischen  Erpressungsversucheneingesetzt!  ablenken  zu  lassen  und  im  Schatten  der  Rake-  DieBerichteüberdasEindringenfremderU- 
die  sich  gegen  solch  gewaltige  Aufrüstung  zur  Um  das  zu  erfahren  hätte  es  nicht  zu  einer  tendiskussion  wird  nicht  oder  weniger  beach-  Boote  in  schwedische  Hoheitsgewässer  —  seit 
Wehr  setzen.  So  und  ähnlich  klingt  es  auf  den  Reise  in  die  .DDR“  bedurft.  Bahr  hätte  nur  tet,  daß  die  Sowjetunion  zielstrebig  die  offen-  1962  gab  es  143  Zwischenfälle  —  lassen  erken- 
Propagandawalzen  des  östlichen  Lagers.  Helmut  Schmidt  anzurufen  brauchen.  sive  Festigung  und  den  Ausbau  ihrer  militäri-  nen,  daß  die  Sowjetunion  gerade  Schweden 

In  die.ses  Lager  allerdings  nur  nach  Ost-Ber-  Das  aber  hat  .Trixy  Egon“,  wie  die  gewiev-  sehen  Positionen  in  aller  Welt  fortsetzt.  eine  besondere  ^deutung  beimißt.  Wenn 

lin  begab  sich  in  den  letzten  Wochen  der  Ab-  Berliner  den  Herrn  Bahr  nennen,  äugen-  Es  ist  nicht  Sinn  dieser  Zeilen,  darzustellen,  westliche  Politiker  und  Militärs  heute  über  die 
rüstungsspezialist  der  SPD,  der  Bundestags-  scheinlich  nicht  getan.  Wir  wissen  nicht,  wem  wo  überall  in  der  Welt  die  Sowjetunion  entwe-  gesteigerte  Aktivität  der  Sowjets  rätseln,  dann 
abgeordnete  Egon  Bahr  der  in  manchen  Krei-  seinem  Auftritt  einen  Dienst  leisten  der  an  kriegerischen  Verwicklungen  offen  kann  sich  das  eigentlich  doch  nur  darauf  be- 

sen  immer  dann  ein  Gruseln  erzeugt  wenn  er  wollte.  Die  deutschen  Sicherheitsinteressen  oder  verdeckt  beteiligt  ist  oder  wo  sie  sich  be-  ziehen,  daß  die  Russen  jetzt  auch  offene  Kon- 
überhaunt  auf  Reisen  geht  Solche  Reisen  hat  er  dabei  wenig  berücksichtigt,  wohl  aber  reits  feste  militärische  Stützpunkte  geschaffen  frontationen  riskieren,  wenn  es  ihnen  darum 
rufen  immer  die  Erinnerung  an  die  Bahrge-  der  östlichen  Illusion  Vorschub  geleistet,  daß  hat.  Vielmehr  soll  hier  nur  aufgezeigt  werden,  geht,zuorten,wieeinDurchbruchdersowjeti- 
spräche  in  Moskau  wach  die  als  Grundlage  für  innerdeutschen  Beziehungen  als  Hebel  daß  auch  ohne  Raketen  —  sozusagen  konven-  sehen  Streitkräfte  zum  freien  Meer  des  Atlan- 
die  famosen  Ostverträge  zu  werten  sind.  Was  Bündnistreue  unseres  Landes  die-  tionell  —  versucht  wird,  Europa  in  einen  Zan-  tiks  erreicht  werden  kann. 

R/iVir  iihf>r  cpinen  Rp<;nrh  in  Ost-Berlin  ZU  be-  f’®*’  können.  Das  allerdings  ist  mehr  als  eine  gengriff  zu  nehmen.  Wer  wird  so  naiv  sein  zu  glauben,  im  Ernst¬ 
richten  wußte  war  denn  wohl  auch  mehr  den  peinliche  Sache.  Rainer  Probst  So  sind  die  skandinavische  Halbinsel  und  falle  wäre  die  schwedische  Neutralitätspolitik 

östlichen,  als  den  westlichen  Interessen  dien-  ein  Hinderungsgrund  das  zu  tun  was  der  so- 

lich.  So  sagte  Bahr,  der  im  Bundestag  den  Un-  w  f  r 

terausschuß  für  Rüstungskontrolle  und  Abrü-  Krieg  IITI  Tschad:  ‘«^^erheh  halt.  Wir  glauben  jaelmehr  daß  die 

. _ K«i  Sowjcts  Hcute  Dcrcits  016  schwedische  Kusto 

Wieder  dunkle  Wolken  über  Afrika  gehend  besetzen,  um  die  Möglichkeit  einer 

sprechenden  Geßenmaßnahmen  auch  auf 

,DDR“-Gebiet  gezwungen.  Gaddafi  Will  ein  prOgreSSiv-islamischeS  Reich  errichten  Wurde  das  gelingen,  dann  w^are  die  Ostsee 

^  .  •  *  R  r  o  praktisch  ein  sowjetisches  Binnenmeer,  über 

Bahr  hat  sich  mit  Westliche  Diplomaten  vertreten  die  Auf-  Gaddafi  sich  sicherer,  weil  er  glaubt,  Mitter-  das  der  Nachschub  für  die  Truppen  an  der 

lieh  nur  als  Lautsprecnerf-lonec  ers  .  kriegerischen  Auseinander-  rand  könne  es  sich  nicht  leisten,  das  vor  der  Nordflanke  ungestört  laufen  könnte. 

D  I  '^h  cjenau  Setzungen  in  der  unbedeutenden  Republik  Wahl  gegebene  Versprechen,  nie  wieder  in  Die  gründliche  Kenntnis  der  schwedischen 

Bahr,  der  doc  h  die  Verna  ^  ^  ^  .  Tschad  sich  zum  Auftakt  der  Destabilisierung  dieser  Region  Afrikas  zu  intervenieren,  zu  bre-  Schärengewässer  und  der  Felsbefestigungsan- 

kennt,  darauf  hingewiesen  a  e,  .  des  afrikanischen  Slaatensystems  ausweiten  chen.  Mitterrand  sah  sich  jedoch  einer  Ein-  lagen  könnte  ferner  dazu  führen,  die  schwedi- 

Osten  seit  Jahren  kontinuier  ic  könnten.  Zwar  sei  der  Tschad,  der  keine  vier  heitsfront  gegenüber,  die  den  französischen  sehe  Marine  .einzuigeln“. 

Atomwaffen  rüstet  und  da  le  wes  i  -  (^jHionenEinwohnerzähle  (obwohl  erfünfmal  Präsidenten  drängten,  den  Tschad  nicht  an  Wenden  wir  unseren  Blick  nach  Süden, 

lianz  mit  dein  gelaßten  N.  -  op^  -  jq  g^oß  [gj  jig  Bunjjegj-epublijf  Qputgeh-  Tripolis  auszuliefem.  dann  können  wir  festslellen,  daß  auch  die  so- 

schluß  letztlich  nur  aul  die  os^  land),  im  internationalen  Kräftespiel  kaum  in-  Frankreichs  neues  Engagement,  auch  von  wjetischen  Militärpositionen  im  Mittelmeer- 

stungsmaßnahmen  reagieren  mu  wen  teressant,  doch  besitze  er  geostrategisch  eine  den  USA  gefordert,  bringt  den  Präsidenten  in-  raum,  der  bekanntlich  hoch  brisant  ist,  weiter 
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der  damaligen  Reichsregierung  und  Stalins 
Außenminister  Molotow  im  November  1940 
daran  scheiterten,  daß  Berlin  dem  Kreml  den 
damals  schon  geplanten  Zangengriff  nicht  er¬ 
möglichen  wollte.  Die  Stoßrichtung  der  sowje¬ 
tischen  Politik  war  in  diesen  Gesprächen 
überdeutlich  geworden:  Stalin  wollte  einen 
Hebel  über  die  baltischen  Staaten  und  Finn¬ 
land,  den  weiteren  über  den  Balkan  zum  Mit¬ 
telmeer  ansetzen.  Mit  dieser  Zange  wäre  dann 
die  Möglichkeit  gegeben  gewesen.  Europa  in 
den  Griff  zu  bekommen. 

Der  Ausgang  des  Zweiten  Weltkrieges  hat 
die  Sowjetpolitik  in  getreulicher  Fortführung 
dieser  Stalin'schen  Konzeption  ein  gutes 
St  ück  weiter  gebracht.  Die  baltischen  Staaten 
sind  der  Sowjetunion  einverleibt,  Finnland  ist 
für  Moskau  kein  Problem  mehr,  man  kann  also 
den  nördlichen  Zangenhebel  weiter  vorwärts¬ 
bewegen  —  in  Richtung  Skandinavien,  ln 
Südosteuropa  herrscht  sowjetische  Domi¬ 
nanz,  und  wo  dies  nicht  der  Fall  ist,  wäre  es  im 
Ernstfall  für  den  Kreml  kein  Problem,  die  vor¬ 
gesehenen  militärischen  Maßnahmen  durch¬ 
zusetzen. 

Man  sollte  sich  vor  Vergeßlichkeit  hüten. 
Vor  allem  unsere  .Friedensfreunde"  sollten, 
.soweit  sie  noch  keine  Scheuklappen  tragen, 
erkennen,  daß  man  aus  der  (jeschichte  lernen 
kann.  Hier  jedenfalls  wird  ein  eklatantes  Bei¬ 
spiel  für  die  .Kontinuität"  dersowjetisrhen  Po¬ 
litik  geboten. 


„DDR‘ 


Herbst  1983: 


„Guck  nicht  so  blöd,  Engeil  Geh  weiter.' 

Südtirol: 


21eichnung  aus  .Kölnische  Runcischau" 


Keine  Unterstützung  für  Craxi 

Erbitterung  der  Südtiroier  Volkspartei  ist  weiter  gewachsen 


War  Ustinow  dabei? 

Unangemeldetes  Manöver  der  Sowjets 

Im  südlichen  und  westlichen  Teil  der  .DDR" 
haben  die  .sowjetischen  Stationierungstrup¬ 
pen  in  der  letzten  Juli- Woche  ein  nicht  be- 
kanntgogebenos  Manöver  abgehalten.  Von  in¬ 
formierter  Seite  verlautete,  daß  über  25000 
Soldaten  daran  teilgenommen  haben,  weswe¬ 
gen  die  Militärübung  den  KSZE-Staaten  hätte 
angezeigt  werden  müssen.  Angeblich  hat  der 
sowjetische  Verteidigung.sminister  Marschall 
Dmitri  Ustinow  das  Manöver  verfolgt,  an  dem 
vor  allem  die  in  Thüringen  stationierte  8.  Gar¬ 
dearmee  beteiligt  war. 

Während  Uslinows  Anwesenheit  nicht  offi¬ 
ziell  bestätigt  ist,  gilt  der  Aufenthalt  von  Mar¬ 
se  hall  Viktor  Kulikow,  dem  Oberbefehlshaber 
des  Warschauer  Paktes,  als  gesichert.  Die  Ma¬ 
növerbewegungen  spielten  sich  zwischen  den 
Truppenübungsplätzen  Altengrabow  und 
Letzlinger  Heide  (Raum  Magdeburg)  ab.  Als 
störend  erwies  sich  der  Umstand,  daß  die  Elbe 
zu  wenig  Was.ser  führte.  Dadurch  konnten  be¬ 
stimmte  Kampffertigkeiten  wie  das  gefechts¬ 
mäßige  Überwinden  von  Flüssen  nicht  in  dem 
geplanten  Maß  geübt  werden. 

Die  Gruppe  sowjetischer  Streitkrälte  in 
Deutschland  (GSSD)  hat  nach  westlichen  Er¬ 
kenntnissen  inzwischen  schon  die  erstmals  im 
November  1 982 öffentlich  vorgeführten  neuen 
Schützenpanzer  .BMP-80"  erhalten,  die  sich 
von  dem  ursprünglichen  BMP-Modell  vor 
allem  durch  die  30-Millimeter-Kanone  statt 
der  bisher  üblichen  73-Millimeter-Glattrohr- 
kanone  unterscheiden. 

Von  Afghanen  und  Israelis  erbeutete  BMP- 
Schützenpanzer  sind  nach  dem  Urteil  westli¬ 
cher  Militärs  allein  nach  militärtechnischen 
Gesif  htspunkten  konstruiert.  Aul  die  Belange 
der  B<‘satzung  sowie  der  außerdem  an  Bord  b<>- 
lindlichen  Soldaten  sei  dabei  keine  Rücksicht 
genommen  worden.  .Keine  NATO- Armee 
würde  ein  solches  Fahrzeug  in  Dienst  neh¬ 
men",  sagte  ein  hoher  Offizier  aus  dem  Bun¬ 
desverteidigungsministerium  in  Bonn,  wona 


Die  wachsende  Erbitterung  der  deutschen  Süd  ti¬ 
roler  über  die  lahrzohntelange  italienische  Ver¬ 
schleppungstaktik  bei  der  Verwirklichung  der  ver¬ 
traglich  zugpsagten  vollen  Autonomie  macht  sich 
jetzt  auch  auf  der  oberen  politischen  Ebene  des 
Landes  bemerkbar:  Die  Landesleitung  der  Südtiro¬ 
ler  Volkspartei  (SVP),  der  politischen  Vertretung 
der  deutschen  Südtiroler,  hat  aut  einer  außerordent¬ 
lichen  Sitzung  bc^htossen,  der  nc-uen  römischen 
Regierung  unter  Bettino  Craxi  zunächst  nicht  ihre 
Unterstützung  zuzusagen.  Vielmehr  wird  eine  De¬ 
legation  der  SVP  Craxi  die  in  einer  Denkschrift  zu¬ 
sammengefaßten  Forderungen  der  Südtiroler  an 
den  italienischen  Staat  übermitteln.  Von  der  Hal¬ 
tung  der  neuen  Regierung  zu  diesen  Forderungen 
wird  es  abhängen.  ob  die  deutschen  Südtiroler  die 
44.  italienische  Nachkriegsregierung  unterstützen. 

Dies  war  der  Fall  bei  Irüheren  Regierungen  unter 
christdemokratischcr  Führung:  Nachdem  sie  zuge¬ 
sagt  hatten,  die  noch  aus.slehenden  Autonomie-Be¬ 
stimmungen  nach  der  Vereinbarung  von  1971  und 
dem  Abkommen  von  1 946zu  verwirklichen,  st  ützte 
die  SVP  diese  Regierungen. Tatsächlich  wurde  aber 
die  volle  Verwirklichung  der  Autonomie  immer 
wieder  durch  Einsprüche  und  gegenläufige  Ent¬ 
scheidungen  verhindert.  Jetzt  sieht  sich  die  SVP, 
die  mit  drei  Abgeordneten  und  drei  Senatoren 
(einer  gehört  der  mit  der  SVPzusammenarbeiten- 
cien  Trientiner-Tiroler  Volkspartei  —  PPTT — an)  in 


,HoIocaust-Museum‘ 


Rom  vertreten  ist,  der  Gefahr  gegenüber,  daß  ihre 
Zusammenarbeit  mit  den  italienischen  Regierun¬ 
gen  zur  Zersplitterung  des  Deut.schtums  führen 
kann.  Bc'reits  seit  der  letzten  Wahl  trat  eine  deut¬ 
sche  Oppositionsgruppe  auf,  die  jede  Zusammen¬ 
arbeit  mit  Rom  ablehnt  und  auf  Anhieb  4,28  Prozent 
der  Stimmen  in  Südtirol  erreichte. 

Das  Memorandum,  dasdie  SVP  für  Rom  ausgear¬ 
beitet  hat,  faßt  nochmals  zusammen,  wieseit  37  Jah- 
rc-n  von  den  verschiedensten  italienischen  Stellen 
die  einzelnen  Schritte  zur  vollen  Autonomie  Südti¬ 
rols  unterlaufen  und  verhindert  werden.  Dabei  ist 
die  Gleichstellung  der  deutschen  Sprache  mit  der 
italienischen  im  öflenilichen  Leben,  die  trotz  aller 
Vereinbarungen  nicht  erfolgt,  einer  der  s<  hwerst- 
wiegenden  Punkte. 

Besondere  Verärgerung  hat  die  Umgehung  der 
Proporz-Bestimmungen  im  öltentlichen  Dienst 
ausgClöst:  Offiziell  müßten  deutsche  Südtiroier 
gemäß  ihrem  Anteil  an  der  Bevölkerung  eingestellt 
werden.  Tatsächlich  wurde  als  .Sparmaßnahme" 
eine  Einstelluhgsspeire  erlassen.  Gleichzeitig  wur¬ 
den  nicht  weniger  als  1800  provinzfremde  Arbeits¬ 
kräfte  aus  Süditalien  nach  Südtirol  gesc  iileust,  um 
Arbeitsplätze  bei  Post  und  Bahn  zu  besetzen,  denen 
zudem  rund  600000  Lire  monatlicher  Zulage  ge¬ 
zahlt  werden  und  die  kein  Wort  Deut.sch  sprechen. 

Hans  Otto  Lippens 


Ostblock: 

Psychiatrie-Mißbrauch 

Rumänischer  Professor  klagt  an 

In  den  letzten  Jahren  ist  im  Kontext  der  ge¬ 
genseitigen  Einwirkungen  von  Gesellschaft 
und  Psychiatrie  eine  neue  Art  dieser  Wissen¬ 
schaft  in  Erscheinung  getreten,  die  besonders 
entfremdend  und  erniedrigend  für  das 
menschliche  Wesen  ist. Grundsätzlich  besteht 
diese  Art  daraus,  daß  man  absichtlich  und  un¬ 
begründet  seitens  der  politischen  Gremien, 
die  in  einigen  Ländern  an  der  Macht  sind,  den 
Stempel  der  psychischen  Krankheit  jenen  Per¬ 
sonen  aulzwingt,  die  abweichende  pojitische 
Standpunkte  haben  und  behaupten.  Diese 
wissenschaftliche  C>efinition  des  Psychiatrie- 
Mißbrauchs  ist  in  einem  Artikel  enthaltenden 
der  rumänische  Sozialwissenschaftler  Achim 
Mihu  in  der  Klausenburger  (Cluj-Napoca) 
Wochenzrutung  .Tribuna  veröffentlicht  haL 

Mihu  ist  Universitälsprofessor  und  Autor 
des  Buches  .Marxismus  und  die  menschliche 
E.ssenz".  Wegen  seiner  Position  ist  nach  An¬ 
sicht  von  Beobachtern  in  der  österreichischen 
Hauptstadt  nicht  festzustellen,  ob  dieser  Pas¬ 
sus  in  seinem  Artikel  .soziale  Psychiatrie  di¬ 
rekt  auf  Bestellung  geschrieben  oder  ob  es 
Mihu  gelungen  sei,  ihn  durch  die  Zen.surzu  be¬ 
kommen. 

Mitte  der  lOvr  Jahre  haben  mehrere  interna¬ 
tionale  Organisationen,  darunter  .Amnesty 
international",  Rumänien  beschuldigt,  nach 
sowjetischem  Muster  Dissidenten  aus  politi¬ 
schen  Gründen  in  p.sychiatrische  Anstalten 
zwangsweise  interniert  zu  haben.  Unbestätig¬ 
ten  Berichten  aus  Bukarest  zufolge  soll  der  KP- 
Veteran  Constantin  Parvulescu,  der  1979  auf 
dem  1 2.  Parteitag  der  rumänischen  KP  Staats¬ 
und  Parteichef  Nicolae  Ceausescu  offen  ange¬ 
griffen  hatte,  ebenfalls  interniert  worden  und 
vor  wenigen  Monaten  in  einer  psychiatrischen 
Anstalt  der  Slaat.ssicherheitsorganisation  ge¬ 
storben  sein. 

Anläßlich  des  kürzlich  in  Wien  stattgefun¬ 
denen  Weltkongresses  der  Psychiater  haben 
die  Rumänen  eine  neue  Taktik  entwickelt.  Die 
Sowjets  sind  aus  dem  Weltverband  ausgetre¬ 
ten,  da  ihnen  der  Ausschluß  drohte.  Die  Bulga¬ 
ren  und  Tschechoslowaken  erklärten 
ihre  Solidarität  mit  Moskau  und  verließen  die 
Veranstaltung,  die  Ungarn  und  die  .DDR' 
nahmen  teil,  die  Polen  durften  nicht  auftreten. 
Die  Rumänen  aber,  um  sich  nicht  erklären  zu 
müssen,  erschienen  in  Wien  erst  gar  nicht. 

wona 


Bewältigung  „bis  zur  letzten  Generation“? 

ln  Washington  hätte  ein  „Indianermuseum“  näher  gelegen  —  Berechtigtes,  aber  einseitiges  Anliegen 


.Bis  zur  letzten  Generation"  sollen  die  Deutschen 
lür  die  Taten  des  Dritten  Reiches  büßen  —  diese 
Auflassung  formulierte  der  israelische  Ministerprä¬ 
sident  Begin  während  seines  Streites  mit  dem  dama¬ 
ligen  Bundeskanzler  Schmidt.  Dersellje  Ciedanke 
scheint  auch  in  den  Vereinigten  Staaten  seine  An¬ 
hänger  zu  haben:  Wie  jetzt  bekannt  wurde,  soll  in 
den  nächsten  Jahren  in  der  US-amerikanischen 
Hauptstadt  ein  .Holocaust-Museum"  eingerichtet 
werden. 

Sinn  dieses  Vorhabens,  das  seinen  entscheiden¬ 
den  Impuls  sicherlich  von  der  menschliches  Leid 
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eher  unwürdig  wiedergebenden  Fernschrclho  .Ho¬ 
locaust"  empfangen  hat,  kann  es  nur  sein,  die  Erin¬ 
nerung  an  speziell  deutsche  Verbrechen  loslzuhal- 
ten  und  vor  allem  weiterzuvermitteln — sonst  hätte 
gerade  in  Amerika  ein  Indianermuseum  weitaus 
näher  gelegen.  Der  Millionenaulwand,  der  lür  das 
Projekt  getrieben  werden  soll,  zeigt,  daß  hierbei 
nicht  an  eine  kurzfristige  Wirkung  gedacht  wird, 
sondern  daß  eher  die  von  Menachem  Begin  ins 
Auge  gefaßte  Zeitdauer  dem  Projekt  zugrunde  liegt. 
Aus  der  Bereitstellung  der  großen  Oldsummen  aus 
staatlichen  Mitteln  in  einer  2U?it  des  katastrophalen 
Haushaltsdefizits  und  der  empfindlichen  Strei¬ 
chungen  im  Sozialetat  läßt  sich  ebenfalls  die  große 
Bedeutung  ersehen,  die  das  neue  Museum  lür  die 
Öllentlichkeil  haben  soll. 

Die  Tatsache,  daß  die  .Vergangenheitsbewälti¬ 
gung"  in  Richtung  Deutschland  last  vierzig  Jahre 
nach  Kriegsende  sowohl  bei  uns  als  auch  im  Aus¬ 
land  eher  zu-  als  abnimmt,  gehört  zu  den  Phänome¬ 
nen  der  Ogenwart.  Die  (Gründe  hierfür  sind  wohl 
kaum  je  vollständig  zu  ergründen,  hier  spielen 
neben  psychologischen  und  politischen  Oünden 
auch  kommerzielle  Interessen  der  .Bewältigungs- 
industrie"  eine  Rolle,  ebenso  wie  eine  Eigendyna¬ 
mik,  die  die  alliierte  Kriegspropaganda  gewonnen 
hat  und  die  dafür  sorgt,  daß  ihre  Nachwehen  sich 
immer  wieder  aus  sich  selbst  heraus  erneuern. 

Ein  Indiz  für  die  Richtigkeit  dieser  Ansicht  ist,  daß 
nach  wie  vor  völlig  einseitig  .bewältigt*  wird. 
Kriegs-  und  andere  Verbrechen  spielen  lür  die  Welt- 
ölfenllichkeit  nur  seitens  der  Besiegten  eine  Rolle; 
das  Schicksal  von  Millionen  vertriebener  und  er¬ 
mordeter  Deutschersteht  ganzem  Rande  des  Inter¬ 
esses.  Bislang  sind  es  eher  kleine  Gruppen,  die  sich 
überhaupt  mit  Verbrechen  belassen,  die  an  Deul- 
8(  hon  begangen  wortfon  sind.  Hemmnisse  von  offi¬ 
zieller  Seite,  wie  die  Weigerung  der  allen  und  an- 
langs  auch  der  neuen  Bundesregierung,  die  Doku¬ 
mentationen  über  die  Vertreibungsverhrerhen  all¬ 
gemein  zugänglich  zu  machen,  bilden  hier  eine  Ur¬ 


sa(  he,  aller  eben  aut  h  das  vollkommene 
Desinteresse  der  Ölientlichkoit.  So  fanden  auch  die 
neuen  Zahlen,  die  Dr.  Heinz  NawTatil  jüngst  voi 
einem  Kreis  dt-r  Zeitgeschichtlichen  Forschungs- 
Stelle  in  Ingolstadt  vorgetragen  hat,  noch  kein  grö¬ 
ßeres  Echo. 

Nawratil  hatte  aulgnind  jahrelanger  Forschung 
die  längst  überholten  Zahlen  über  die  Opfer  der 
Vertreibung  aus  dem  Jahre  I958aul  einen  aktuellen 
Stand  gebracht  und  war  zu  dem  Ergebnis  gekom¬ 
men,  daß  es  mindestens  2.8  Millionen  Deutsche 
waren,  die  bei  dit'sen  Vorgängen  ihr  Leben  ließen. 
Besonders  bedrückend  dabei  ist ,  daß  es  sich  bei  dom 
.als  Völkermord  zu  bezeichnenden"  Geschehen 
nicht  um  .spontane"  Racheakte  einzelner  Polen, 
Russen  oder  Tst  het  hen  handelte,  sondern  um  ein 
staatlich  gelenktes  Vorgehen.  Diese  Qualität  von 
Verbrof  hen  ist  es  aber,  die  immer  wieder  herange- 
Mgen  wird,  um  die  Einzigartigkeit  der  von  den 
Deutschen  begangenen  Verbrechen  zu  belegen. 

Kornmunistische  Regimes,  denen  derartige 
Maiidiungon  nachgewiesen  werden,  gehen  jeder 
or  erung  ihrer  Schuld  aus  dem  Wege,  indem  sicsic 
einlach  ignorieren.  Dies  können  sie,  weil  die  Vertei- 
img  der  Macht  m  der  Welt  es  so  zuläßt.  Bei  den 
yv  esl  -  il>utsc  hen  dagegen,  die  sich  immer  mehr  zu 
ner  unterprivilegierten  Nation  entwickeln,  sieht 

vermeintlichen Unta- 
I  ’  u  anRloamerikanischen 

liior  J  |ßfPt^erhündeton,  schon  längst  zu  einer 
I  inin  K*  geworden,  ohne  die  die 

Fernsehanstallen 

nchlmehrauskommen.Sowirddprewigedeutsche 

lesto^Irh*-  r  '"’nimpnden  Generationen 

Volk  1-  '‘'^""'^^“ff'r'doslhiererweisfsichdie 

Volke  Verständigung  als  eine  Einbahnstraße. 

Hniru  h  muß  man  auch  das  künftige 

_  US-Hauptstadl  sehen 

Anlieopn'r*^^''"i'  *  ^  Br  rec  htigung  des  moralischen 
tipkeif’  ’  aufgrund  der  absoluten  Einsei- 

Wilhelm  Otto 
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einen  sofortigen  Stopp  und  vollständigen  Abbau 
der  militärisch  nutzbaren  Anlagen  im  All  erreichen, 
also  sowohl  der  .Killersatelliten*  (worin  Moskau 
noch  über  ein  Monopol  verfügt)  und  auch  der  Beob¬ 
achtungssatelliten.  Das,  was  auf  den  ersten  Blick 
Beleg  für  die  Moskauer  Abrüstungsinitiative  zu  sein 
schien,  ist  also  in  Wirklichkeit  ein  taktisches  Manö¬ 
ver,  welches  die  Chancen  auf  Kontrollierbarkeit  dei 
gegnerischen  Rüstung  und  damit  auch  auf  eine 
Einigung  in  Cienf  wesentlich  erschwert. 

Breschnew  hat  für  den  Fall  der  Stationierung  be¬ 
reits  mehrfach  mit  Gegenmaßnahmen  (.Ein  Rake¬ 
tenzaun  quer  durch  Deutschland*)  gedroht.  Exper¬ 
ten  gehen  jedoch  davon  aus.  daßes  sich  dabei  allen¬ 
falls  um  eine  Modernisierung  der  atomaren  Kurz¬ 
streckenwallen  in  den  Pakt-Ländern,  um  einen 
Tausch  alter  gegen  neue  Wallen  eins  zu  eins,  han¬ 
deln  würde,  was  keine  effektive  neue  Bedrohung 
verursachen  würde.  So  dürften  statt  der  SS- 1 2  (Sca¬ 
leboard)  demnächst  die  SS-22  und  statt  der  Scoud  B 
demnäch.st  die  SS-23  stationiert  werden  (alles  Ra¬ 
keten  der  kürzeren  Entfernung"  zwischen  500  und 
1 000  km)  und  statt  der  Frog  7  die  SS-2 1  (kurze  Ent¬ 
fernung  zwischen  80  und  200  km).  Alle  diese  Mo¬ 
dernisierungsprogramme  sind  längst  in  der  Vorbe¬ 
reitung  und  kämen  mit  Sicherheit  auch  bei  einem 
Verzicht  des  Westens  auf  die  Nachrüstung! 

Wie  einfach  es  sich  die  NATO-CJegner  machen, 
beweist  auch  Erhard  Eppler  in  seinem  Buch  .Die 
Utopie  der  tödlichen  Sicherheit*  (Rowohlt),  der  die 
Stationierung  der  westlichen  Systeme  als  das  Be¬ 
streben  der  USA  hinstellt,  einen  Krieg  in  Milteleu- 


„  y  fenz-Saal  im  8.  Stock  der  Avenue  de  la 
Ir' u  ^^“''Sf'cbstenund  bislang  wichtigsten 
Verhandlungsrunde  gegenübersitzen,  trifit  der  US- 
amerikanische  Unterhändler  Paul  Nitze  auf  zwei 
nicht  zu  unterschätzende  Gegner:  Aul  den  sowjeti¬ 
schen  Delegierten  Julij  Kwizinski  und  auf  die  so¬ 
genannte  .Friedensbewegung*  in  ganz  Westeuro¬ 
pa.  deren  Junger  zwar  in  der  großen  Mehrzahl  nicht 
für  Moskaus  Interessen  streiten  wollen,  aber  genau 


Die  Kontrahenten  im  Rüstungspoker:  Ronald  Reagan  und  Jurij  Andropow 

ziebtet  die  NATO  auf  die  Pershing-Il  und  disloziert  Demonstranten.  Und  solange  sie  moralischen 
lediglich75landgestützteCruise-Missiles-Rampcn  Druck  lediglich  auf  den  Westen  ausüben,  wird  die 
mit  insgesamt  300  Sprengköpfen.  UdSSR  auf  keinen  Fall  zu  einem  Einlenken  bereif 

Weder  der  Pentagon  noch  der  Kreml  haben  ihre  sein. 

Ablehnung  dieses  Vorschlags  begründet.  Interes-  Während  die  .Frieden.sbewegung*  insbesondere 
sant  aber  ist  hier  dennoch  die  Position  des  UdSSR-  in  der  Bundesrepublik  noch  äußerst  aktiv  ist.  ver- 
Unterhändlers,  der,  wie  man  vermuten  kann,  in  Ab-  liert  sie  in  anderen  westeuropäischen  Ländern  Zu¬ 
stimmung  mit  Außenminister  Gromyko,  an  dieser  nehmend  an  Bedeutung.DasgiltlürFrankreichfwo 
Stolle  auf  die  Einberechnung  der  britischen  und  ein  sozialistischer  Staatspräsident  konsequent  die 
französischen  Nuklearpotentiale  verzichtete,  wäh-  NATO-Politik  mitträgt  und  wo  die  gegenteilige 
rend  Moskau  heute  unter  dem  neuen  starken  Mann  Haltung  der  an  der  Regierung  beteiligten  Kommu- 
Andropow  auch  diese  in  erster  Linie  aber  für  die  na-  nisten  für  eine  kurzzeitige  Regierungskrise  gesorgt 
tionale  Verteidigung  vorgesehenen  Waffen  (im  bri-  hat),  das  gilt  für  Italien  (wo  der  erste  sozialistische 
tischen  Fall  weniger,  im  französischen  Fall  aus-  Ministerpräsident  der  Republik  vor  wenigen  Tagen 
schließlich)  angerechnet  wissen  will.  seinFesthaltenander AulstellungderCruiseMissi- 

Für  den  Westen  wäre  eine  solche  Lösung  äußerst  le  bekräftigt  hat)  und  das  gilt  für  (Großbritannien  (wo 
problematisch,  weil  sie  vom  Prinzipdes .  Waffenmi-  der  .Friedensbewegung*  jetzt,  wo  eseigentlich  zum 
xes*  —  und  hier  sind  wir  bei  einem  weiteren  Stich-  Endspurt  gehen  müßte,  der  Atem  ausgegangen  ist, 
wort  —  ab  weichen  würde.  Denn  ein  Verzicht  auf  die  insbesondere  deshalb,  weil  sich  deren  Initiatoren  zu 
Pcrshing-ll  würde  bedeuten,  daß  man  der  SS-20  sehr  an  die  Labour  Party  mit  ihrer  radikal  unilatera- 
keinegleichwertige  Waffeentgegenzusetzenhätte.  listischen  Abrüstungspolitik  gehängt  haben). 

Die  Abschreckungslähigkeit  —  und  gerade  um  die  Die  westlichen  Forderungen  sind,  anders  als  es 


Neuordnung  in  Europa  notwendig 


Vor  der  letzten  Runde 


Ein  Kräftegleichgewicht  hält  auch  die  deutsche  Frage  offen 


Was  bedeutet  der  Waldspaziergang  in  den  Verhandlungen? 


Die  Gegenseite  geht  aui  unseren  Abrüstungsvorschlag  ein!  Was  haben  wir  falsch  gemacht?“ 

Zeichnung  aus  tz 
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Bremen: 

Noch  viele  Fragezeichen  vor  der  Wahl 

Weiterhin  absolute  Mehrheit  für  SPD?  —  „Grüne“  sind  zerstritten  —  Kommt  FDP  über  fünf  Prozent? 


Mit  Fernglas 
und  Lupe 

Nachrichtensatelliten,  Funk  und  Fernse¬ 
hen:  die  Erde  ist  eng  zusammengerückt.  Das 
gleiche  gilt  für  die  moderne  Rüstung- Raketen 
mit  riesigen  Atombombenlagern  in  Ost  und 
West  können  in  kurzer  Zeit  das  menschliche 
Leben  auf  unserem  Planeten  mehrfach  ver¬ 
nichten.  Die  Worte  vom  kriegerischen  Ge¬ 
schehen. weit  in  der  Türkei'  gelten  nicht  mehr. 
Für  Politiker  und  Journalisten,  die  ihren  Beruf 
ernst  nehmen,  bedeutet  das  eine  enorme  Aus¬ 
weitung  ihrer  Aufgaben:  sie  müssen  ihre  An¬ 
tennen  sozusagen  um  den  ganzen  Erdball  aus- 
fahren,  da  ein  Ereignis  mit  dem  anderen  Zu¬ 
sammenhängen  kann  oder  Auswirkungen 
darauf  hat.  Das  heißt  also:  den  Wohnort  und 
die  Fremde  kennen,  Sprachen  lernen  und  viel 
reisen,  zugleich  aber  die  Ereignisse  im  Inland 
stets  im  Auge  behalten.  Zu  dieser  weiten 
geographischen  .Querachse'  kommt  jedoch 
noch  eine  zeitliche,  mindestens  hundertjähri¬ 
ge  .Längsachse'  hinzu,  da  Politik  und  Zeitge¬ 
schichte  infolge  der  Propaganda  in  den  elek¬ 
tronischen  und  gedruckten  Medien  eng  Zu¬ 
sammenhängen  und  unser  Volk  mit  pauscha¬ 
len  Kollektivurteilen  im  Ostblock,  in  manchen 
westlichen  Staaten,  ja  sogar  im  eigenen  Lande 
immer  wieder  ungerecht  belastet  wird.  Warum 
das  hier  gesagt  wird?  Um  zu  erklären,  warum 
sich  diese  Kolumne  .Mit  Fernglas  und  Lupe' 
nennt, 

Glaube  und  Wirklichkeit 

Die  Lektüre  sowjetischer  Zeitungen  bringt 
nur  etwas  ein,  wenn  man  zwischen  den  Zeilen 
zu  lesen  versteht.  An  der  Oberfläche  liegt  nur 
Propaganda  und  Langeweile.  Gleichzeitig 
muß  man  sich  immer  wieder  wundern,  was 
westdeutsche  Zeitungen  aus  Moskau  berich¬ 
ten.  Da  hieß  es  am  17.8. 1983  in  hiesigen  über¬ 
regionalen  Blättern  in  großer  Aufmachung 
und  in  Kommentaren.  KP-Chel  Andropow 
plane  .umwälzende  Wirtschaftsreformen'. 
Liesl  man  die  Rede,  die  er  vor  Veteranen  im 
KP-Zentralkomiteegehaltenhat,inder.Praw- 
da' und  .Iswestija' vom  16.8. 1983  nach,  bleibt 
wenig  .Umwälzendes'  übrig.  Es  handelt  sich 
zunächst  um  die  übliche  Strafpredigt  gegen 
Disziplinlosigkeit,  Faulenzertum  und  Nichter¬ 
füllung  des  Planes.  Dann  kommt  die  entschei¬ 
dende  Stelle:  .Das  erfordert  Änderungen  irr 
der  Planung,  Verwaltung  und  im  Wirtschafts¬ 
mechanismus.'  Andropow  spricht  aber  mit 
keinem  Wort  von  einem  Verzicht  auf  die  Plan¬ 
wirtschaft,  wie  Kreml-Astrologen  hier  wieder 
einmal  vorschnell  verkündeten.  Der  KPdSU- 
Generalsekretär  gab  auch  keine  näheren 
Hinweise  darauf,  wie  er  sich  die  Änderungen 
vorstellt.  Aus  seinem  wiederholten  Appell  an 
die  Eigeninitiative  der  Arbeiter  und  Betriebe 
ist  zu  schließen,  daß  er  die  zu  straffe  Zentrali¬ 
sierung  der  sowjetischen  Wirtschaft  etwas 
lockern  will  und  damit  künftig  die  Verantwor¬ 
tung  für  die  Nichterfüllung  des  Planes  auf  die 
etwas  eigenständigeren  Betriebe  abwälzen 
kann. 

Vom  zweiten,  größeren  Teil  seiner  Rede  vor 
Veteranen  berichteten  die  bundesrepublika¬ 
nischen  Blätter  seltsamerweise  überhaupt 
nichts.  Dieser  zweite  Teil  war  der  .ideologi¬ 
schen  Arbeit'  im  Lande  gewidmet,  wobei  An¬ 
dropow  vor  allem  an  die  Jugend  appellierte, 
sich  an  den  Veteranen  ein  Beispiel  zu  nehmen 
und  .nicht  die  Fahne  des  Oktober  und  die 
Ideen  Lenins  preiszugeben'. 

Frage:  Wird  der  vom  sowjetischen  Geheim¬ 
dienst  nach  Breschnews  Tod  im  Westen  lan¬ 
cierte  Begriff  vom  .liberalen  Andropow'  immer 
noch  geglaubt? 

fp'er  i.\t  schuld? 

Das  Interessanteste  in  deutschen  Tageszei¬ 
tungen  ist  des  öfteren  der  Teil  mit  Leserbriefen. 
Da  ist  von  .Volkes  Stimme'  etwas  zu  verneh¬ 
men.  So  stand  dieser  Tage  in  einem  überregio¬ 
nalen  Blatt,  dessen  Herausgeber  eingeläuter¬ 
tes  Nationalbewußtsein  gefordert  hatte,  fol¬ 
gende  Antwort  eines  Lesers:  .Nun  zur  heute 
beklagten  Geschichtslosigkeit  der  Jugend: 
Hier  geht  Ihre  Arumentation  sehr  großzügig 
an  den  Fakten  vorbei.  Elternhaus,  Schule  und 
Medien  werden  in  dieser  Reihenfolge  ange¬ 
klagt.  Tatsache  ist  doch,  daß  von  den  Medien 
gerade  diese  Eltern-  und  Großelterngenera¬ 
tion  täglich  direkt  oder  indirekt  in  die  Nähe 
von  Verbrechern  gerückt  und  unsere  Ge¬ 
schichte  wie  ein  Drehbuch  zu  einem  Horror¬ 
film  dargestellt  wird.  Und  damit  soll  man  sich 
als  Jugendlicher  identifizieren?' 

Der  jugendliche  Briefschreiber  hat  völlig 
recht.  Bei  solcher  Medien-Heuchelei  denkt 
man  unwillkürlich  an  die  bekannte  Diebs-Me¬ 
thode,  auf  dem  Marktplatz  laut  zu  schreien: 
Maltet  den  Dieb!'  Martin  Jenke 


Die  Diskussionen  und  Spekulationen  um 
die  mit  vielen  Fragezeichen  versehenen  Land¬ 
tagswahlen  in  Hessen  verdrängen  fast  völlig 
den  Umstand  ausdem  Bewußtsein,  daßauch  in 
Bremen  am  25.  September  die  Bürger  an  die 
Urnen  gerufen  werden.  Doch  auch  diese  Wahl 
ist  noch  nicht  entschieden. 

Zwar  bleibt  die  seit  Jahrzehnten  mit  der  ab¬ 
soluten  Mehrheit  gesegnete  SPD  mit  Sicher¬ 
heit  die  stärkste  Partei,  ein  Mandat  für  weitere 
Alleinherrschaft  ist  jedoch  nicht  unbedingt  zu 
erwarten.  Denn  die  Bremer  Union,  deren  Spit¬ 
zenkandidat  im  Streit  gegen  Hans  Koschnick 
Bernd  Neumann  heißt,  hat  durchaus  gute  Aus¬ 
sichten  auf  ein  besseres  Abschneiden  als  bei 
den  vergangenen  Wahlen.  Nicht  zuletzt  der 
Umstand,  daß  Neumanns  Parteifreunde  jetzt 
in  Bonn  den  Kanzler  stellen,  könnte  ihm  einige 
zusätzliche  F*rozente  einbringen  und  die  Partei 
damit  etwas  aus  dem  Schattendasein  heraus¬ 
führen,  das  sich  durch  32  Prozent  bei  der  Bür¬ 
gerschaftswahl  am  6.  März  äußerte.  34,2  Pro¬ 
zent  —  das  bisher  beste  Ergebnis  in  der  Ge¬ 
schichte  der  Bremer  CDU  —  soll  im  September 
noch  weit  übertroffen  werden.  Obwohl  Neu¬ 
mann  weiß;  .Das  ist  ein  harter  Acker  hier.' 

Dennoch  deutet  einiges  auf  die  Möglichkeit 
einer  großen  Koalition  in  Bremen  hin.  Abhän¬ 
gig  dürfte  dies  —  wieder  einmal  —  von  Bre¬ 
mens  Liberalen  sein.  Vor  vier  Jahren  erreich¬ 
ten  sie  bei  der  Bürgerschaltswahl  mit  1 0,8  Pro¬ 
zent  ein  herausragendes  Ergebnis,  bei  der 

Patenschaften: 


Erstmals  in  der  langjährigen  Patenschaftsge- 
srhichte  mit  ostdeutschen  Städten  findet  am  Sonn¬ 
abend,  dem  10.  September,  in  Kiel  ein  Bundestref- 
len  der  Länderpatenschaften  statt.  Diese  Veranstal¬ 
tung  im  nördlichsten  Bundesland  ist  verbunden  mit 
dem  Tag  der  Heimat  1 983  und  einem  reichhaltigen 
Programm. 

Wie  viele  andere  Städte  im  Bundesland  setzt  sich 
auch  die  schleswg-holsteinische  Landeshaupt¬ 
stadt  lür  den  Gedanken  ein.  freundschaftliche  Kon¬ 
takte  zwischen  dem  deutschen  Osten  und  der  Bun¬ 
desrepublik  wachzuhalten  und  zu  fördern,  ganz  im 
Sinne  der  Deutschen  Kultur-  und  Patenschaitspfle- 
ge- 

.ln  drei  Jahrzehnten  hat  sich  erwiesen",  so  stellt 
Bundesinnenminister  Dr.  Friedrich  Zimmermann 
(CSU)  inseinem  Grußwort  fest  .wie  fruchtbar  der  Pa¬ 
tenschaftsgedanke  ist,  wenn  an  seinen  Zielen  fest¬ 
gehalten  und  sein  Auftrag  in  der  Zusammenarbeit 
von  Einheimischen,  Flüchtlingen  und  Vertriebenen 
erfüllt  wird.  Helmattreffen,  Heimatbücher,  Hei¬ 
matstuben  gehören  zu  den  sichtbaren  Zeichen  die¬ 
ses  gemeinsamen  W'irkens.  Was  besonders  zählt, 
sind  die  Freundschaften  und  menschlichen  Ver¬ 
bindungen,  die  hierbei  entstanden  sind . . .  Auch  in 
Zukunft  werden  die  Patenschaften  ihre  wichtige 
Aulgabe  behalten.  Ihre  Bedeutung  wird  eher  noch 
zunehmen.  Wir  sollten  uns  dabei  an  die  altherge¬ 
brachten  Wesenselemente  von  Patenschaft  erin¬ 
nern:  Verantwortung,  geistige  Bindung  und  Dauer¬ 
haftigkeit*. 

Schirmherrin  des  Patenschaftstages,  an  dem  sich 
u.  a.  die  einzelnen  Vertreter  zu  einem  Erfahrungs¬ 
austausch  treffen,  ist  Ursula  Gräfin  von  Brockdorff, 
Sozialministerin  des  Landes  Schleswig-Holstein. 
.Das  Ereignis  unterstreicht  die  gewachsene  Bedeu¬ 
tung  der  Patenschaflspflege  im  Rahmen  der  ost- 
und  mitteldeutschen  Kulturarbeit.  Die  kulturellen 
Werte  der  Heimatvertriebenen  und  Flüchtlinge 
sind  für  die  deutsche  Gesamtkultur  unverzichtbar. 
Deutsche  Kultur  war  niemals  einheitlich",  gibt  die 
Ministerin  in  ihrem  Grußwort  zu  verstehen,  .son¬ 
dern  bestand  Immer  aus  der  Vielfalt  und  dem  Zu¬ 
sammenklang  eigenständiger  Kulturerscheinun¬ 
gen  der  Regionen  und  ihrer  Bewohner." 

Die  Hauptveranstaltung  des  deutschen  Paten¬ 
schaftstages  am  10.  September  wird  um  9.45  Uhr  im 
großen  Konzertsaal  des  Kieler  Schlosses  durch  das 
Marinemusikkorps  Ostsee  unter  Leitung  von  Kor¬ 
vettenkapitän  Wenzel  eingeleilet.  Um  10  Uhr  folgt 
eine  Feierstunde,  bei  der  u.a.  Ursula  Gräfin  von 
Brockdorff  eine  Ansprache  zum  Thema  .Die  Bedeu¬ 
tung  der  Patenschaften  für  Einheit,  Freiheit  und 
Frieden  in  Deutschland’  hält. 

Im  Anschluß  an  die  Mittagspause,  die  um  14.30 
LTir  endeL  finden  an  mehreren  Orten  Veranstaltun¬ 
gen  statt,  so  im  Kieler  Yacht-Club.  Großer  Saal, 
Hindenburgstraße  70,  zum  Thema  .Patenschafts¬ 
pflege  in  heutiger  Zeit"  mit  Referat  und  Aussprache, 
Volksmusik  und  Rezitation.  Referent  ist  Ministe¬ 
rialdirektor  Dr.  Sieghart  von  Köckritz,  Bonn. 

Im  Landtagsgebäude  Konferenzsaal,  Düster- 
brooker  Weg  64 — 104,  suchen  auf  die  Frage 
.Deutschland  —  Was  ist  dasr  die  Referenten  Dr. 
Ottfried  Hennig  MdB,  Parlamentarischer  Staatsse¬ 
kretär,  Professor  Dr.  Hcllmut  Diwald,  Würzburg, 


Bundestagswahl  aber  schrumpften  die  Stim¬ 
men  auf  6,52  Prozent.  Für  den  FDP-Landesvor- 
sitzenden  Horst-Jürgen  Lehmann  Grund  zu 
weiterem  Optimismus:  .Die  halbe  Miete  für 
den  September." 

Audi  wenn  die  FDP  in  der  Bürgerschaft  ver¬ 
bleibt,  ist  noch  einiges  ungewiß.  Denn  auf  eine 
Koalitionsaussage  konnte  sich  diese  Partei 
noch  nicht  einigen.  Die  Bremer  Liberalen  sind 
sicherlich  keine  Freunde  des  von  ihrer  Mut¬ 
terpartei  im  vorigen  Herbst  in  Bonn  vollzoge¬ 
nen  Koalitionswechsels  und  stehen  .links  von 
der  Wende".  Eine  Koalition  mit  der  SPD  — 
beim  Sprung  über  die  5-Prozent-Hürde  —  ist 
daher  wahrscheinlicher  als  eine  Aussage  lür 
die  CDU. 

Die  .Grünen"  schließlich,  die  1979  mit  5,1 
Prozent  wenig  mehr  als  unbedingt  nötig  er¬ 
reichten,  sind  untereinander  heillos  zerstrit¬ 
ten  mit  dem  Resultat,  daß  am  25.  September 
der  alternative  Bremer  Wähler  zwischen  drei 
Parteien  wählen  kann,  die  sich  alle  als  .grün’ 
oder  .alternativ'  bezeichnen  —  eine  Kammer 
des  Landgerichts  muß  demnächst  entschei¬ 
den,  wer  sich  nun  wirklich  .Grün’  nennen  darf. 
Aber  mit  der  Wahl  hat  dies  schon  nichts  mehr 
zu  tun.  Dafür  hat  der  Landeswahlausschuß  die 
salomonische  Entscheidung  getroffen,  daß 
sich  die  .Bremer  Grüne  Liste"  (BGL),  die  1979 
den  Sprung  geschafft  hat,  als  kleingeschriebe¬ 
ne  .grüne'  und  die  Vertretung  der  .Bundes- 
Grünen"  als  großgeschriebene  .Grüne"  aus- 


und  Henning  Röhl,  Direktor  des  Landesfunkhauses 
Schleswig-Holstein,  Antwort. 

In  der  Hebbelschule,  Aula,  Feldslraße  1 77,  steht 
.Die  Deutsche  Frage  im  Unterricht"  mit  den  Refera¬ 
ten  von  Landesschuldirektor  Jakob  Schäler,  Kiel, 
und  von  Studienleiter  Bodo  Kruckow,  IPTS  Seminar 
Heide,  über  .Lehrerausbildung  und  Deutsche 
Frage"  sowie  Studiendirektor  Peter  Fischer,  Itze¬ 
hoe,  über  .Deutsch-deutsche  Begegnung  über  Rei¬ 
sen  in  die  ,DDR''  auf  dem  Programm. 

Der  Dia-Vortrag  .Bilder  aus  einer  verbotenen 
Stadt  und  aus  dem  nördlichen  Ostpreußen"  von 
.Willi  Scharloff,  Hannover,  ist  in  der  Kieler  Gelehr¬ 
tenschule,  Aula,  Feldstraße  19,  zu  sehen. 

Ein  Film  über  .Gedenkstätten  in  Schleswig-Hol¬ 
stein'  von  Edmund  Ferner  und  Horst  Lippert.  Burg 
auf  Fehmarn,  und  der  Diavortrag  .Mit  dem  Fahrrad 
1982  durch  Mecklenburg",  von  Dieter  Haker,  Bäk 
bei  Ratzeburg,  ist  im  Vorführraum  des  Kieler 
Schlosses  zu  sehen. 

Unter  dem  Motto  .Musik  und  Folklore  aus 
Deutschland"  beginnt  um  20 1  Ihr  (Einlaß  1 9. 1 5  Uhr) 
im  großen  Konzertsaal  des  Kieler  Schlosses  die 
Abendveranstaltung.  Begrüßungsworte  spricht  Ur¬ 
sula  Gräfin  von  Brockdorff.  Mitwirkende  sind  u.  a. 
Volkstänzer  der  Gemeinschaft  Junges  Ostpreußen. 

.Es  ist  mein  Wunsch",  so  Ursula  Gräfin  von 
Brockdorff,  .daß  der  Deutsche  Patenschaltstag  mit 
seinem  vielfältigen  Programm  dazu  beiträgt,  der 
Arbeit  von  Patenschaftsgebem  und  -nehmern  neue 
Impulse  zu  geben." 

Weitere  Informationen  erteilt  das  Kieler  Büroder 
Veranstalter  (bis  1 8  Uhr),  Lorentzendam  1 6,  Telefon 
(04  31)5965250.  S.  D. 


weisen  dürfen.  Der  Grund  lür  diese  Zersplitte¬ 
rung:  Einer  dervier  grünen  Abgeordneten  von 
1979,  Peter  Willers.  hat  sich  wegen  einer  an¬ 
geblichen  .Rechtsabweichung"  seiner  Frak¬ 
tionskollegen  abgesetzt  und  tritt  nun  als  Spit¬ 
zenkandidat  der  .Bundes-Grünen  an. 

Die  dritte  alternative  Partei,  die  .Betriebli¬ 
che  Alternative  Liste",  verzichtet  auf  diese 
Farbe  der  Natur  und  der  Hoffnung.  Ihr  stünde 
sicherlich  auch  eher  ein  roter  Anstrich  zu: 
Denn  die  moskautreue  DKP  hat  dort  eine  star¬ 
ke  Position  und  zielt  auch  in  erster  Linie  auf  die 
summen  frustrierter  Werftarbeiter  ab.  Der 
Bremer  Al  ternativen-Streit  hat  inzwischen  auf 
die  Gesinnungsgenossen  in  Hamburg  überge¬ 
griffen.  Denn  der  dortige  Zusammenschluß 
von  .Grüner'  (G)  und  .Alternativer  Liste'  (AL) 
zur  GAL  ist  uneinig,  welche  Gruppierung  denn 
nun  zu  unterstützen  sei.  Die  Alternative  Liste 
hat  bereits  mit  großer  Mehrheit  Hilfe  für  die 
kommunistisch  unterwanderte  BAL  verspro¬ 
chen,  der  Grünen  Liste  sind  die  Moskauhöri¬ 
gen  jedoch  äußerst  suspekt,  sie  tendiert  eher 
zu  den  .Bundes-Grünen'  in  Bremen  —  denn 
die  .Bremer  Grüne  Liste"  gilt  auch  bei  ihnen  als 
.neo-konservativ". 

In  Hamburg  wird  daher  möglicherweise  das 
Wahlbündnis  GAL  mit  dem  Auseinanderbre¬ 
chen  bedroht.  Und  in  Bremen  klauen  sich 
eventuell  die  einzelnen  .grünen"  und  .alterna¬ 
tiven"  Grüppchen  gegenseitig  so  viele  Stim¬ 
men,  daß  nur  die  bürgerlichen  Parteien  ins  Par¬ 
lament  rücken.  Olaf  Hürtgen 


Paneuropa-Union: 

Europa-Tage  in  Mainz 

Für  Frieden  und  Menschenrechte 

Der  Landesvorsitzende  der  Paneuropa-Union, 
WoKeang  Thüne,  hat  es  außerordentlich  begrüßt,  daß 
die  Weltkirchenkonferenz  in  Vancouver/Kanada 
ihre  Botschaft  an  ihre  400  Millionen  Christen  in  der 
Welt  unter  die  Devise  gestellt  hat:  .Nur  Gerechtig¬ 
keit  sic  herl  den  Frieden."  Die  ökumenischen 
Christen  unterstreichen  damit  die  Aussage  des 
Hirtenwortes  der  deutschen  Bischöfe,  vom 
April;  .Gerechtigkeit  schafft  Frieden."  Durch  bei¬ 
de  Äußerungen  werde,  so  Wolfgang  Thüne,  die 
.verzerrte,  weil  einseitig  auf  Rüstung  fixierte  Frie¬ 
densdiskussion  auf  das  einzig  tragfähige  und  echte 
Volkerversöhnung  bewirkende  Fundament,  die  Ge¬ 
rechtigkeit.  gestellt.  Denn  nichts  ist  politisch  gerecht¬ 
fertigt,  was  moralisch  falsr  h  und  unrechtens  ist."  Die 
Paneuropa-Union  habe  daher  konsequnet  ihre  Euro¬ 
pa-Tage  vom  7.  bis  9.  Oktober  in  Mainz,  die  unter  der 
Schirmherrschaft  des  Ministerpräsidenten  Dr.  Bern¬ 
hard  Vogel  stehen,  unter  das  Motto  gestellt:  .Paneu¬ 
ropa-Union  für  Frieden  und  Menschenrechte."  Damit 
soll,  so  Wolfgang  Thüne,  den  Deutschen  und  Euro¬ 
päern  bewußt  gemacht  werden,  daß  nicht  der  still¬ 
schweigende  .Verzicht  auf  Recht"  und  die  passive 
Hinnahme  der  .normativen  Kraft  der  Macht"  den 
Frieden  sichern,  sondern  nur  eine  frei  verhandelte 
Friedensordnung,  die  auf  der  Anwendung  von  Recht 
und  Gerechtigkeit  basiere.  Nur  so  könne  Europa 
seine  verhängnisvolle  Aufteilung  und  Subordination 
unter  zwei  Hegemonialmärhte  überwinden  und  von 
einem  latenten  Krisenherd  zu  einem  friedensstabi¬ 
lisierenden  Faktorin  der  Welt  werden.  Das  politische 
Partialdenken  .Friede  oder  Menschenrechte"  müsse 
durch  das  Ganzheitsdenken  .Friede  und  Menschen¬ 
rechte  abgelöst  werden. 


Wie  ANDERE  es  sehen: 


,E8  ähnejt  zwar  etwas  den  westlldien  Fahrzeugen,  aber  wir  wollen  es  doch  weiterhin  ,Fahrrad‘ 
nennen  Zeichnung  aus  .Kölnische  Rundschau* 


Erstmals  Bundestreffen  in  Kiel 

Langjährige  Patenschaftsgeschichte  mit  ostdeutschen  Städten 
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Litauen: 


Zwischen  Einsicht  und  Größenwahn 

Die  litauischen  Emigranten  in  London  fordern  jetzt  „Großlitauen“  mit  nördlichem  Ostpreußen 


Die  polnische  Traijö<iie,  bei  der  es  vordt'rßründig 
um  die  Anerkennung  einer  Irrden  Gewerkschaft,  in 
W  irklir  hkeil  aber  um  die  Forderung:  »Herr  gib  uns 
das  freie  Polen  wieder!"  geht,  bewegt  dieganze  freie 
Welt.  Die  Polen  sind  ein  Volk  von  32  Millionen. 
Dazu  haben  sie  im  Papst  einen  Landsmann  zum 
Fürsprech(“r  mit  kaum  abzuschätzenden  W'ir- 
kungsmöglichkeiten.  Die  drei  kleinen  ballisr  hen 
Völker  der  Esten,  Letten  und  Litauer  zählen  heute 
no<'h  zusammen  vielleicht  vier  Millionen,  einen 
Fürsprecher  haben  sie  nicht.  Ihre  Chance,  als  Volk 
überleben  zu  können,  ist  gering.  Ihr  verzweifelter 
Widerstand  gegendiesyslemalisch  unter  der  Tarn- 
kappe  des  Sozialismus-Leninismus  betriebene 
Überfremdung  und  Russifizi<<rung  wird  im  Westen 
kaum  zur  Kenntnis  genommen.  Wenn  führende  Po¬ 
litiker  ausGründen  einer  Opportunität  hier  glaulren 
schweigen  zu  müssen,  mag  das  vielleicht  noch  hin¬ 
genommen  werden  müssen.  Es  wäre  aber  unver¬ 
ständlich,  wenn  bei  den  nächsten  freien  Nachbarn 
dieser  Völker  sich  nicht  genügend  Stimmen  linden 
sollten,  die  immer  wieder  auf  diesen  schleichenden 
Völkermord  aufmerksam  machen,  um  für  den  Wi¬ 
derstand  dieser  tapferen  Völker  wenigstens  eine 
moralische  Hilfe  zu  leisten.  Einem  Volk  die  Natio¬ 
nalität,  die  Religion  und  die  kulturelle  Eigenart  zu 
nehmen,  ist  ein  ähnliches  Verbrechen  wie  ilie  Ver¬ 
treibung.  Wir  Deutsche  kennen  br'ide  Talbf'stände 
aus  eigener,  bitterer  Erfahrung.  Wir  dürfen  daher 
—  und  sei  es  auch  nur  aus  ständig  war  hsender  ge- 
s(  hichllicher  und  gr  ographischer  Unkenntnis  — 
ni(  hf  s(  hweigen  und  müssen  immer  wi<-der  versu¬ 
chen,  das  Interesse  an  dem  Schicksal  dieser  un¬ 
glücklichen  Völker  war  h  zu  halten.  Die  relativ  klei¬ 
ne  Anzahl  der  Emigranten  dieser  Völker  kann  allein 
niemals  daran  denken,  daß  der  Spruch,  der  im  Rat¬ 
haus  in  Reval  in  gotischen  Leitern  wohl  auch  heute 
noch  zu  lesen  ist:  .Rer  hl  bleibt  Recht  und  läßt  sich 
nicht  unterdrücken.  Ihm  müssen  weichen  alle 
bösen  Tücken"  ji'mals  Realität  annehnien  wird. 

Die  litauischen  Emigranten,  die  in  London  die 
Wochenzeitung. Eiiropos  Liluvis"  lEuropas Litera¬ 
tur)  herau.sgelM'n,  wollen  das  offenbar  nicht  begrei¬ 
fen  oder  haben  sich  bereits  sehr  weit  von  (fen  Sorgen 
ihrer  unterdrückten  Brüder  entfernt.  Sie  änderten 
d(‘n  Auldruc  k  auf  dem  Titelblatt  und  ersetztem  ihn 
durch  die  Karte  eines  großlilauischen  Reichs.  Die 
Grenze  (fieses  .Großlilauen"  reicht  nach  Süden  weil 
nach  Ostpreußen  hinein  und  um.s(  hließt  Königs¬ 
berg  Ihereits  umgenannl  als  Karaliaucius),  Insler- 
iMjr.g  ,(=  Isrutel,  Gumbinnen  (=  Gumbinel  und 
sellwtvetsländlich  Tilsit  iTifze)  als  litauische  Städ¬ 
te- .  . 

(k-nauso  töricht  wie  dieses  Sandkaslenspiel  ist 


Sowjetunion: 


Was  seil  Jahren  in  vielen  Ländern  Sc'lbstver- 
sländlichkeit,  scheint  nun  au(  h  in  der  Sowjetunion 
möglich  zu  werden  —  die  deui.sche  Kriegsgräljer- 
pllege.  Die  bislang  vergeblichen  Bemühungen  des 
Deutschen  Roten  Kreuzc's  und  des  Volksbundes 
Deutsche  Krieg.sgräberfürsorge,  deutsche  Kriegs¬ 
gräber  besuchen  und  pflegen  zu  dürfen,  ergaben 
endlich  die  ersten  angestreblen  Erfolge. 

Nach  Abschluß  des  Moskauer  Vertrages  1972 
wurden  bereits  zwei  Gelangeneniriedhöle  liei  Mos¬ 
kau,  Krasnogorsk  und  Ljublino,  formal  Irc'igegeben. 
jcKfoch  nicht  für  privat  organisierte  Gruppenbesu¬ 
che.  Sie  waren  meistens  Ziel  offizieller  Delegatio- 
ni'n  aus  der  Bundesrepublik  Deut.schland.  Es  be¬ 
standen  keinerlei  Kontakte  zum  Sowjetischen 
Roten  Kreuz,  durch  die  Fortschritte  hätten  erzielt 
werden  können.  Erst  alsdas  Anliegen  bei  einem  B(‘- 
such  des  damaligen  Bundeskanzlers  Schmidt  in  der 
Sowjetunion  an  den  Parteichel  fiersönlic  h  herange- 
tragen  wurde,  zeigte  sich  die  erste  Vc'ränderung.  Es 
kam  zu  Gesprächen,  in  denen  eine  traurige  W'ahr- 
heit  gewiß  wurde*:  Es  gibt  keineGefallenenfriedhöfe 
in  der  Sowjetunion  mehr. 

Es  konnte  glaubhaft  versichert  werden,  daß  aus 
der  Zeit  der  Kampfhandlungen  keim'rlei  si(  hlbare 
Soldatengräber  mehr  existieren.  Diese  wurden  — 
das  stellte  der  Volksbund  Deutsche  Kriegsgräber- 
fürsorge  fest  —  entweder  von  deutschen,  um  jeden 
1  linweis  auf  Verlustzahlen  zu  vernichten,  oder  aus 
Haß  von  russischen  Soldaten  eingeebnet.  Die  zum 
großc'n  Teil  unvollständigen  Gefallenenlisten  las¬ 
sen  m(>istens,  soweit  überhaupt  wc-lche  vorhanden 
sind,  nur  recht  vage  Vermutungen  auf  Grabstclien 
zu.  Die  sichtbaren  Ruhestätten  linden  sich  dort,  wo 
(x'langenenlager  gewesen  sind. 

Eine  dieser  Ställen  konnte  dieses  Jahr  von  einer 
kleinen  Grupfie  Angehöriger  und  ehemaliger  Ge¬ 
fangener  d(‘S  Gigers  Morschansk  besucht  werden. 
Eine  der  Teilnehmerinnen  hatte  erst  kurz  zuvor  er¬ 
fahren.  daß  ihr  bis  dahin  vermißter  Mann  1945  in 
Morschansk  gestorben  war.  Daseigent  liehe  Ziel  d(*r 
Gruppe  war  jedoch  Tambow.  Der  Volksbund  Deut¬ 
sche  Kriegsgräberlürsorge  hat  durch  seinen  Ein¬ 
satz  erreicht,  daß  drei  weitere  Friedhöfe.  Tambow. 
Morschansk  und  Kirsanow.  Ireigegehx'n  wurden, 
und  die  Gräber  bei  Moskau  nun  au<  h  von  privaten 
Gruppen  besichtigt  werden  dürfen. 

TamlMJW  ist  eines  der  frühen  Auffanglager,  die 
sc  hon  1941  Cielangene  aulgenommen  habeii.  Zu 
seiner  Entlastung  wurden  wenig  später  in  Mor- 
schansk  und  Kirsanow  sogenannte  Erholungslager 


auch  ein  Vorschlag,  der  in  den  .Mitteilungen  aus 
dem  baltischen  Leben"  vom  April  1983  gemacht 
wird.  Es  wird  hier  vorgeschlagen,  das  von  Vydunas 
(Tilsit )  deutschgeschriebene  Buch  .Siebenhundert 
Jahre  deutsch-litauischer  Bc'ziehungen"  —  er¬ 
schienen  etwa  1 932  —  in  das  Litauische  übertragen, 
und  zwar  mit  der  erstaunlichen  Begründung,  dieses 
.Werk"  gehöre  .zu  den  kostbarsten  Schätzen  der 
Weltliteratur  und  somit  zu  den  schönsten  Blüten 
der  Menschheitskultur".  Diese  Behauptung  ist  ab¬ 
surd.  Das  Buch  ist  ein  auf  den  .unbedarften"  Leser 
zielendes  und  nicht  ungeschickt  abgelaßtes  Pam¬ 
phlet  gegen  das  Deutsche  allgemein,  wobei  noch 
versucht  wird,  Tatsachen  durch  mystische  Vorstel¬ 
lungen  zu  ersetzen.  Das  Buch  von  Vydunas  hat  sei¬ 
nerzeit  viel  dazu  beigetragen,  das  Verhältnis  zwi¬ 
schen  Deutschen  und  Litauern  in  Ostpreußen  und 
insbesondere  im  Memelland  zu  vergiften. 

Vor  allem  war  esclie  in  diesem  .Werk"  ent  wickel¬ 
te. Blut  und  Boden" -Theorie,  mit  der  versuc  ht  wird 
—  um  so  die  Frage  nach  dem  Selbslbeslimmungs- 
rec  hl  überhaupt  nicht  erst  aulkommen  zu  lassen  — 
nachzuwei.sen,  daß  die  Ostpreußen  des  Regie¬ 
rungsbezirks  Gumbinnen  .dem  Geblüt  nach"  Litau¬ 
er  sind  und  daß  .darum  auch  die  ganze  Art  ihres 
Denkens  und  Fühlens,  ihrer  Lebenshaltung  und 
Führung,  ihrer  Gesinnung  und  Kundgebung  durch¬ 
aus  litauisch"  sei. 

Die  Tatsac  he,  daßauc  h  auf  litauische  Einwande- 


Polen  —  „DDR“: 


fk-il  dem  Ausbruch  der  polnischen  Krise  am  .30. 
Oktolrer  1980  besieht  zwisc  hen  der  .DDR"  und 
Polen  keine  Einreisemöglichkeit  mehr  (die  1972 
eingeführt  wurdet.  Der  Handel  zwischen  beiden 
Nachbarländern  ging  dadurch  schlagartig  um  14 
Prozent  zurück.  Die  .DDR"-Bürgc‘r  und  die  Polen 
hollen  nun  aus  zwei  verschiedenem  Gründen  auf 
eine  Wiedereröffnung  der  Grenze.  Einmal  ist  für  die 
.DDR"  Polen  ein  beliebtes  Reiseziel,  zum  anderen 
schätzt  die  polnische  Bc-völkerung  die  besseren 
Einkaulsmöglichkeilc'n  in  ihrem  westlichen  Nach¬ 
barland.  Doch  bevor  der  paß-  und  visumlreie  priva¬ 
te  Verkehreingestellt  wiirdeigabes  gerade  in  l^zug 
auf  den  letztgenannten  Punkt  erheblichen  Ärger 
von  seiten  der  .DDR"-Bewohner,  weil  viele  Polen 


erbaut.  Eine  hohe  Sterberate  machte  damals  die  ge¬ 
naue  Registrierung  aller  Toten  unmöglich.  Massen¬ 
gräber  mußten  angelegt  werden,  um  die  bis  zu  45 
Toten  täglich  sc  hneller  bestatten  zu  können,  ln  die¬ 
sen  Gräbern  liegen  zahllose  bis  heule  unliekannte 
Soldaten.  In  Tambow  gibt  es  nur  nex  h  ein  knappes 
Dutzend  deutsc  he  Grälx'r,  die  Symbol  sind  für  die 
vielen  Toten  in  Rußland.  Diese  Stätten  bedürfen 
aber  unbedingt  der  Pflege*,  denn  bisher  liegen  na¬ 
menlose  Deutsche  neben  elx?nlalls  namenlos«*n 
Rumänen.  Ungarn  odc*r  Italienern.  Farblose,  mit 
Erde  gefüllte  Befonrechtecke  st(*ll(*n.  versehen  mit 
.Nummernschilclorn",  die  Ruhestätten  dar.  Diesen 
Zustand  zu  ändern,  sahen  die  Bcjsucher  als  ihre 
Hauptaufgabe  an.  Die  Gräber  wurden  bepflanzt  und 
mit  den  Namen  versehen,  die  bekannt  waren.  Es 
durfte  sogar  ein  Gott(*sdiensl  auf  dem  Fric*clhol  ab- 
gehalten  werden.  Die  Bevölkerung  von  Tambow 
zeigte  sich  sehr  tolerant  den  Gästen  gegenülrer,  und 
einige  legten  ihrerseits  ein  paar  Blumen  auf  clieGrä- 
b(*r.  Sie  ließen  cs  nicht  an  der  b<*kannten  Gast¬ 
freundschaft  lehlc*n,  so  daß  in  den  Besuch(*rn  eine 
gute  Erinnccrung  und  V(*rtrauen  auf  besser  werden- 
(le  Beziehungen  zu  den  sowjetischen  Bürgern  zu¬ 
rückblieb.  Der  Besuch  in  Stalingrad  hingegen  er¬ 
zeugte  ein  wenig  Unbehagen,  da  hier  die  jüngste 
Gc-schichte  durch  die  alle  20  Minuten  wechselnde 
Wache  am  Mahnmal  des  unbekannten  Soldaten 
gegenwärtig  ist.  Insgesamt  sind  jedoch  nirgendwo 
negative  Erfahrungen  im  Umgang  mit  den  Einwoh¬ 
nern  gemacht  word(*n. 

Ob  Tambow  erst  der  Anfang  der  deut.schen 
Kriegsgräberpflege  in  der  Sowjetunion  oder  schon 
das  Ende  der  Zugeständnisse  bedeutet,  hängt  nun 
vor  allem  davon  ab,  ob  auch  die  Regierung  in  Mos¬ 
kau  die  Möglichkeit  erkennt,  durch  die  Gräberplle- 
ge  zu  einer  besseren  Völkerverständigung  gelangen 
zu  können.  Der  Volksbund  Deutsche  Kriegsgräber¬ 
fürsorge  ist  bemüht,  die  aulgenommenen  Verhand¬ 
lungen  weiterzulühren.  Dem  Sowjetischen  Roten 
Kreuz  lic*gt  mittlerweile  eine  Liste  vor,  in  der  even¬ 
tuelle  Lag(*n  von  Gelalleneniriedhölen  aufgelührt 
sind.  Natürlich  ist  man  auch  in  der  Bundesrepublik 
Deutschland  bemüht,  sowjetische  Kriegsgräber  zu 
pflegen,  sie  zu  registrieren,  und  Listen  an  die  So¬ 
wjetunion  weiterzuleiten.  Kriegsgräber,  gleich  wel¬ 
cher  Nation,  mü.ssen  nicht  nur  der  Vergangenheit 
wegen  erhalten  werden,  denn  Kriegsgräber  gehören 
zu  den  wichtigsten  Mahnmalen  des  Friedens,  was 
auch  die  Sowjetunion  erkennen  muß. 

Kirsten  Engelhard 


rer  zurückzulührende  Familien  sich  bereits  seit  G»*- 
nerationen  mit  ihren  nichtlitauischen  Nachbarn 
vermischt  hatten  und  unter  ihren  Ahnen  oft  mehr 
Nachkommen  von  Niederdeutsc  hen,  Salzburgern, 
Franzosen,  Schotten,  Schweden,  Schweizern,  Hol¬ 
ländern  und  andere  haben,  spielte  für  Vydunas 
keine  Rolle.  Entscheidend  ist  für  seine  Theorie,  daß 
die  baltische  Erde  wegen  der  ihr  eigenen  Schwin¬ 
gungen  der  terrestischen  Kräfte  .immer  wieder  nur 
den  Heimafmenschen".  d.h.  den  Litauer,  hervor¬ 
bringen  kann,  und  daß  bei  der  Dominanz  auc  h  eines 
noch  so  geringen  litauischen  Blutanleils  alles 
Fremde  wieder  ausgeschieden  wird.  D(*nn  —  so  Vy¬ 
dunas  wörtlich  —  .da  aber  auch  im  menschlichen 
Geschlecht  die  Mendelschen  Gc*setze  wirksam 
sind,  so  müßte  wohl  dieganze  Bevölkerung  als  litau¬ 
isch  bezeichnet  werden"  (gemeint  ist  die  Bevölke¬ 
rung  des  Regierungsbezirks  Gumbinnen,  etwa 
600000  Menschen).  Auf  die  Sprache,  Kultur  und 
Geschichte  der  Bevölkerung  kommt  es  tiei  dieser 
Thc*orie  nie  hl  mehr  an. 

Theorien  —  auch  wenn  sie  noch  so  töricht  sind  — 
haben  offenbar  ein  langes  Lehren,  wie  es  die  Karte 
der  litauischen  Emigranten  in  Lonefon  zu  hx-weisen 
scheint.  Man  sollte  ahrer  sie  nie  ht  noch  in  irgendei¬ 
ner  Wc'ise  fördern.  Die  Oslpreußcm  wollen  keinen 
Streit  mit  den  Litauern,  nicht  einmal  mit  ihren  in  der 
Entwicklung  offenbar  nachhinkenden  Emigranten. 

Traugott  Schwellnus 


sämtliche  Rc*gale  in  grenznahen  ,DDR"-Städten 
und  in  Ost-Berlin  leerge  kauft  halten  und  die  .DDR"- 
D(*ut.schen  vor  ausgeräumlen  Gerse  hätten  standen. 
Und  das  Irei  der  auch  in  Millelcleutschland  allc“s  an¬ 
dere  als  rosig(*n  Versorgungslage.  Die  SED  sah  sich 
jedenfalls  aufgrund  dieser  Vorfälle  gezwungen, 
diese  Einkaufswut  durch  strenge  Zoll-  und  Devi- 
senh)c*stimmungen  einzu.se  hränken. 

Außerdem  griff  die  SED-Regierung  noch  zu  einer 
andere*n  Maßnahme,  um  den  Zorn  cier  .DDR"-Bür- 
g(*r  auf  die  Polen  weiter  zu  schüren,  nämlich  durch 
clas  Verbreiten  einer  ant ipolni.se hen  Haltung.  Hier- 
liei  wurden  die  Polen  als  .versoffen"  und  .faul"  cha¬ 
rakterisiert  und  ühw'r  die  schlechte  Wirtsc  hallslage 
in  dem  östlichen  Nachbarlantlcler.DDR"gewilzelt. 
Daß  dies  nicht  ohne  Wirkung  auf  die  Polen  blieb,  ist 
sellrslverständlich.  Die  Abneigung  der  polnisc  hen 
Bc'völkerung  den. DDR" -Bürgern  und  d(*ren  Rc*gime 
gpgenüljer  ist  in  den  letzten  Jahren  deshalb  auch 
ständig  gestiegen,  zum  einen  bc*(lingl  durch  die 
Nichtunterslützungdermilteldeut.schenNac  hbarn 
in  der  polnischen  Krisenzeit  (esgab  für  Polen  weder 
Kredite  noch  genügend  Lielerungen  aus  der 
.DDR"),  zum  anderen  durch  die  überhebliche  Hal¬ 
tung  vieler  .DDR'-Bewohner  den  Polen  g(*genüber. 
Erst  als  General  Jaruzelski  im  Dez(*mber  1981  die 
Macht  in  Polc'n  übernahm,  gab  die  SED  ihre  anti- 
|X)lnischeHdllungsc  hiagartigaul  und  lobte  das  for¬ 
sche  Vorgehen  des  neuen  Regimes  gegc*n  kontf*rre- 
volutionäre  Strömungen., DDR"-Schulen  schickten 
sogar  Päckchen  an  polnisc  he  Kinder,  und  in  diesem 
Sommer  fand  ein  Austausch  von  milteldeut.schen 
und  [Klinischen  Jugendlichen  statt. 

Angesichts  des  in  diesen  Tagen  slallgc'lundenen 
Besuc  hs  Erich  Honeckers  in  Warschau  liemühle 
sich  auch  die  [Klinische  Regierung  das  negal  i  ve  Bild, 
das  die  Polen  ihrerseits  vom  w(*stlichen  Nachbarn 
haben,  zurechtzurücken.  indem  sie  durch  die  Mas¬ 
senmedien  den  mitteldeutschen  Staat  ob  seines 
hohen  materiellen  Lebensstandards,  der  sozialen 
Sicherheit,  der  wirtschalllich(*n  Stabilität  und  Voll- 
besc  häftigung  und  des  Friedens  im  Lanclesinneren 
ülK*r  alle  Maßen  lobte.  Man  muß  j(*dtKh  abwarten, 
ob  diese  Maßnahmen  Erfolg  halien  werden  und  die 
Frage  nach  dem  freien  Reiseverkehr  zur  Zufrieefen- 
heit  beider  Länder  gelöst  werden  kann.  G.  P. 


Andere 

Meinungen 


Liberation 

Andropows  Geschicklichkeit 

Paris  —  .Andropow  hat  erneut  seine  Ge¬ 
schicklichkeit  im  Manövrieren  unter  Beweis 
gestellt.  Ohne  Zw'eifel  wird  der  von  ihm  be¬ 
nutzte  Begriff  der  .Vernichtung'  der  SS-20 
seine  Wirkung  auf  die  westliche  Friedensbe¬ 
wegung,  insbesondere  die  deutsche,  ausüben, 
selbst  wenn  die  Zahl  der  SS-20,  die  weiterhin 
auf  W(*steuropa  gerichtet  bleiben,  mit  162 
genau  den  vorherigen  sowjetischen  Vorschlä¬ 
gen  entspricht.  Dieser  Status  quo  bietet  einen 
doppelten  diplomatischen  Vorteil:  Der  Druck 
zur  Einbeziehung  der  französischen  und  briti¬ 
schen  Atomarsenale  in  die  Genfer  Verhand¬ 
lungen  wird  verstärkt,  gleichzeitig  wird  Japan 
Rechnung  getragen,  das  nicht  unzufrieden 
wäre,  wenn  heutige  orler  künftige  SS-20  aus 
dem  asiatischen  Teil  der  Sowjetunion  ver¬ 
schwänden...  Außerdem  setzt  Andropow 
seine  .Öffnung'  gegenüber  China  fort,  dessen 
, Nuklearpotential'er  anerkennt  und  daser  auf¬ 
fordert,  einen , bedeutenden  Beitrag'  zur  Been¬ 
digung  des  Wettrüstens  zu  liefern.  So  wird  auf 
spektakuläre  Weise  die  dritte  Runde  der  chi¬ 
nesisch-sowjetischen  Konsultationen  einge¬ 
leitel,  die  am  kommenden  6.  Oktober  in  Peking 
beginnen." 


(Hif  pailti 

„Solidarität“  nicht  verbraucht 

London  —  .Zur  Verteidigung  des  Gf*nerals 
kann  man  sagen,  daß  er  die  Russen  hetausge- 
halten  hat,  denn  eine  Intervention  hättö  kata- 
stro|)hale  Konsr-quenzen  für  das  polnische 
Volk  gehabt.  Es  ist  zu  früh,  die  ,Solid»ritäf-'  als 
eine  verbrauchte  Kraft  abzutun.  Es  bedarf  nur 
eines  Funkens,  um  die  Proteste  wieder  auf¬ 
flackernzu  lassen.  Die  polnischen  Machthaber 
sind  sich  dessen  nur  zu  bewußt." 


jranffurterjlljifinfinf 

Die  rosarote  Bundesbahn 

Frankfurt  —  .Die  Bundesbahn  läßt  sich 
etwas  einlallen,  um  neue  Kunden  zu  werben. 
Nach  dem  .Abteil  d(*s  Jahrc^s'  und  den  .rosaro¬ 
ten  Wochenenden'  kommen  nun  die  .rosaro¬ 
ten  Wochen'.  Auch  das  Image  des  verlust¬ 
trächtigen  Verkehrsunternehmens  wurde  po¬ 
sitiv  verändert:  Stand  nämlich  noch  vor  eini¬ 
gen  Jahren  das  Prädikat  ,zu  teuer'  ganz  oben 
auf  der  öffentlichen  B(*wertungsli.ste  für  die 
Bahn,  nennt  die  Mehrzahl  der  Befragten  mitt¬ 
lerweile  .konsumentenfreundlich'  an  erster 
Stelle...  Für  die  neue  Markenfarbe  der  Bun¬ 
desbahn,  Rosarot,  lassen  sich  ohne  Schwierig¬ 
keiten  noch  weitere  Flächen  finden.  Noch 
schöner  wäre  es,  wenn  auch  die  Zukunft  dieses 
verlustträchtigen  Unternehmenseinmal  rosa¬ 
rot  erscheinen  könnte." 


Deutsche  Soldatengräber  fn  Tambow:  Zur  Besichtigung  und  Pflege  freigegeben 


Kriegsgräber  werden  freigegeben 

Erste  Erfolge  für  den  Volksbund  Deutsche  Kriegsgräberfürsorge 


Vor  einem  Neubeginn? 

Die  Frage  des  freien  Reiseverkehrs  wird  zum  Prüfstein  werden 


Frau  und  Familie 
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Floskel-Blümchen 

VON  GÜNTHER  JUST 

•y  k  T-cU  inhaltsarme  Wortgewächse 
\ /\  /  notieren,  werden  sie  vermut- 
V  V  lieh  im  Duden  als  .Blümchen' 
bezeichnet.  Das  Unkraut^  unserer  Zeit 
wächst  bei  Politikern  und  Ärzten  —  auch 
bei  Ihnen  und  mir.  Politiker  floskeln  auf 
flen  Bildschirmen  .Ich  würde  sagen . . 
—  und  in  manchen  Krankenhäusern 
blüht  das  Floskel-.Blümchen"  als  Visi¬ 
tengespräch  zwischen  Arzt  und  Patient: 
.Wie  geht's  uns  denn  heute?'  —  .Es 
geht.  Herr  Doktor!'  —  .K'a.  dann  geht's 
!  ja !'  —  und  er  geht . . . 

Auf  der  Straße  erblüht  .Hallo!'  stall 
.Guten  Tag'  —  oder  .Na.  wie?'  und  .Na, 
gut!'  Und  zum  Abschied  dann:  .Besu¬ 
chen  Sie  uns  doch  mal!'  Würden  die 
derart  Angcfloskellen  der  Einladung 
folgen,  stünden  Besuchcrschlangen  vor 
den  Wohnungslüren. 

In  Restaurants  wächst  das  Wortun¬ 
kraul  In  stereotypischer  Form,  wie  die 
Bedienungen  heim  Abräumen  der  Ti¬ 
sche  beweisen.  .Hat’s  geschmeckt?'  Als 
Antifloskel  empfiehlt  sich  .Nein!'  zu 
sagen.  Beobachten  Siedahei  genau  den 
Gesichtsausdruck  des  Obers  oder  der 
Kellnerin . . . 

Derzeit  blüht  .Wie  war's  im  Urlaub?' 
Als  Wortunkraut-Ex  wäre  die  Antwort 
.Schlecht!'  sehr  gut.  Und.  .Sie  sehen 
aber  braun  aus.  VV'o  waren  Sie  im  Ur¬ 
laub?',  beantworten  .Blümchen'-Geg- 
ner  einfach  mit  der  Gegenfrage:  .Konn¬ 
ten  Sie  sich  keinen  leisten  ?  Sie  sehen  so 
blaß  aus!' 

Das  erste  Wortwildgewächs  aus  der 
Floskelpflanzenfamilie  erblühte  im  Pa¬ 
radies.  als  Adam  fragte:  .Wie  geht's  dir. 
Eva?'  Antwort:  .Ich  hab  nichts  anzuzie¬ 
hen''  Dieses  Floskelkräutlein  hat  olle 
Zeiten  überdauert,  das  können  Ehe¬ 
männer  bestätigen. 

Falls  Sie  heute  noch  nicht  gefloskelt 
haben  sollten,  fragen  Sie  einfach  Ihren 
Chef:  .Wie  geht's?  Was  machen  die  Ge¬ 
schäfte?' 


Tue,  was  dir  unter  die  Hand  kommt 

Vor  100  Jahren  wurde  Erna  Siebert-Corben  geboren  —  Den  Landfrauen  Anregung  und  Hilfe  gegeben 


Erna  Siebert-Corben,  geb.  von  Reckow,  die 
von  1 923  bis  zur  Vertreibung  Vorsitzende 
der  Landwirtschaftlichen  Hausfrauen¬ 
vereine  in  Ostpreußen  war,  wurde  am  6.  Sep¬ 
tember  1883  in  Wiesbaden  geboren.  Sie  ent¬ 
stammte  einer  alten  Offiziersfamilie.  Tiefe 
Frömmigkeit,  soziales  Verantwortungsbe¬ 
wußtsein  und  Liebe  zur  Heimat  sind  die  b>e- 
stimmenden  Quellen  ihres  Lebens  und  Wir¬ 
kens  gewesen.  So  waren  die  langen  Jahre 
ihres  Lebens  Jahre  voller  Sorge  und  Arbeit  für 
andere  und  dadurch  reich  gesegnete  Jahre. 

Siebzehnjährig  heiratete  sie  nach  Corben  in 
Ostpreußen  und  stand  dort  auf  einem  Gut  un¬ 
erfahren  vor  einem  ganz  neuen  großen  Pflicht¬ 
kreis.  Was  sie  aber  mitbrachte:  den  klaren 
Blick  für  die  wichtigen  Dinge  im  Leben,  ein 
warmes  Herz  für  die  Mitmenschen  und  den 
Mut,  anzupacken,  wo  es  notwendig  war.  Die¬ 
sen  Mut,  auch  schwierigste  Aufgaben  anzufas¬ 
sen,  gab  ihr  das  Bibelworl,  das  sie  während 
ihres  ganzen  Lebens  begleitete:  .Tue,  was  dir 
unter  die  Hände  kommt,  denn  Gott  ist  mit  dir." 

.Der  Wille  anzupacken,  zu  ändern,  zu  bes¬ 
sern  und  zu  verbessern,  das  war  schon  damals 
das  Grundmoli  V,  das  mich  bewegte",  soerzähl- 
te  Frau  Siebert  es  einmal,  .als  ich  für  die  auf 
unserem  Gut  beschältigten  Landarbeiter  mit 
der  fröhlichen  Tatkraft  meiner  jungen  Jahre 
e'inen  Tierversirherungsverein  auf  Gegensei¬ 
tigkeit  gründete.  Ich  hatte  erkannt,  daß  jeder 
von  unseren  Landarbeiterfamilien  bei  Verlust 
ihrer  Kuh  die  ganze  Habe  verlorenging.  Das 
war  im  Jahre  1 904.  Erst  sehr  viel  später  wurde 
diese  wichtige  Sache  von  der  Landwirt- 
schaflskammer  aufgegriffen  und  vervoll¬ 
kommnet." 

.Ich  ging  auch  gern  zu  den  Kindern  an  der 
Mauer;  und  ich  erinnere  mich  noch  oft,  wie 
sf  hön  es  war,  wenn  wir  gemeinsam  spielten, 
sangen  oder  bastelten.  Allerlei  Lehrgänge 


Erna  Siebert-Corben:  Klarer  Blick  und  war¬ 
mes  Herz  Foto  Meitsrh 

führten  unsere  kleine  Gemeinschaft  immer 
enger  zusammen.  Dreist  und  gottesfürchtig 
nahm  ich  dann  das  Problem  der  .Halbstarken  , 
oder,  wie  man  es  früher  sagte,  der  .großen  Jun- 
gens'  in  die  Hand.  Unser  Stolz  war  ein  kleiner 
Posaunenchor,  den  ich  viele  Jahre  leitete.  Wir 
wuchsen  immer  fester  zusammen,  hatten 
einen  Gemeinschaftsraum  mit  einer  vielseiti¬ 
gen  Bücherei,  hatten  unsere  Spiele,  unsere  Ba¬ 
stelarbeiten  und  unsere  schöne,  fruchtbare 
Landarbeit." 

Es  blieb  aber  nicht  bei  diesem  Wirken  in  der 
kleinen  Gemeinschaft  des  Dorfes.  Erna  Siebert 
hatte  sehr  schnell  die  dringende  Notwendig¬ 
keit  erkannt,  der  Landlrau  durch  Weiterbil¬ 
dung  und  Beratung  zu  hellen.  So  kam  sie  zu  den 
Landwirtschaftlic  hen  Hausfrauenvereinen, 


Ostpreußisches  Gold  —  Steine  voller  Leben 

So  war  es  damals:  Ein  Besuch  im  Bernsteinwerk  Palmnicken  —  Ein  eindrucksvolles  Erlebnis 


Es  muß  im  Spätsommer  1 936  gewesen  sein. 
Ich  war  neun  Jahre  alt  und  ging  in  die  4. 
Klasse  einer  Königsberger  Volksschule. 
Mit  unserer  Klassenlehrerin  Margarete  Kirch¬ 
ner  waren  wir  auf  .Großer  Fahrt"  —  wir  lebten 
seit  einer  Woche  in  der  Jugendherberge  in  Pil- 
Idu,  um  von  dort  aus  einige  Schönheiten  und 
Besonderheiten  unserer  Heimat  kennenzu¬ 
lernen.  Ein  Ausflug  galt  dem  Bernsteinwerk  in 
Palmnir  ken.  Es  ist  mir  in  lebhafter  Erinnerung 
geblieben.  Kein  Wunder,  denn  schon  seit  frü¬ 
hester  Kindheit  hatte'  ich  eine  besondere  Be¬ 
ziehung  zu  die.sen  herrlichen,  eine  Jahrtau¬ 
sende  alte  Sprache  sprechenden  Steinen:  tot 
—  und  doch  voller  Leben  durch  die  verschie¬ 
densten  Einschlüsse  und  Schattierungen.  Ich 
konnte  sie  stundenlang  betrachten  und  mir 
vorsiellen.  wie  sie  entstanden  waren.  Zu 
Hause  gab’s  Bernstein  in  allen  Variationen: 
Kelten,  Anhänger  und  Broschen,  Armbänder 
und  Ringe.  Bei  Mutter,  Großmutter  und  fünf 
Töchtern  kommt  da  einiges  zusammen!  Und 
natürlich  der  Selbstgesammelte,  wohlgehütet 
und  gut  aufbewahrt. 

Eine  unserer  geretteten  Ketten  tauschten 
wir  1945bei  einer  mecklenburgischen  Bäuerin 
gegen  einen  mittelgroßen  Speckstreifen  und 
ein  paar  Kartofleln  ein,  um  wiedereinmal  kräf¬ 
tiger  zu  essen.  Die  Frau  hoffte,  durch  das  stän¬ 
dige  Tragen  einer  Bernsteinkette  ihr  Gehör  zu 
verbessern.  Ein  alter  Volksglaube! 

Die  Abbildungen  vom  Bernsteinwerk 
Palmnicken  können  nicht  annähernd  den  Ein¬ 
druck  vermitteln,  den  man  selbst  .vor  Ort"  er¬ 
hält.  Ich  sehe  uns  am  Rande  einer  etwa  40 
Meter  tiefen,  riesigen  Grube  stehen,  deren 
Wände  in  vielen  Schattierungen  gelbgestreift 
sind :  Sand-,  Ton-  und  Lehmschichten,  in  Jahr¬ 
millionen  abgelagert.  Und  unten  nun  die 
.blaue  Erde"!  Matschig  und  fettig  ist  sie  und 
taubenblau,  wohin  man  sieht.  Dazwischen 
Bagger,  Schienen  mit  unzähligen  kleinen 
Loren,  Männer  in  Gummistiefeln  mit  Schau¬ 
feln  und  Sieben  bewaffnet.  Und  immer  wieder 
große  Wasserpfützen,  von  einer  Waschanlage 
herrührend.  Denn  nur  mit  Hilfe  des  Wassers 
kann  man  den  Bernstein  aus  der  blauen  Erde 
herauslösen,  ohne  ihn  zu  beschädigen.  Wie¬ 
viel  Millionen  von  Nadelbäumen  mögen  von 
der  abbröckelnden  Samlandküste  ins  Meer 


gestürzt  sein,  daß  man  noch  nach  Tausenden 
von  Jahren  das  versteinerte  Harz  dieser 
Bäume,  den  Bernstein,  findet!  Man  sagt  ja,  daß 
an  der  Samlandküste  die  größten  Bemstein- 
vorkommen  der  Welt  liegen.  Etwa  ein  bis  zwei 
Kilo  Bernstein  soll  ein  Kubikmeter  dieser 
blauen  Erde  enthalten,  deren  Farbe  durch 
Beimengungen  des  Minerals  Glaukonit  her¬ 
vorgerufen  wird.  Der  im  Tagebau  gewonnene 
Bernstein  hat  oft  eine  braun-graue  Kruste, 
während  die  am  Strand  oder  im  Meer  gefunde¬ 
nen  Stücke  schon  eine  gewisse  Politur  aufwei- 


Eine  Überraschung  besonderer  Art  brachte 
für  mich  der  letzte  Abend  unserer  Ferienwo¬ 
che.  Wir  waren  noch  einmal  auf  der  Mole  zum 
Leuchtturm  und  zurück  gegangen  und  schleu¬ 
derten  nun  im  Gänsemarsch  am  Strand  ent¬ 
lang.  Die  glutrote  Sonne  stand  schon  recht 
niedrig  am  abendlichen  Himmel  und  würde 
bald  im  Meer  versinken.  Dieser  immer  wieder 
spannende  Augenblick  sollte  aber  nicht  ab- 


n 


Palmnicken:  Feierabend . . .  Foto  Mauritiu.s 


gewartet  werden.  Eile  war  geboten,  denn  in  der 
Jugendherberge  wartete  man  schon  mit  dem 
Abendbrot  auf  uns.  Auch  Koffer  und  Ruck¬ 
säcke  mußten  noch  gepackt  werden.  Also  los! 

Immer  auf  der  Suche  nach  Bernstein,  Mu¬ 
scheln.  hübschen  Steinen,  gehörte  ich  bald  zu 
den  letzten.  Wie  weit  hatte  sich  die  Klasse 
auseinandergezogen!  Ich  wollte  gerade  zum 
Laufen  ansetzen,  um  aufzuholen,  als  ich  mich 
noch  einmal  kurz  umdrehte.  Wie  angewurzelt 
blieb  ich  stehen!  Was  war  denn  das?  Etwas 
herrlich  Funkelndes  lag  dort  hinten  im  feuch¬ 
ten  Sand.  Fast  wie  Gold  schimmerte  dieser 
kleine  Gegenstand  in  den  letzten  Strahlen  der 
untergehenden  Abendsonne.  Ich  zögerte  kei¬ 
nen  Augenblick  und  raste  zurück,  bückte  mich 
und  "hielt  ein  Bernsteinarmband  in  meinen 
Händen.  Es  sah  wunderschön  aus;  große,  gold¬ 
gelbe  Steine  in  Silber  gefaßt.  Sicher  war  es  neu 
und  sehr  wertvoll !  Das  Herz  schlug  mir  bis  zum 
Halse  vor  Freude.  Ich  preßte  es  an  mich  und 
rannte  los.  Von  meiner  Klasse  war  nichts  mehr 
zu  sehen,  auch  sonst  kein  Mensch,  weit  und 
breit.  Was  würden  die  anderen  zu  meinem 
herrlichen  Fund  sagen?  war  mein  einziger  Ge¬ 
danke.  Alle  Angst,  mich  zu  verlaufen,  war  ver¬ 
flogen.  Es  lief  sich  gut  auf  dem  feuchten  Sand, 
immer  den  kleinen  Wellen  ausweichend. 

Da  —  zwei  allmählich  größer  werdende  Ge¬ 
stalten  kamen  mir  entgegen,  fuchtelten  mit 
den  Armen  und  schrien:  .Mensch,  wo  bleibst 
du?  Die  Kirchner  schickt  uns.  Die  ist  aufgeregt! 
Freu'  dich  man  schon!"  Es  folgte  großes  Stau¬ 
nen  und  Begutachten  meines  Fundes,  und  im 
Eiltempo  ging’s  weiter. 

Erschöpft  erreichten  wir  die  Jugendherber¬ 
ge,  aber  an  ein  Donnerwetter  kann  ich  mich 
beim  besten  Willen  nicht  erinnern.  —  Fräulein 
Kirchner  muß  das  Armband  dann  am  gleichen 
Abend  noch  zur  Polizei  gebracht  haben,  denn 
am  nächsten  Morgen,  während  des  Früh¬ 
stücks,  wurde  ich  herausgerufen.  Eine  kleine, 
freundlich  lächelnde  Dame  stand  vor  mir  und 
sagte,  sie  habe  das  Armband  schon  gestern 
abend  wieder  zurückerhalten.  Sie  sei  so  früh 
gekommen,  weil  sie  gehört  habe,  daß  wir  heute 
abreisten  und  sie  wolle  mir  doch  noch  persön¬ 
lich  danken.  Dann  strich  sie  mir  über  das  Haar 
und  sc  henkte  mir  eine  Reichsmark. 

Helga  Meister-Fliesen 


die  damals  im  Entstehen  waren.  Der  erste  Ver¬ 
ein  war  1898  von  Elisabet  Boehm  in  Rasten¬ 
burg  gegründet  worden.  1905  kam  sie  mit  Eli¬ 
sabet  Boehm  bei  der  Gründung  des  LHV  in 
Cranz  (Corben  liegt  bei  Cranz)  zusammen. 
Später  arbeitete  sie  maßgebend  im  LHV  in 
Königsberg/Pr.  mit.  Erna  Sichert  wuchs  so 
schnell  in  diese  vielfältigen  und  großen  Auf- 
gabpn  hinein,  so  daß,  als  Elisabet  Boehm,  Vor¬ 
sitzende  der  Landwirtschaftlichen  Hausfrau¬ 
envereine  in  Ostpreußen  seit  der  Gründung, 

1 923  0stpreußen  verließ,  sie  in  die.ses  Amt  ge¬ 
wählt  wurde. 

Ihr  eigener  Haushalt  war  in  Hauswirtschaft, 
Geflügelhof  und  Garten  ein  Musterbetrieb. 
Weitere  Aufgaben  kamen  dazu:  Mitglied  im 
Vorstand  der  Landwirtschaltskammer,  im 
Vorstand  des  Geflügelzuchtverbandes,  der 
Elerverwertungs-Genossenschaft,  in  der  Ver- 
kaulsstellen-Cierfossenschaft  der  Hausfrau¬ 
envereine.  Tätigkeit  in  vielen  Ausschüssen, 
die  sie  auch  über  Ostpreußen  hinaus  führte. 
Auf  allen  Gebieten,  die  für  die  Landfrau  wich¬ 
tig  und  notwendig  waren,  gab  sie  Anregung 
und  Hille,  erwarb  sie  sich  Anerkennung  und 
Liebe. 

Als  das  Ende  des  Krieges  1945  ihrem  Wir¬ 
ken  in  Ostpreußenein  Encle  setzte,  legte  siedie 
Hände  nicht  in  den  Schoß.  Sie  sah  die  Not,  sah 
die  verzagten  Menschen,  und  sie  tat,  .was  ihr 
unter  die  Hände  kam".  Viele  Vertriebene  wer¬ 
den  sich  voller  Dank  der  Nähstube  des  DRK  in 
Hannover  erinnern,  die  ihrer  Initiative  und 
Tatkraft  zu  danken  war. 

„Der  Segen  blieb  nicht  aus“ 

.Der  lange  Weg  von  meiner  Arbeit  als  Guts¬ 
frau  bis  zu  meiner  Tätigkeit  in  efer  Nähstube  für 
die  Vertriebenen  in  Hannover  erscheint  mir 
als  ein  weiter  Sprung.  Ich  hatte  ja  kaum  in  mei¬ 
nem  Leben  an  einer  Nähmaschine  gesessen, 
und  nun  stand  ich  auf  einmal,  weil  es  die  Not 
gebot,  kurz  nach  der  Vertreibung  vor  einer 
großen  Aufgabe  und  vor  vielen  Nähmaschi¬ 
nen.  Aberes  kam  mir  eben  unterdie  Hand,  und 
die  Arbeit  mußte  getan  werden.  Wir  vertrie¬ 
benen  Frauen  mußten  in  diesen  Tagen  fest  zu¬ 
packen,  um  für  unsere  Familien  Kleidung  und 
Wäsche  zu  schaffen.  Und  daß  es  bei  der  Nähe¬ 
rei  zu  wohltuenden  Aussprachen  kam,  war 
selbstverständlich.  Der  Segen,  der  auf  diesen 
Nähstuben  lag,  blieb  nicht  aus,  führte  Men¬ 
schen  zusammen,  die  sich  verstanden  und 
einander  halfen.  Gemeinsam  überwanden  wir 
die  Not  dieser  Tage.“ 

Wirken  Tür  die  Heimat 

Und  wieder  war  das  nur  der  erste  Schritt, 
dem  weitere  folgten.  Erna  Siebert  rief  die 
.Sammlung  vertriebener  Landfrauen*,  die 
dem  .Bund  der  Vertriebenen“  angehörte,  ins 
Leben.  Als  man  sie  im  Landesvorstand  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  in  Niedersach¬ 
sen  brauchte,  stand  sie  zur  Verfügung.  Kein 
Weg  war  ihr  zu  weit,  kein  Wetter  zu  schlecht, 
um  für  ihre  Schicksalsgefährten  und  für  ihre 
Heimat  zu  wirken,  ln  mancher  schwierigen  Si¬ 
tuation,  wo  unversöhnlich  erscheinende  Ge¬ 
gensätze  aufeinandertrafen,  da  half  Erna  Sie¬ 
bert.  Die  Männer  meinten,  da  bliebe  nur  ein 
Scherbenhaufen  übrig.  Mit  warmem  Herzen, 
mit  der  eindringlichen  Mahnung:  .Stellt  die 
Sache  über  die  Person!“  meisterte  sie  die 
^hwierigkeiten.  Durch  ihre  frühere  Tätigkeit 
in  Ostpreußen  fand  sie  bald  die  Verbindung  zu 
den  einheimischen  Landfrauen  und  konnte 
dort  für  Verständnis  und  Einsatz  für  den  deut¬ 
schen  Osten  werben. 

Erna  Siebert  lebte  dann  über  ein  Jahrzehnt 
bis  zu  ihrem  Tode  wieder  auf  dem  Land.  An 
ihrem  80.  Geburtstag  sagte  sie;  .Und  was 
kornmt  mir  jetzt  unter  die  Hand,  nachdem  ich 
\/^*i  M  wieder  aufs  Land  gekommen  bin? 

Viel  Unkraut  ist  es  auf  magerem  Boden,  aber 
auch  hier  Segen  schenken,  auf  die¬ 
sem  Stückchen  eigner  Erde,  wenn  ich  tue,  was 
notwendig  ist  und  an  meinen  Leitspruch 
denke.  Ja,  und  wenn  ich  noch  älter  werde,  dann 
werden  sich  die  alten  Hände  noch  immer  unter 
dem  Gebet  für  Volk  und  Vaterland,  für  unsere 
hebe  Heimat  falten." 

Siebert-Corben  starb  am  6.  Januar 
19/5  nach  einem  wahrhaft  erfülltem  Leben, 
unvergessen  von  allen,  die  sie  kannten  und  das 

uck  hatten,  mit  ihr  Zusammenarbeiten  zu 

Rud.  Meitsch 
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t.  Fortsetzung 

Was  vorher  geschah :  Königsberg  vor  vielen 
Jahren.  Die  Erzählerin  ist  noch  ein  Kind,  ein 
lustiges  Kind  mit  einem  Kopf  voller  Streiche. 
Eines  Tages  verreist  die  Mutter  nach  Berlin. 
und  Cous/ne  Emma  aus  Pillkallen  obliegt  es. 
auf  dieses  Kind  aufzupassen.  Dazu  gehört 
neben  einem  Besuch  im  Tiergarten  natürlich 
auch  ein  Einkaufsbummel.  Freund  Kuno,  ein 
richtiger  Lorbaß,  ist  mit  von  der  Partie.  Emma 
ist  entsetzt,  als  sie  feststellen  muß.  daß  beide 
Kinder  verschwunden  sind.  Sie  werden  ausae- 
rufen ... 

Der  Name  Schimkat  sagte  uns  überhaupt 
nichts.  Kuno  wurde  immer  verwegener,  ver¬ 
steckte  sich  jetzt  schon  hinter  den  Ladenti¬ 
schen  und  lief  dem  Verkaufspersonal,  das  ihn 
greifen  wollte,  wie  ein  Wiesel  davon.  Mir  zeig¬ 
te  er  mit  ausgebreiteten  Armen  und  lautem 
Brüllen  die  Landung  der  alten  Ju  52,  deren 
Schatten  und  Gedröhne  wir  jeden  Tag  erleb¬ 
ten,  und  ich  —  jetzt  Bodenpersonal  —  kreisch¬ 
te  mit  erhobenen,  gekreuzten  Armen  laut 
.Stop*,  wie  man  es  auf  dem  Flughafen  in  Devau 
immer  sah. 

Doch  einer  von  der  sport  lic  hen  Sorte  aus  der 
Abteilung  Sportbekleidung  machteeinen  Satz 
über  den  Tisch  und  hatte  Kuno  sofort  im  Griff. 
Dieser  beteuerte  erst  mal  seine  Unschuld  und 
zeigte  auf  mich.  Kurz  darauf  konnte  uns  Emma, 
deren  Kopf  jetzt  schon  ein  Eisbeutel  zierte,  in 
die  Arme  schließen.  Den  Rat,  uns  den  Hintern 
zu  versohlen,  befolgte  sie  nicht  und  meinte: 
.Sind  ja  nicht  meine,  das  liebe  Jottchen  soll 
mich  bewahren.“ 

Emma  wurde  auch  erst  wieder  froh,  als  sie 
mit  ihrem  Reisekorb  und  großen  Paketen  be¬ 
laden  in  ihrem  Bummelzugnach  Pillkallen  saß. 
Dort  erzählte  sie  in  Iröhlicher  Kaffeerunde,  daß 
wir  vollkommen  aus  der  Art  geschlagen  seien. 
Sie  hätte  sich  im  Tiergarten  kaum  vor  Spucke 
retten  können,  und  mit  den  .Soldatchens“  sei 
auch  nichts  mehr  los.  Es  hätte  sich  nicht  einer 
nach  ihr  umgedrehl,  und  sie  wäre  man  besser 
zu  den  Verwandten  nach  Masuren  gefahren. 

Das  Schloß  sähe  nun  auch  schon  recht  alt 
und  grau  aus,  meinte  Emma,  und  Onkclchen 
habe  ihr  in  dieser  .alten  Räucherkammer“  — 
sie  habe  was  mit  Blut  zu  tun,  es  sei  aber  keines 
zu  sehen  gewe.sen  —  doch  tatsächlich  nur  ein 
halbes  Gläschen  Wein  spendiert.  Der  Rest  des 
Glases  sei  bis  zum  Rand  mit  Wasser  nachge- 
lülll  worden,  w'as  sie  dem  Onkel  nie  verzeihen 
werde,  zumal  er  ihr  auf  dem  Heimweg?  ständig 
auf  die  Füße  gestiegen  soi.  Ihr  Angebot,  zum 
Beweis  Schuhe  und  Strümpfe  auszuziehen,  um 
die  blauen  Flecke  zu  zeigen,  hatte  die  Kränz- 
(  henrunde  nicht  annehmen  wollen. 

Eine  bunte  Ansichtskarte  vom  Alexander¬ 
platz  mit  der  Berolina  kündigte  Mutters  baldi¬ 


ge  Heimkehr  an.  .Heute  gehen  wir  aber  zu¬ 
sammen  Fleck  essen“,  meinte  Vater.  .Fleck“ 
war  ein  Gericht,  das  am  häuslichen  Herd  nicht 
gekocht  wurde,  weil  Mutter  es  strikt  ablehnte. 
(.Die  verschiedenen  Mägen  einer  wiederkäu- 
enden  Kuh  kommen  mir  nicht  in  meine  Koch¬ 
töpfe!*) 

Königsberg  war  reich  an  Flecklokalen,  und 
so  ein  Teilerchen  Fleck  (meistens  wurden  es 
dann  drei  bis  vier)  war  allgemein  beliebt, 
hauptsächlich  in  der  kalten  Jahreszeit,  ein 
paar  Klare  sorgten  anschließend  für  die  richti¬ 
ge  Verteilung  im  eigenen  Magen.  Vaters  Wan¬ 


erstaunt  an.  .Doch,  doch“,  bekräftigte  Vater  ei- 
iigst,  .aber  die  Zimmtzicke  kommt  mir  nicht 
wieder  ins  Haus.“ 

Mutter  packte  bereits  aus:  für  Vater  einen 
bunten  Schlips,  den  er  dann  nie  trug,  und  Zi¬ 
garren,  von  denen  er  meinte,  er  hätte  schon 
bes-sere  geraucht.  Micherfreuteein  aufblasba¬ 
rer  Wasserball,  auf  dem  die  Reklameschrift 
.alles  was  ich  seh  — nur  vom  KA-DE-WE“zum 
Vorschein  kam.  Dazu  gab'seinegroßeTüte  mit 
Würfeizucker  vom  Caf^  Kranzler,  Senftuben 
und  Zahnstocher  von  Aschinger,  einen  klei¬ 
nen  Krug  aus  dem  Zigeunerkeller,  zwei  Bier- 


aa^ze 


Von 

Gertrud  Zöllner- Werner 


Zeichnung  Ewald  Hennek 


gen  glühten  schon,  und  er  hatte  bereits  den 
drillen  Teller  in  Angriff  genommen,  als  er  auf¬ 
blickte  und  meine  Spielerei  bemerkte:  Rund 
um  den  Tellerrand  die  Fleckstückchen  deko¬ 
rativ  verteilend,  löffelte  ich  munter  nur  die 
tüchtig  mit  Majoran  gewürzte  Flüssigkeit. 
Vater  sagte  nichts  dazu,  ließ  noch  einen  vier¬ 
ten  Teller  servieren  und  meinte  auf  dem 
Heimweg:  .Also  bis  Mutter  kommt,  brauchen 
wir  uns  um  die  Küche  nicht  mehr  zu  kümmern. 
So  ein  gutes  Essen  hält  schon  eine  Weile  vor, 
oder  bist  du  anderer  Meinung?“  Ich  stimmte 
ihm  zwar  zu,  dachte  aber  mit  Unbehagen  an 
die  nun  möglicherweise  als  Verpflegung  ins 
Auge  gelaßten  .Steinpflaster“  von  Weihnach¬ 
ten,  die  man  jetzt  nur  noch  mit  einem  Hammer 
zerkleinern  und  als  Krümel  essen  konnte. 

Doch  als  wir  an  der  letzten  Bäckerei  vorbei¬ 
kamen,  bemerkte  mein  Vater  wohl  meinen 
schielenden  Blick  ins  Schaufenster,  drückte 
mir  fünfzig  Pfennig  in  die  Hand  und  meinte: 
.Nun  geh'  schon,  und  hoi'  dir  Schnecken.“ 
Zehn  Stück  waren  in  der  großen  Tüte,  und  so 
konnte  die  Küche  bis  jtu  Mutterjs  Heimkehr 
kalt  bleiben. 

Auf  Mutters  Frage,  ob  wir  uns  sehr  um  sie 
gebangt  hätten,  nickten  wir  zwar,  aber  wohl 
nicht  überzeugend  genug,  denn  sie  blickte  uns 


deckel  vom  Haus  Vaterland,  einen  Löflel  mit 
der  Aufschrift  .Femina“  und  ein  Programmheft 
vom  Metropol-Theater,  das  Mutter  mir 
schleunigst  wieder  aus  der  Hand  nahm.  Ich 
hatte  aber  schon  die  Dame  mit  dem  dünnen 
Schleier  entdeckt,  und  mit  meiner  Frage,  ob 
man  in  Berlin  .so  geht“,  handelte  ich  mir  Mut¬ 
ters  erste  Ohrfeige  nach  ihrer  Heimkehr  ein. 

Das  Pfingstfest  stand  vor  der  T ür  und  somit 
der  alljährliche  Pfingstausflug,  dessen  Endziel 
meist  Juditten  war  —  mir  völlig  unwichtig,  und 
ich  glaube,  Vater  war  es,  der  von  einem  größe¬ 
ren  Genuß  .Kopskiekelweines“  und  dem  dann 
folgenden  Schaden  fürs  Leben  erzählte,  die 
letzten  Sätze  nur  noch  flüsternd  in  Mutters 
Ohr. 

Am  frühen  Pfingstsonnabendvormittag  fing 
es  an:  erst  ein  Muckern,  dann  ein  Ziehen  bis 
zum  fürchterlichen  Schmerz  sich  steigernd. 
Schließlich  war  die  rechte  Gesichtshällte 
etwas  hamsterähnlich  und  Mutter  der  An¬ 
nahme,  ich  sei  .bonbonsüchlig“.  Gegen  Mittag 
erklärte  sich  eine  Zahnärzlin  namens  .Feige“ 
(der  Name  war  mir  unbekannt,  und  etwas  spä¬ 
ter  wurde  mir  bewußt,  daß  sie  es  in  ihrer  aus¬ 
übenden  Tätigkeit  nicht  war)  bereit,  mich  zu 
verarzten.  Der  Stuhl  wurde  in  die  richtige 
Höhe  gerückt,  und  bei  dem  mit  finsterem  Blick 


gezischten  .Mund  auf!“  fiel  mirder  Unterkiefer 
schlagartig  runter.  .Nun  ja“ ,  meinte  sie,  sich 
Mutter  zuwendend,  .den  haben  wir  gleich 
raus.“  Schon  war  die  Zange  in  ihrer  Hand,  zwei 
Finger  der  anderen  in  meinem  Mund  —  da  biß 
ich  zu.  Die  Zange  hörte  ich  fallen,  sie  beäugte 
ihre  Finger  und  versetzte  mir  eine  kräftige  Ohr¬ 
feige  auf  die  schlimme  Seile. 

.Und  jetzt  tut  er  gar  nicht  mehr  weh“,  ver¬ 
suchte  ich  Mutter  auf  dem  Heimweg  zu  trö¬ 
sten.  Die  Ohrfeige  wirkte  wie  eine  Betäubung 
und  war  kräftig  genug,  den  Milchzahn  anzu¬ 
wackeln,  und  Pfingstmontag  war  es  dann  so¬ 
weit:  Faden  rum,  Fadenende  um  den  Tür- 
drücker  —  Vaterzog  dieTür,  Mutter  mich,  und 
als  Belohnung  kamen  ein  paar  Schlucke  aus 
Vaters  Bierglas  dazu,  die  mich  endlich  von 
aller  Pein  befreiten  und  das  Pfingstfest 
schlummernd  ausklingen  li«;ßen. 


„Dort  kommt  er!“ 

Einige  Wo<  hen  später,  kurz  vor  den  großen 
Ferien  saß  ich  bereits  eine  Stunde  im  Gras, 
blickte  gen  Himmel  und  wartete  auf  das,  was 
da  kommen  sollte:  der  Zeppelin.  .Drei  Kom¬ 
panien  der  Pioniere  sind  bereits  in  Devau  (dem 
Königsberger  Flughafen)  zum  Halten  der  Seile 
angetroten“,  erzählte  Vater,  .und  schaut  mal, 
dort  kommt  er.“ 

Dröhnend  und  mächtig,  schon  zur  Landung 
bereit,  zog  das  Luftschiff  über  uns  hinweg,  und 
ich  brauchte  eine  Weile,  um  damit  fertig  zu 
werden.  .Wie  eine  große  Zigarr',  nur  die 
Bauchbinde  verkehrt“,  lispelte  ich  vor  Aufre¬ 
gung.  Die  Eltern  lachten,  (reuten  sich  mit  mir, 
und  in  der  Zwischenzeit  war  von  dem  Mittag¬ 
essen  nur  noch  ein  verkohlter  Rest  übrig. 

Auf  nach  Elbing 

Dann  war  es  schließlich  geschafft:  Zum 
Ende  des  Schuljahres  —  ich  übte  noch  lein 
säuberlich  .Sütterlin“-Schrilt  mit  spitzer  Feder 
aus  dem  Tintenfaß  —  kam  nicht  nur  das  ver¬ 
haßte  Zeugnis,  nein:  die  Ferien  waren  in  näch¬ 
ster  Nähe,  und  man  konnte  sie  schon  ahnen. 
Ob  das  Zeugnis  nun  gut,  besser  oder  no<  h 
schlimmer  war  (ich  war  nie  ein  streßgeplagtes 
Kind  und  rutschte  immer  so  mit)  —  in  den  Fe¬ 
rien  ging's  nach  Elbing,  das  war  klar  wie  Tinte, 
die  immer  an  meinen  Händen  bläute  und  erst 
dort  nicht  mehr  ins  Auge  fiel,  weil  die  Hände 
dann  braun,  um  nicht  zu  sagen  schwarz  wur¬ 
den. 

Vater  trug  den  großen  Koffer,  an  der  freien 
Hand  hing  ich.  und  Mutter,  immer  etwas  su¬ 
chend  oder  ermahnend,  wußte  nie.  wann  b<‘i 
Vater  der  Kragen  platzte.  Fortsetzung  folgt 
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Rosenau-Trio  auf  USA-Toumee 


mit  Zauberkünstler  Siegfried  (links  Helga  Becker) 


Begegnung  mit  Landsleuten:  W.  Rosenau  (re)  mit  Fritz  Lapoehnen 


Wie  sehr  unsere  Landsleute,  die  über  serer  Tournee.  .Siedirfen  dem  Hebel  nicht  so  ganze  Stadt  entstanden,  in  der  nur  Senioren,  resspiegel  sicher  (log.  Lnsere  Herzchen 
die  USA  verstreut  leben,  auch  heute  fesldricken.Sonstfunktionierternich!“, drang  die  mindestens  das  55.  Lebensjahr  erreicht  bubberten!  k-  . 

noch  mit  der  Heimat  verbundensind,  hier  an  mein  Ohr.  Ein  Casino-Angestelllerbe-  haben,  eine  Wohngenehmigung  bekommen.  •  .Nun",  so  meinte  Werner  Kurtowski,  »diese 
wie  selbst  in  ihrer  Sprache  noch  Altvertrautes  lehrteeinedeutsrheTourisfengruppe,diesich  Sun  City  heißt  diese,  ganz  den  Bedür(nis.sen  ,hohe  Schule  der  Flugkunst  habe  ich  bereits  in 
mitschwingt,  das  erlebte  der  Bariton  Willy  Ro-  mit  der  Glücksgöttin,  den  Spielrobotern,  an-  reiferer  Menschen  angelegte,  weiträumige  Rossitten  erworben! 

senau,  gebürtiger  Angerburger  und  Spiritus  legte.  Ostpreußentöne  gleich  auf  dem  Flugha-  Stadt,  ln  einem  milden  Hochgebirgsklima  ge-  Endlich  kamen  wir  bei  dieser  Tcmrnee  auch 
rector  seines  Trios,  mit  Helga  Becker  (Piani-  fen,  wo  all  jährlich  neun  Millionen  Touristen  legen,  kann  man  hier  ein  nach  neuesten  Wohn-  zu  dem  langersehnten  Flug  in  den  Grand  Can- 
slin)  undMartinWinkler  (Sprecher)auf  seiner  landen!  Es  war  Fritz  Lapoehnen  aus  Tilsit,  der  erkenntnissen  gebautes  Haus  mit  Garten  er-  yon.ManfliegtinViersitzerndurchdasGebir- 
J.zweimonatigenUSA-TourneevonNewYork  hier  als, Banditendoktor"  seit  20  Jahren  Dienst  werben.  Zwischen  den  Wohnanlagen  sind  ge  und  erlebt  einen  phantastischen  Traum. 
bis  zur  Westküste.  Das  Trio  erntete  mit  seinen  tut.  Er  hat  die  Aufgabe,  angeschlagene  »ein-  leicht  erreichbare  Golf-,  Tennis-  und  Sport-  Auch  unberührte  Indianerzeltdörfer  kann 
deutschsprachigen  Programmen,  besonders  armige  Banditen",  wie  die  Spielautomaten  ge-  plätze  angelegt  und  werden  von  den  Senioren  man  in  den  Gebirgstälern  sehen.  Und  wieder- 
,Hoch  auf  dem  gelben  Wagen’  —  Eine  Reise  nannt  werden,  zu  reparieren  und  wieder  eifrigst  benutzt.  Aus  den  engen,  abgasge-  um:  Ein  Ostpreuße  ist  hier  tonangebend,  denn 
durch  deutsche  Länder  und  Städte  in  Wort  und  .glückstüchtig"  zu  machen.  —  Bei  unserem  schwängerten  Millionenstädten  der  USA  zieht  John  Seibold,  dessen  Eltern  aus  Interburg 
Lied — ,  bei  der  dem  Aufenthalt  in  Ostpreußen  Gastspiel  im  »Deutsch- Amerikanischen  Club"  rnan  gerne  hierher,  um  einen  exklusiven  Le-  stammen,  ist  Besitzer  der  Fluglinie,  die  mit  40 
ein  besonders  breiter  Raum  eingeräumt  lernten  wir  viele  Ostpreußen  kennen,  die  seit  bensabend  in  gesunder  Luft  zu  verbringen.  Maschinen  die  Touristen  in  und  durch  den 
wurde,  begeisterten  Beifall.  Jahren  in  Casinos  und  der  Hotellerie  Arbeit  Wie  kann  es  anderes  sein  —  auch  hier  haben  Grand  Canyon  schweben  läßt. 

Las  Vegas  —  Spielhölle  —  erste  Station  un-  und  Brot  finden.  sich  viele  Ostpreußen  angesiedelt,  was  ich  bei  Zuni  ersten  Mal  im  Rahmen  unserer  USA- 

unserem  Gastspiel  im  Klub  »Deutsch-ameri-  Tourneenbesuchten wirFlorida.Derdeutsche 
kanische  Freundschaft"  feststellen  konnte.  Ich  Berufskonsul  Hans  Peter  Kansay,  der,  wie  er 

Ein  Tnhiläiim  _  "Jd  in  Qcin  Diaon  netten  Ehepaar  in  Ouartier.  mir  sagte,  viele  schöne  Sommermonate  in 

in  JUDliaUm  zu.  uasispiei  in  aan  UiegO  Nach  einigen  Begrüßungsworten  platzte  die  Ostpreußen  verlebt  hat,  organisierte  vier 

•  r-.  j  c  .  Hausfrau  los:  .Ich  freß'nen  Besen.  Sie  sind  aus  Gastspiele  in  Miami,  Hollywood  (nicht  zu  ver- 

Ein  menschlich-beglückendes  Erlebnis  ln  Chicago  hatten  wir  die  Ehre,  die  Pestver-  Ostpreußen!"  Käthchen,  geborene  Perkuhn  wechselnmitderberühmtenFilmstadtHolly- 
vermittelte  uns  die  Begegnung  mit  den  .größ-  anstaltung  zum  90jährigen  Jubiläum  des  re-  a„s  dem  Memelland,  hatte  ihren  Landsmann  wood),CapeCoral  und  Fort  Lauderdale.FIori- 
ten  Zauberkünstlern  der  Well"  --  Siegfried  nommierten  .Chicago  Col^bia  Clubs  zu  ge-  s^jort  am  .R"  erkannt.  da,  das  Sonnenland  Amerikas,  in  dem  sich  die 

und  Roy,?vyei  deutschen  Artisten,  diemit  ihrer  stallen.  Dieser  Frauenclub  ist  der  a  este  und  ^  gastierten  wir  auch  in  Los  Ange-  Multimillionäre  zur  Ruhe  setzen  und  in  dem 

Show  vergangenes  Weihnachten  auch  das  les  bei  dem  größten  deutsch-amerikanischen  alljährlich  unzählbareTouristenschwärmeUr- 

deulsche  Fernsehpublikum  bezauberten.  Seit  Verein,  dem  .Phoenix  Club",  ganz  in  der  Nähe  laub  machen,  hat  die  elegantesten  und  größten 

IJahreri  ist  diese  Show  Attraktion  Nr.  1  in  Las  des  berühmten  Disneyland  gelegen,  dem  wir  Hotels  der  Well.  In  Miami  wohnten  wir  in 

Vegas.  Als  wir  in  der  Vorstellung  w_aren.  saßen  natürlich  auch  wieder  einen  Besuch  machten,  einem  solchen.  Der  Hoteldirektor  Heinz  Wil- 

auch  eine  Gruppe  von  1 20  Fleischermeister-  f Dieser  Klub  hat  ein  großes,  elegantes  Gebäu-  kat  -  dessen  Name  mich  schon  stutzig  mach¬ 
rauen  aus  BayeTnim  Par^kett,  die  .ihrem  Sieg-  de,  in  dem  täglich  wechselnde  Veranstaltun-  te!- entpuppte  sich  tatsächlich  als  OsUrreuße 

(ned  aus  Rosenheim  echten  .bayerischen  Le-  gen  stattfinden.  Werner  Kurtowski  aus  Rossit-  aus  dem  Sar!,land. 

berkas  mitgebracht  halten.  Siegfried  gehört  walde  und  Garben  besaiten.  p  „..r  r--  i_  i_-i-  ■  n  ... 

auch  dem  Deutschen  Club"  an  und  hatte  uns  ^'^“ber  Segelfluglehrer  auf  der  Kurischen  Eine  sehr  hübsche  Begegnung  war  auch  die 

mch  der 'Aiifführiino  in  sein  Haus  snrich  Auch  hier  echte  Begeisterung  für  unser  Pro-  Nehrung, gehörtzudieserVereinigungund  ist  mit  Paulinchen  Kaspereit  aus  Arys  in  Ost- 
Reich"  einoeladen  Ein  Panzer  Vorortteil  von  ßfamm  und  insbesondere  für  den  »Ostpreu-  heute  Flugzeugbesilzer  und  Fluglehrer  in  Los  preußen.  Sie  hat  den  Titel  .Kochkönigin"  und 
Las  Vepas  ist  Besitz  dieser  beiden  Künstler  ßonteil".  Sieben  Damen  aus  Ostpreußen  dank-  Angeles.  Außerdem  hat  er  den  Titel  eines  führt  noch  mit  80  Jahren  das  Zepter  in  einer 
(Roy  stammt  aus  Bremerhaven)  Die  Artisten  ten  mir  und  erzählten  aus  der  Fülle  ihrer  Le-  .Hofmarschalls"  vom  Kamevalsverein  des  modernen  Hotelküche.  Uns  zu  Ehren  über¬ 
leben  mit  den  Löwen  Tigern  Pumas  und  vie-  benserlebnisse.  Besonders  zu  Herzen  ging  uns  Klubs.  Er  war  von  unserem  .Ostpreußenvor-  reichte  sie  mir  in  voller  Kochausrüstung  auf 
len  anderen  Tieren  ziisammen  die  sie  in  ihrer  ^ank  des  Generalkonsuls,  der,  zutiefst  er-  trag"  so  begeistert,  daß  er  sich  spontan  bereit-  der  Bühne  einen  nach  ostpreußischen  Origi- 
Show  verzaubern  das  heißt  die  sich  auf  der  ßriffen,  sagte,  daß  diese  .Reise  in  Wort  und  erklärte,  uns  mit  seiner  .viersitzigen  Kiste"  in  nalrezepten  gebackenen  .Mohnstrietzel". 
khne  bei  einem  Knall  in  Nichts  auflösen.  Lied"  seine  erste  Begegnung  mit  der  Ostpreu-  die  Lüfte  zu  entehren.  Wir  entschwebten  Ein  reizvoller  Ausflug  war  auch  die  Aulo- 

ßenheimat  seit  40  Jahren  gewesen  sei.  dann  nach  banta  Gatalina  Island,  die  Kalilor-  fahrt  nach  Key  West  über  die  längste  Brücke 

In  San  Diego  am  Pazifik  konnten  wir  ein  Ju¬ 
biläum  feiern.  Bei  allen  sieben  bisherigen 
USA-Tourneen  haften  wir  immer  je  drei  Gast¬ 
spiele  in  dieser  sympathischen  Stadt,  und  zum 
.zwanzigsten"  verlieh  uns  der  deutsche  Kon¬ 
sul  Hans  Krakau  die  .silberne  Ehrennadel" 
zum  Gedenken  an  die  Einwanderung  der  er¬ 
sten  Deutschen  nach  USA  vor  300  Jahren.  Wie 
unsere  Aufführungen  grundsätzlich  Festauf¬ 
führungen  aus  diesem  Anlaß  waren,  ln  einem 
Schreiben,  das  er  dem  Auswärtigen  Amt  nach 
Bonn  schickte  und  uns  vorlas,  heißt  es : .  Veran- 
staltungen  von  Künstlern  nach  Art  des  Rose¬ 
nau-Trios  sind  für  uns  beglückend  und  erfolg¬ 
reich.  Ein  dankbares  und  begeistertes  Publi¬ 
kum  erlebt  sozusagen  die  Heimat,  wie  es  sie 
verlassen  hat  und  in  Erinnerung  behalten 
möchte." 

Wieder  war  die  ostpreußische  Pfarrfrau 
Lotti  Kohls  Organisatorin  unserer  .Mozart- 
Hörfolge"  in  der  ev.-lut  h.  Kirche.  Ihr  98jähriger 
Gatte,  der  früher  Missionar  in  China  war  und 
aus  Wesfpreußen  stammt,  war  wieder  dabei, 
und  er  konnte  es  sich  nicht  verkneifen,  uns  ein 
Späßchen  zu  kredenzen. 

ln  der  Vorwerbung  wird  auf  meinen 
Wunsch  immer  erwähnt,  daß  der  Sänger  des 
Gastspiels  ein  Ostpreuße  ist.  So  ergibt  es  sich, 
daß  vor  und  nach  der  Aufführung  viele  Ost¬ 
preußen  zu  mir  kommen,  ln  Washington  legte 
ich  ein  Blatt  aus  und  bat  um  Namenseintra- 
gungi  1 8  Familien  konnte  ich  so  feststellen,  die 
uns  in  dem  ausverkauften  Auditorium  des 
Carl-Schursz-Saales  im  Gebäude  der  Deut¬ 
schen  Botschaft  mit  Wort  und  Lied  nach  Ost¬ 
preußen  begleiteten. 


^  ^  ^  rühmten  Ford- Autostadl,  wohnte  ich  bei  der 

^  Herbert  Weihs  aus  Jorksdorf  im 

Kreise  Labiau.  Schon  in  jungen  Jahren  kam 
Herbert  in  die  USA  und  heiratete  eine  Ost- 
P^ußin.  Obwohl  ihre  Herzen  nach  wie  vor  an 
Ostpreußen  hängen,  hatte  man  keinerlei  Ver- 
'  bindung  mehr  zu  Landsleuten  und  Freunden. 

Weihs,  der  Vater  von  Herbert,  war 
P-^^nrelangBürgermeistervonJorksdorLlch 
^  konnte  nun  nach  Rückkehr  die  Verbindung  zu 

W  ”  Labiaucr  Kreisgemeinschaft  herstellen. 

Man  ist  nun  überglücklich,  den  Kontakt  ge- 
funden  zu 

spürt  riorh  immer  bei  Begegnungen  die 
Gültigkeit  der  Ernst-Morilz-Arndt-Worte 

■  ■  ’  ,  P  pl’  Mensch,  Gottes  Sohne  zuerst  er- 

schien . . 

^I^^^Pll‘'^l^^l^^^^nau-Trioauchbeidieser 
^  •uMa  ^^ri^  lür  Völkerverständigung 

^  ifS  und  hat  für  unsere  HeLat 

'  ";>^b<'sondere  wertvolle  Dienste 

W  ^  '  198-1  steht  die  5.  Tournee  zu  den 

insbesondere  nach 

und  mit  der  .Kochkönigin"  Paulinchen  Kaspereit  (rechts  Helga  Becker  und  Martin  Winkler) :  1 985  ist  d^is  THrfhlrln"’  und  für 

,umee  durch  USA  Fotos  (3)  Rosenau  pflichtet  ^ 

Willy  Rosenau 
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Kultur 


Der  Schriftsteller  Botho  von  Berg  wurde  80  Jahre  alt 

länger,  sinnt  der  Ende  eines  großen  Lebens*  bezeichnet.  In 
A  temde,  denkt  zurück,  denkt  an  das  allen  seinen  Arbeiten,  geprägt  von  einfühlsa- 
u  j  u  *  Morgen.  Sinnt  vielleicht  mer  Beobachtungsgabe,  ist  stets  eines  zu  spü- 

auch  aruber  nach,  wie  er  helfen  könnte,  das  ren:  die  Liebe  zu  den  Menschen  und  zu  seiner 
®  ‘  ,7)  unvergänglich  in  sei-  Heimat.Soschrieb  Ruth  Maria  Wagner  in  dem 
ner  Starke,  seineni  Wert  erscheint,  hinüberzu-  Vorwort  zu  dem  Trakehner-Buch;  .Dieser  Le- 
retten  zum  S^en  der  Zukunft . .  .*  Diese  Worte  bensbericht  eines  Reiters  und  Pferdefreundes 
schrieb  der  Dichter  und  Schriftsteller  Botho  allein  wäre  schon  interessant  genug,  zumal  es 
von  Berg  einmal  vor  vielen,  vielen  Jahren,  si-  der  Autor  versteht,  die  Rolle  des  Pferdes 
^  ^  einmal  auf  ihn  immer  wieder  neu  und  fesselnd  zu  schildern, 

selbst,  auf  sein  Wirken  in  der  21eit  bezogen  Daß  er  es  darüber  hinaus  verstanden  hat,  über 
werden  konnten.  Denn  hinübergerettet  —  Jahrhunderte  hinweg  die  Kulturgeschichte 
zum  Segen  der  Zukunft  —  hat  er  viel,  dieser  des  Pferdes  mit  einzubeziehen,  die  zugleich 
Mann,  der  am  2.  September  in  seiner  Alters-  eine  Kulturgeschichte  der  Menschheit  ist, 
heimat  in  N^leck  am  südlichen  Schwarzwald  macht  dieses  Buch  zu  einer  kleinen  Kostbar¬ 


in  seinem  anderen  Band,  .Mit  geschlosse¬ 
nen  Augen*,  ist  es  dem  1 903in  Perschein,  Kreis 
Pr.  Eylau,  geborenen  Botho  von  Berg  gelun¬ 
gen,  seine  Heimat  in  lyrischen  Bildern  darzu¬ 
stellen,  das  alte  deutsche  Land  im  Osten  zu 
schildern,  wieder  lebendig  werden  zu  lassen 
im  Herzen  des  Lesers.  .Mit  lyrischen  Bildern 
führt  er  durch  seine  Heimat,  die  aufersteht  vor 
den  geschlossenen  Augen  des  Betrachters*, 
haben  wir  einmal  in  einer  Rezension  über  die¬ 
sen  Band  geschrieben. 

Botho  von  Berg  sieht  dieses  Land  mit  seinem 
Herzen.  In  kurzer  prägnanter  Form  erzählt  er 
von  der  Landschaft,  den  Städten  und  Dörfern, 
den  Menschen  und  Tieren.  Immer  wieder 
spürt  man  die  Liebe  zu  diesem  unvergängli¬ 
chen  Land  —  und  auch  die  Hoffnung:  .Werke 
der  Sterblichen  werden  die  Taten  des  Armes 
genannt.  Doch  der  Sieg  des  Geistes  erhebt  in 
höh 're  Bereiche.  So  auch  dachten  die  Men¬ 
schen  der  Heimat  und  denken  noch  heut'  in 
der  Ferne.  Burgen  der  Ritter  sind  auch  als  Rui¬ 
nen  beredte  Künder,  daß  nur  das  Irdische 
welkte,  daß  Glaube  und  Hoffnung  nimmer  ver¬ 
siegen,  solange  Mut  und  Beharren  die  Men- 
Hans  Lucke  wurde  in  Königsberg  geboren,  sehen  erfüllen.* 
lebte  und  wirkte  als  Dipl. -Ingenieur  (Wasser¬ 
bau)  und  Landwirt  im  Memelland,  das  er  zu-  Der  dritte  Band  führt  ins  Reich  von  Aloha, 
tiefst  liebte.  Er  kannte  das  Kurische  Haff  wie  nach  Hawaii,  wo  der  Student  der  Rechte  und 
seine  Westentasche  und  ein  gutes  Stück  der  der  Landwirtschaft  Anfangderdreißiger  Jahre 
Ostsee  dazu.  Und  die  Menschen,  denen  er  dort  einige  Zeit  als  Werkstudent  weilte, 
während  seiner  Tätigkeit  beim  Hafenbau  in  „  ,  ,  , ,  ,  „  .... 

Memel  begegnete.  Diese  Zeit  wurde  vor  allem  .  Drei  Bücher,  viele  Verse  und  Prosastucke  in 
dann  in  der  Erinnerung  lebendig,  als  er  die  Anthologien  und  Zeitungen -ein  Vermacht- 
schwersten  Jahre  seines  Lebens  im  KZ  Baut-  niseines Mannes  derzur Federgriff, umande- 
zen  als  politischer  Gefangener  durchlitt,  re  zu  mahnen,  aber  auch  zu  erfreuen  -  zum 
Sechseinhalb  Jahre,  und  sie  hinterließen  Sou-  Segen  der  Zukunft.  SIS 


Werke  von  Lovis  Corinth,  dessen  1 25.  Geburtstages  in  diesem  Jahr  gedacht  wird,  sind  derzeit 
auf  Verschiedenen  Ausstellungen  in  Berlin  zu  sehen.  So  wird  das  oben  abgebildete  Wohnhaus 
des  Vaters  In  Tapiau  (1910)  Inder  Ausstellung  „Meisterwerke  aus  der  Ostdeutschen  Galerie 
Regensburg"  noch  bis  zum  18.  September  Im  Berliner  Deutschlandhaus  gezeigt  Moderne 
Graphik  —  ebenfalls  mit  Arbeiten  von  Corinth  —  zeigt  die  Galerie  Gerda  Bassenge,  Fasanen- 
straße  73.  Radierungen,  Lithos  und  Zeichnungen  von  Corinth  präsentiert  die  Berliner  Galerie 
Nierendorf  noch  bis  zum  15.  November 


Kenner  des  Memellandes 
Der  Schriftsteller  Hans  Lucke  t 

T  xans  Lucke  ist  tot.  In  seinem  west- 


Anregender  Bildband 
Ostpreuße  fotografierte  Parks 


Heilige  Linde 

VON  BOTHO  VON  BERG 
Wer  hal  eins!  dich  gepflanzt 
auf  straßenbeherrschender  Höhe. 

Heilige  Linde? 

Schirmet  dein  grünes  Dach 

noch  immer  die  Wallfahrt  der  Pilger? 

Weither  kamen  die  Frommen. 

der  Jungfrau,  dem  Kinde  zu  dienen, 

wenn  sie  in  stillem  Gebet 

am  schlichten  Altäre  verweilten. 

Seht  ihr  alternden  Linden 
noch  heute  Pilgernde  nahen, 
immer  andere  Wesen, 
verweht  ins  Land  unsrer  Ahnen? 

Viel  köruU  ihr  künden 
vom  Wandel  und  bleibendem  Werte, 
wo  im  Sommer  und  Winter 
die  Glocke  rief  zum  Gebete. 

Entnommen  aus  .Mit  geschlossenen 
Augen",  Gollenberg  Verlag,  Seesen/Harz. 


Ein  großer  Anziehungspunkt  bei  Städtebe¬ 
suchen  sind  ohne  Zweifel  die  Parkanla¬ 
gen,  die  das  Bild  einer  Stadt  in  hohem 
Maße  prägen  können.  Viel  Grün  wirkt  oft 
Wunder.  Die  .Parklandschaften  in  München" 
hat  der  1939  in  Mensguth/Ostpreußen  gebo¬ 
rene  Lothar  Konietzka  in  Schwarz/Weiß- Auf¬ 
nahmen  festgehalten.  Den  begleitenden  Text 
schrieb  Michael  Petzet. 


Die  Bildband-Motive  umfassen  den  Nym¬ 
phenburger  Park,  den  Englischen  Garten,  den 
Olympia-Pärk,  die  Isar,  den  Südlichen  Fried¬ 
hof,  den  Münchener  Norden  und  den  Forsten¬ 
rieder  Park.  So  ist  dieses  im  Mahnert-Lueg- 
Verlag  erschienene  Buch  ein  Streifzug  durch 
die  Geschichte  der  Münchener  Gartenkunst, 
mit  der  .Fähigkeit,  Natur  so  in  den  Bereich 
städtischen  Lebens  einzubeziehen,  daß  ein 
ausgewogenes  Gleichgewicht  zwischen  den 
beiden  Polen  Stadt  und  Natur  entsteht". 


Zu  den  Olympischen  Spielen  gar  wurde 
1 972  in  München  der  Olympiapark  geschaffen, 
wo,  wie  es  in  dem  Bildband  heißt  und  gut  zum 
Ausdruck  kommt,  .moderne  Architektur  und 
moderne  Gartenkunst  in  seltener  Harmonie 
ineinander  wirken*. 


^  J^UltUfflOTlZ'^i*  J  mann  (geboren  in  Libau/Lettland  am  13.  Juli 

- - ^  1903)  ihr  Studium.  Nach  einigen  Jahren  ge- 

Wlnfried  Matern, Bernsteindrechslermeister  aus  meinsamer  Lehrzeit  in  Königsberg  gingen  die 
Darmstadt-Eberstadt,  zeigt  auf  der  Messe  .Du  und  beiden  Künstler  1925  nach  Berlin,  wo  sie  im 
deine  Welt"  in  Hamburg,  Halle  2A,  Stand  2053,  vom  Jahre  1928  heirateten.  Das  war  also  vor  nun¬ 
mehr  rund  55  Jahren. 

Alice  Brasse-Forstmann,  die  derzeit  an  far¬ 
bigen  Glasdrucken,  das  heißt  Monotypien  ar¬ 
beitet,  stellt  zur  Zeit  diese  Arbeiten,  etwa  15 
Stück,  im  Warteraum  einer  Berliner  Arzt-Pra¬ 
xis  aus.  Neben  ihrer  ständigen  Produktivität 
erfüllt  die  Malerin  mit  regem  Interesse  kultu¬ 
relle  Aufgaben  verschiedenster  Art;  so  ist  sie 
in  eine  Berliner  Schwestemhochschule  Do- 


Eine  Aufnahme  auf  der  Rückseite  des  Ein¬ 
bandes  konfrontiert  den  Betrachter  nach  aller 
Vielfalt  der  Gartenkunst  beinahe  mahnend 
mit  dem  Begriff  des  Waldsterbens.  Begleitend 
dazu  steht  eine  Aussage  von  Friedrich  Ludwig 
von  Sckell  aus  dem  Jahr  1818,  die  uns  die 
Wichtigkeit  der  Parklandschaften  nicht  nur  in 
München  verdeutlicht:  .Der  Zweck  solcher 
Anlagen  besteht  vorzüglich  darin,  daß  sie  den 
Menschen  Bewegung,  zum  Genüße  der  freien 
und  gesunden  Lebensluft  und  zum  traulichen 
geselligen  Umgänge  und  Annäherung  aller 
Stände  dienen,  die  sich  hier  im  Schoße  der 
schönen  Natur  begegnen,  erquicken  . .  .* 

S.D. 


2.  bis  It.  September  seinen  Naturbcrnslein- 
schmuck. 

Werke  des  Königsberger  Malers  Rolf  Cavael 
zeigt  die  Stuttgarter  Galerie  Gertrud  Dorn,  Planck¬ 
straße  123,  vom  9.  September  bis  8.  Oktober. 

Literarischer  und  musikalischer  Abend  zum 
Thema  Königsberg  —  Museum  lür  .Volk  und  Wirt* 
schall',  Düsseldorl,  Ehrenhol  2,  Mittwoch,  7.  Sep¬ 
tember,  19  Uhr.  . 

Die  PoflUbteilung  des  Verkehrsmuseums  Num- 
berg  zeigt  noch  bis  Ende  Oktober  in  ihren  Raumen 
eine  Graphikausstellung  .Postkutschen  .  die  vom 
Bundespostmuseum  Franklurt/Main  konzipiert 
wurde.  Ergänzt  wird  diese  Ausstellung  mit  einer 
Sammlung  von  Ansichtspostkarten  u^  einer  phi- 
latelistischen  Motivsammlung  zum  pema  Pc«  • 
kutschen  von  Ostpreußen  bis  nach  B^äen-Wurt- 
temberg  und  Schleswig-Holstein,  über  Preußen  bis 
nach  Bayern. 


Fotos  (21  Werner  Eckelt 


Jugend 
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Schon  gehört  ? 


Sommerlager  der  GJO 

Erlebnisreiche  und  sonnige  Tage 

Blavand  —  Wie  in  den  vergangenen  Jahren 
fand  auch  in  diesem  Sommer  wieder  ein  Frei¬ 
zeitlager  derGemeinschaft  Junges  Ostpreu¬ 
ßen  in  Blavand  (Dänemark)  statt.  Die  Blavand 
Skole,  die  den  jungen  Ostpreußen  von  der 
Gemeinde  Blavandshuk  zur  Verfügung  ge¬ 
stellt  worden  war,  liegt  nur  zehn  Minuten  zu 
Fuß  von  einem  der  schönsten  Badestrände  der 
dänischen  Nordseeküste  entfernt.  Aufgrund 
dieser  Lage  und  wegen  des  herrlichen  Wetters 
hot  sich  den  10-  bis  14jährigen  Jungen  und 
Mädchen  sehr  oft  die  Gelegenheit,  in  der 
Nordsee  zu  baden.  Weitere  Höhepunkte  in  der 
Freizeitgestaltung  waren  Ausflüge  in  die  Stadt 
Varde  und  nach  Oksböl,  wo  auch  der  deutsche 
Flüchtlingsfriedhof  besucht  wurde,  der  seit 
über  30  Jahren  von  der  GJO  gepflegt  wird. 
Außerdem  bot  die  Lagerleitung  mit  Heinz  Al- 
bertsmeier  an  der  Spitze  Federball-  und  Tisch- 
tennisturniere  sowie  ausgedehnte  Spazier¬ 
gänge  durch  die  abwechslungsreiche  Heide¬ 
landschalt  rund  um  Blavand  an.  Durch  die 
Heidelandschaft  führte  auch  eine  Fußgänger- 
ralley  mit  kniffligen  und  lustigen  Aufgaben. 
An  den  Abenden  wurde  gesungen  und  geselli¬ 
ge  Spiele,  Volkstänze,  aber  auch  Dias,  Filme 
und  Referate  über  Ostpreußen  und  die  GJO 
wurden  aufmerksam  verfolgt.  Ein  Lagerzirkus 
mit  Beiträgen  der  Teilnehmer  am  letzten 
Abend  rundete  das  Bild  der  erlebnisreichen  1 4 
Tage  ab.  B.  S.  /  J.  S. 


G  JO-Landesseminare 

Hamburg  und  Schleswig-Holstein 

Bosau  —  Gemeinsam  veranstalten  die  Lan¬ 
desgruppen  Hamburg  und  Schleswig-Hol¬ 
stein  der  Gemeinschaft  Junges  Ostpreußen 
von  Freitag,  30.  September,  bis  Sonntag,  2.  Ok¬ 
tober,  im  DJO-Heim  Bosau  am  Plöner  See  ein 
Seminar  über  die  Gründe  der  deutschen  Tei¬ 
lung  und  über  die  Möglichkeiten  zu  ihrer 
Überwindung.  Kompetente  Referenten  mit  in¬ 
teressanten  Referaten,  eine  offene  Diskus¬ 
sionsrunde  sowie  das  ungezwungene  Ge¬ 
spräch  beim  gemütlichen  Abend  sollen  Infor¬ 
mationen  geben  und  Denkansätze  liefern. 
Aber  auch  Volkstanz  und  gemeinsames  Sin¬ 
gen  stehen  auf  dem  Programm.  Während  des 
Seminars  werden  außerdem  die  beiden  Lan- 
desgruppen  ihren  Landesjugendtag  mit  Wahl 
des  Landesvorstands  abhalten.  Das  Seminar 
beginnt  am  Freitag  mit  dem  Abendessen  um 
18.30  Uhr  und  endet  am  Sonntag  nach  dem 
Mittagessen.  Die  Teilnehmergebühr  beträgt 
25  DM.  Fahrtkosten  (DB,  II.  Klasse)  werden  er¬ 
stattet.  Bahnreisende  werden  am  Bahnhof 
Eutin  abgeholt.  Anmeldungen  müssen  bis  zum 
20.  September  bei  der  GJO,  Landesgruppe 
Hamburg,  Parkallee  84/86,  2000  Hamburg  13, 
eingehen.  Den  Anmeldungen  folgt  ein  genau¬ 
es  Programm  mit  Anreisehinweisen. 


Seminar  des  ODS 

„Wege  zur  deutschen  Einheit“ 

Gensungen  —  Auch  der  Ostpolitische 
Deutsche  Studentenverband  (ODS)  lädt  Schü¬ 
ler,  Soldaten,  Lehrlinge,  Studenten  und  Jung¬ 
akademiker  im  Alter  von  1 5  bis  rund  30  Jahren 
zu  einem  Seminar  ein.  das  zwischen  dem  7.und 
dem  9.  Oktober  unter  dem  Thema  .Wege  zur 
Wiederherstellung  Deutschlands“  in  Gensun¬ 
gen  (südlich  von  Kassel)  stattfindet.  Ausge¬ 
hend  von  der  Erkenntnis,  daß  man  wieder  über 
Deutschland  spricht,  und  die  von  vielen  ge¬ 
wollte  und  von  der  sozialliberalen  Regierung 
vollzogene  Verdrängung  der  deutschen  Frage 
aus  dem  Katalog  erlaubter  Themen  überwun¬ 
den  ist,  will  sich  der  ODS  anhand  von  Referat 
und  Diskussion  mit  deutscher  Einheit  unter 
europäischem  Dach  und  der  Wiederbelebung 
des  deutschen  Sonderweges,  mit  alten  Täu¬ 
schungen  und  neuen  Lösungen  auseinander- 
setzen.  Der  Teilnehmerbeitrag  beläuft  sich  auf 
30  DM,  Fahrtkosten  können  in  begründeten 
Fällen  erstattet  werden.  Alle  Teilnehmer  er¬ 
halten  eine  Anmeldebestätigung  mit  dem  ge¬ 
nauen  Programm  und  Hinweisen  für  die  An¬ 
reise.  Anmeldungen  bitte  an  Peter  Boßdorf, 
Schwertgesweg  29a,  4005  Meerbusch  2. 


Vertreter  aller  Parteien  waren  einig 

Tagung  des  Studentenbundes  Ostpreußen  (BOST)  zur  deutschen  Frage  —  Die  „Grünen  blieben  fern 


A  ul  Einladung  des  Studentenbundes  Ost- 
preußen  (BOST)  fand  im  Ostheim  in  Bad 
JtXPyrmont  eine  Podiumsdiskussion  mit 
Abgeordneten  der  drei  großen  Parteien  über 
die  Wiedervereinigungsfrage  statt.  Eingela¬ 
den  waren  auch  die  .Grünen",  die  jedoch  nicht 
erschienen. 

Als  Vertreter  des  BOST  im  Podium  zeichne¬ 
te  Dietmar  Milger  ein  pessimistisches  Bild  der 
Wiedervereinigungspolitik.  Er  ließ  die  Frage 
offen,  ob  man  durch  die  Westintegration  seit 
Adenauer  die  Wiedervereinigung  bewußt 


habe  aufgeben  wollen.  Dieser  Vermutung  wi¬ 
dersprachen  die  Vertreter  der  Parteien  in  sel¬ 
tener  Einmütigkeit. 

So  meinte  der  Landtagsabgeordnete  Radloff 
(SPD)  aus  Osterode,  der  Zwangszusarn- 
menschlußder  SPDmit  der  KPD  in  dersowjeti- 
schen  Besatzungszone  zur  SED  im  Jahr  1946 
habe  deutlich  die  Gefahren  für  ein  vom  We¬ 
sten  getrenntes  Deutschland  gezeigt.  Die  SPD 
habe  daher  die  Westintegration  nie  völlig  ab¬ 
gelehnt,  auch  wenn  sie  feststellen  müsse,  daß 
die  CDU  nicht  alle  Möglichkeiten  für  Schritte 


Ahnungslos  in  die  Flensburger  Akte 

Vorsicht!  Auch  unfrisierte  Mofas  können  zu  Problemen  führen 


So  manche  rasante  Fahrt  mit  einem  .heiß¬ 
gemachten  Ofen“  endet  auf  der  Polizei¬ 
station.  Entsprechen  die  technischen 
Voraussetzungen  nicht  mehr  den  Angaben 
der  Betriebserlaubnis,  erlischt  diese  und  das 
Mofa  oder  Moped  wird  ausdem  Verkehr  gezo¬ 
gen.  Das  dies  aber  auch  fabrikneuen  Zweirä¬ 
dern  passieren  kann,  an  die  keineswegs  un- 
fachgerechte  Hand  gelegt  worden  ist,  zeigte 
jetzt  ein  Test,  den  der  Allgemeine  Deutsche 
Automobilclub  (ADAC)  durchgeführt  hat. 

Bereits  mehrfach  war  es  vorgekommen,  daß 
die  Polizei  Geschwindigkeitsübertrefungen 
fcstgestellt  und  geahndet  hatte,  obwohl  die 
beanstandeten  Mofas  und  Mopeds  keinerlei 
Veränderungen  aufwiesen.  Sachverständige 
stellten  fest,  daß  die  Zweiräder  allein  herstel¬ 
lerbedingt  die  vorgeschriebene  Höchstge¬ 
schwindigkeit  von  40  km/h  überschreiten 
konnten.  Dies  schützt  jedoch  vor  Strafe  nicht, 
ln  einem  entsprechenden  Urteil  des  Oberlan¬ 
desgerichts  Hamm  heißt  es,  daß  allein  das 
Wissen  um  die  mögliche  höhere  Geschwin¬ 
digkeit  des  Mofas  den  Benutzer  verpflichtet, 
sein  Fahrzeug  auf  die  vorgeschriebene  Ge¬ 
schwindigkeit  zu  drosseln.  Tut  er  dies  nicht, 
riskiert  er  eine  Vorstrafe  wegen  Fahrens  ohne 
Fahrerlaubnis.  Hinzu  kommen  sechs  Punkte 
im  Flensburger  Verkehrszentralregister  und 
—  wenn  er  obendrein  noch  ohne  Helm  er¬ 
wischt  wird  —  ein  Bußgeld.  Zu  guter  Letzt  er¬ 
lischt  unter  Umständen  auch  noch  der  Versi¬ 
cherungsschutz  für  das  zu  schnelle  Mofa.  Und 
das  alles  ab  Werk. 

Der  ADAC-Test  nun  ergab,  daß  die  zu 
schnellen  .Öfen“  keine  Seltenheit  sind.  Mitar¬ 
beiter  kauften  acht  verschiedene  Fabrikate 
anonym  im  Münchner  Raum.  Nach  einer  je¬ 
weils  angemessenen  Einfahrzeit  wurde  genau 
die  Geschwindigkeit  gemessen.  Das  Ergebnis: 
sieben  von  acht  Mofas  fuhren  schneller  als 
27,5  km/h.  womit  die  Toleranzgrenze  für  Fer- 
tigungs-  und  Meßungenauigkeiten  bereits 
überschritten  war.  Fünf  Modelle  lagen  zwi¬ 
schen  28  und  30  km/h  und  zwei  über  30  km/h. 
Eines  davon  erreichte  eine  Spitzengeschwin¬ 
digkeit  von  35,4  km/h.  Außerdem  wurde  fest¬ 
gestellt,  daß  sich  die  Endgeschwindigkeit  er¬ 
höhte,  je  größer  die  Kilometerleistung  in  der 
Einfahrzeit  war.  Ein  weiterer  kurioser  Um¬ 


stand  kam  noch  dazu:  Dekra-Sachverständige 
stellten  fest,  daß  sich  je  nach  der  Höhe  über 
dem  Meeresspiegel  das  Luft-Gas-Gemisch 
verschiedenartig  zusammenselzl  und  ein 
Moped  zum  Beispiel  in  der  schleswig-holstei¬ 
nischen  Marsch  um  fünf  Stundenkilometer 
schneller  werden  läßt  als  im  Voralpengcbiet. 

Während  der  Verband  der  Fahrrad-  und 
Motorradindustrie  Bedenken  an  der  Genauig¬ 
keit  des  ADAC-Tests  anmeldet,  bestätigen 
unterdessen  unabhängige  Untersuchungen 
und  Stichproben  der  Stiftung  Warentest,  des 
TÜV  Bayern  und  des  Umweltbundesamtesdie 
Ergebnisse  des  ADAC.  E.  W. 


zu  einer  Wiedervereinigung  ausgenutzt  habe. 
Die  Wiedervereinigung  sei  die  Voraussetzung 
für  den  Frieden  in  Europa.  Ausgangspunkt 
müsse  das  Deutsche  Reich  in  den  Grenzen 
vom  31.  Dezember  1937  bleiben. 

Dr.  Hruska,  stellvertretender  Vorsitzender 
der  F.D.P.-Fraktion  im  niedersächsischen 
Landtag,  schloß  sich  diesen  Ausführungen  an. 
Als  erfreuliches  Zeichen  bewertete  er,  daß  es 
immer  noch  viele  menschliche  und  kulturelle 
Beziehungen  zwischen  West-  und  Mittel¬ 
deutschland  gebe. 

Auch  der  Landtagsabgeordnete  Dr.  Strath- 
mann  (CDU)  aus  Northeim  vermied  es,  die 
Wiedervereinigungsfrage  als  Gegenstand  der 
Auseinandersetzungen  der  Parteien  darzu¬ 
stellen.  Er  deutete  aber  an,  daß  die  CDU  auf 
eine  verstärkte  Behandlung  der  deutschen 
Frage  in  den  Schulen  drängen  werde. 

In  der  anschließenden  Diskussion  forderten 
die  insbesondere  jugendlichen  Teilnehmer, 
darunter  Vertreter  der  politischen  Jugendor¬ 
ganisationen,  verstärkt  für  die  deutsche  Ein¬ 
heit  einzutreten.  Für  die  jüngere  Generation, 
die  bereits  mit  dem  hermetisch  geteilten 
Deutschland  aufgewachsen  sei,  bestehe  die 
Cielahr,  daß  sich  in  deren  Vorstellung  der  Ge¬ 
danke  einer  Nation  beiderseits  der  Mauer  ver¬ 
liere.  Insgesamt  zeigte  die  Veranstaltung,  daß 
insbesondere  auch  die  jüngere  Generation  die 
Teilung  nicht  hinnehmen  will,  weil  sie  die 
deutsche  Einheit  als  Voraussetzung  für  den 
Frieden  erkannt  hat.  bo 


Was  weiß  die  Jugend  über  die  „DDR“? 

Gedanken  über  ein  interessantes  Ergebnis  einer  Meinungsumfrage 


Am  5.  August  veröffentlichte  .Die  Welt“ 
einen  Beitrag  unter  der  Überschrift  .Ju¬ 
gend:  Wenig  Politik-Interesse“.  Bei  die¬ 
sem  Bericht  handelt  es  sich  um  eine  Umfrage 
der  Infratcst-Medienforschung  GrnbH.  Eine 
nähere  Betrachtung  ergibt,  daß  die  Überschrift 
schwerlich  mit  dem  Ergebnis  der  Umfrage 
übereinstimmt,  vor  allem  dann  nicht,  wenn 
man  die  Statistik  unter  einem  optimistische¬ 
ren  Gesichtspunkt  sieht.  Befragt  wurden  Ju¬ 
gendliche  zwischen  1 4  und  21  Jahren,  von  de¬ 
nen  sich  nur  1 2  Prozent  der  1 4-  bis  1 5  jährigen, 
aber  immerhin  schon  28  Prozent  der  20-  bis 
21  jährigen  für  Politik  interessieren.  Das  gerin¬ 
ge  politische  Interesse  bei  14jährigen  ist  ver¬ 
ständlich,  da  in  dem  Alter  andere  Dinge  eine 
wesentlich  größere  Rolle  spielen.  Insgesamt 
zeigen  40  Prozent  der  Mädchen  zwar  kein  In¬ 
teresse  an  Politik,  der  weitaus  größere  Teil  je¬ 
doch  —  nämlich  60  Prozent  —  steht  politi¬ 
schen  Ereignissen  interessiert  gegenüber.  Bei 
den  Jungen  ist  der  Prozentsatz  der  Nichtinter¬ 
essierten  etwas  geringer,  er  liegt  bei  26  Pro¬ 
zent.  Die  Jungen  sind  den  Mädchen  um  1 4  Pro¬ 
zent  voraus,  was  Politik  betrifft,  aber  man  kann 
nur  hoffen,  daß  dieser  Rückstand  —  mit  weiter 
fortschreitender  Emanzipation  —  in  nächster 
Zeit  aufgeholt  wird.  Im  Gegensatz  zur  .DDR“ 
ist  es  in  den  demokratischen  Ländern  freige¬ 


stellt,  ob  und  wie  stark  sich  der  einzelne  Bürger 
für  Politik  interessiert,  so  daß  man  sich  dann 
auch  nicht  über  politische  Unkenntnis  —  so¬ 
weit  vorhanden  —  beklagen  kann. 

Die  Umfrage  ermittelte  außerdem  das  Bild, 
das  sich  die  Jugend  über  die  .DDR*  macht. 
Dabei  spiegelt  sich  ein  durchaus  positives 
Verhältnis  zu  unseren  Landsleuten  jenseits 
der  Elbe  wider;  der  Bevölkerung  drüben  wur¬ 
den  sogar  Eigenschaften  zugeordnet,  die  hier¬ 
zulande  fast  .ausgestorben'  sind,  nämlich 
Hilfsbereitschaft  der  Menschen  untereinan¬ 
der,  Disziplin  und  Bescheidenheit.  Diebeiden 
letztgenannten  resultieren  natürlich  haupt¬ 
sächlich  aus  den  Versorgungsengpässen,  die 
in  der  .DDR“  bestehen.  Ansonsten  gaben  die 
Jugendlichen  eindeutig  der  Bundesrepublik 
den  Vorrang  vor  den  Verhältnissen  in  der 
.DDR“,  sei  es  in  bezug  auf  .Individuelle  Entfal¬ 
tungsmöglichkeiten“,  .Versorgung  mit  Wa¬ 
ren  ,  .Rechtssicherheit"  oder  .freie  Meinungs¬ 
äußerung",  um  nur  einige  zu  nennen. 

Als  besonders  positiv  empfanden  die  Ju¬ 
gendlichen  angesichts  der  bei  uns  herrschen¬ 
den  Arbeitslosigkeit  die  Arbeitsplatzgarantie 
in  der  .DDR".  Anscheinend  wußten  sie  nicht, 
daß  es  in  der  .DDR“  kaum  Rationalisierungs¬ 
programme  gibt  und  Arbeitsplätze  künstlich 
erhalten  werden.  Des  weiteren  bedachten  sie 
nicht,  daß  die  sogenannte  Arbeitsplatzgaran¬ 
tie  unter  Mißachtung  der  persönlichen  Wün¬ 
sche  und  Fähigkeiten  besteht.  Ansonsten 
waren  die  Befragten  aber  recht  gut  über  die 
Verhältnisse  in  der  .DDR“  informiert,  und 
wußten  auch  sehr  wohl  zwischen  den  Men¬ 
schen  und  den  Regimen  hier  und  drüben  zu  un¬ 
terscheiden.  Immerhin  konnten  50  Prozent  der 
Befragten  drei  bis  fünf  Städte  in  der  .DDR“ 
nennen. 

Diejenigen  Jugendlichen,  die  die  .DDR“ 
schon  einmal  besucht  hatten  (28  Prozent),  äu- 

u  ®"83S‘erter  über  Fragen,  die 
die  .DDR  betrafen,  als  andere.  Dies  liegt  größ- 
tenteils  daß  sie  die  Unfreiheit  und  Be- 
druckung  drüben  schon  einmal  hautnah  zu 
sp^en  bekamen,  während  anderen  diese  Er¬ 
fahrung  noch  fehlt. 

Bei  der  Frage  nach  der  Beziehung  zwischen 
der  Bundesrepublik  und  der  .DDR“  in  der  Zu- 
rnno  1 9  Prozent  an  eine  Verbesse- 

mii  ß-  Y^^’^^i^Jtnisses,  23  Prozent  rechneten 
Ir  Yprsj-hlechterung  und  die  Mehrheit 
häUnr  Prozent  -  meinte,  daß  das  Ver- 
T  wie  es  momentan  sei.  Zu- 

^menfassend  kann  man  sagen,  daß  die 

vendlirh^^"'^^.  befragten  Ju- 

-  — und  in  H  .DDR*  unterrichtet 

Ein  Stück  Freiheit  ab  15:  Aber  schneller  als  25  km/h  dürfen  Mofas  nicht  fahren  Foto  DVR  deutKrhiJiL  if^5  Regime  in  Mittel- 

aeuischiand  kriUsch  zu  beurteilen.  Glsa  Peh 
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ErnsT  Günther* gewürdigt:  Unsere  Fotos  zeigen  (von  links  nach  rechts)  Harry  Poley,  stellvertretender  Sprecher  der  LO,  Dr.  Rolf  Oldcrog  MdB  und  Kroispräsident 


Reportage 


Runde  600  Kilometer  Luftlinie  liegen  — 
vorausgesetzt,  ich  habe  mich  nicht  ver- 
rt-chnet!  —  zwischen  Burg  auf  Fehmarn 
und  Königsberg  in  Preußen.  Wahrlich  keine 
Entfernung  in  unserer  schnell-lebigen  Zeit,  und 
doch  —  es  liegen  Welten  dazwischen.  Die  Ost- 
s<‘e  aber  ist  es,  die  beide  Punkte  —  Fehmarn 
und  Ostpreußen  miteinander  verbindet;  Ost¬ 
seewellen  rauschen  unablässig  an  die  Gestade 
beider  Landschaften.  So  war  es  denn  auch 
nicht  unbedingt  ein  Zufall,  daß  die  Landes-, 
gruppe  Schleswig-Holstein  in  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  sich  ausgerechnet  die 
Ostseeinsel  Fehmarn  für  ihre  Ostdeutschen 
Kulturtage  am  13./14.  August  ausgesucht 
hatte.  Ostdeutsche  Kulturtage,  die  dieser  Tage 
allerorten  in  der  Bundesrepublik  Deutschland 
durchgeführt  werden  und  die  Beachtung  der 
Vertriebenen  und  Flüchtlinge  und  auch  der 
einheimischen  Bevölkerung  finden.  Da  wird 
denn  für  so  manchen  Geschmack  etwas  gebo¬ 
ten,  wenn  auch  hin  und  wieder  ein  Ouentchen 
^Vl.yiß)^, daraus  wird  —  nun  ja,  man  ist  hall  be¬ 
müht...  Doch  davon- sob  hier  nun  wirklich 
nicbA  die  Rede  sein! 

Das  kleine  Städtchen  Burg  auf  Fehmarn, 
Mittelpunkt  der  Veranstaltungen,  empfing 
seine  Besucher  mit  Sommerwärme,  frischem 
Seewind  und  strahlend  blauem  Himmel.  Wer 
bereits  früh  angereist  war,  nahm  Gelegenheit, 
in  Burgtiefe  am  Südstrand  die  Zimmer  im  IFA- 
Hotel  zu  beziehen,  um  dann  von  Landeskul¬ 
turwart  Edmund  Ferner,  der  für  diese  Kultur¬ 
tage  verantwortlich  zeichnete,  begrüßt  zu 
werden.  Zur  Einstimmung  wurde  zunächst  ein 
Tonfilm  zur  Entstehung  der  Gedenkstätte 
.Deutscher  Osten*  im  Stadtpark  von  Burg  ge¬ 
zeigt.  Diese  Gedenkstätte,  eine  Idee  von  Ed¬ 
mund  Ferner,  idyllisch  gelegen,  war  schließ¬ 
lich  auch  Mittelpunkt  einer  Feierstunde,  in  der 
Ferner  zahlreiche  Ehrengäste  aus  Stadt  und 
Land  sowie  Abordnungen  befreundeter  Ver¬ 
bände  und  Landsmannschaften  begrüßen 
konnte.  Ferner  erinnerte  in  seiner  Ansprache 
an  die  Bedeutung  einer  derartigen  Gedenk¬ 
stätte,  die  vor  allem  die  nachwachsende  Gene¬ 
ration  auf  die  Herkunft  ihrer  Ellern  aufmerk¬ 
sam  machen  sollte.  Er  erinnerte  aber  auch  an 
den  13.  August  1961,  da  in  Berlin  die  Mauer 
gebaut  und  somit  die  Teilung  unseres  Vater¬ 
landes  deutlich  sichtbar  gemacht  wurde. 
Um  so  dringlicher  sei  es  nun,  das  ostdeutsche 
Kulturerbe  zu  bewahren.  .Nicht  nur  unsere 
Nationalkultur,  um  deren  Einheit  und  Erhal¬ 
tung  wir  uns  bemühen,  auch  die  europäische 
Kultur  würde  um  vieles  ärmer,  wenn  der  ost¬ 
deutsche  Beitrag  entfallen  müßte . . .  Das  ganze 
Deutschland  soll  es  sein“,  zitierte  Ferner  ab¬ 
schließend  Ernst  Moritz  Arndt. 


Jungen  und  Mädchen  aus  Fehmarn  gaben 
schließlich  einen  Überblick  über  die  Geschich¬ 
te  und  die  Bedeutung  der  einzelnen  ostdeut¬ 
schen  Provinzen  —  Danzig,  West-  und  Ost¬ 
preußen,  Pommern,  Schlesien  und  Branden¬ 
burg  — ,  die  auf  der  Gedenkstätte  durch  einen 
Stein  repräsentiert  werden.  Zum  Abschlußder 
Feierstunde  würdigte  der  Bundestagsabge¬ 
ordnete  Dr.  Rolf  Olderog,  der  auch  die  Grüße 
seines  Fraktionsvorsitzenden  Dr.  Alfred  Dreg- 
ger  überbrachte,  die  Verdienste  der  Heimat¬ 
vertriebenen.  Vor  allem  sei  es  ihr  .Geist  der 


rück,  auf  der  Chefredakteur  Wellens  während 
einer  Pressekonferenz  die  Aufgaben  der 
Landsmannschaft  erläuterte.  Während  dieser 
Fahrt  wurde  übrigens  ein  weiteres  Verdienst - 
abzeichen  verliehen:  Anke  Wolff,  Schriftstel¬ 
lerin  und  Journalistin,  als  Fehmaranerin  seit 
22  Jahren  Mitglied  der  Landsmannschaft, 
wurde  für  ihren  Einsatz  ausgezeichnet.  Ihr 
Ehemann,  Henning  Wolff,  Verleger  und 
gleichzeitig  Chefredakteur  des  Fehmamschen 
Tageblatts,  plant  im  übrigen  eine  Broschüre 
(etwa  60  Seiten,  kartoniert,  geheftet,  9,85  DM) 


Im  Geist  der  Versöhnung 

Ostdeutsche  Kulturtage  in  Burg  auf  Fehmarn 


Versöhnung“  gewesen,  der  zur,  Verständigung 
zwischen  den  Völkern  beigetragen  habe.  i 

Mitglieder  dos  Bundes-  und  Landesvor¬ 
standes  der  LO  wurden  anschließend  von  Bür¬ 
germeister  Ulrich  Feilke  im  Sitzungssaal  des 
Burger  Rathauses  empfangen.  Im  Mittelpunkt 
des  Interesses  stand  bei  den  Ostpreußen  zu¬ 
nächst  wohl  der  prachtvoll  nachgebaule  Ku¬ 
renwimpel,  der  an  diesem  Tag  den  Sitzungs¬ 
saal  schmückte  und  der,  wie  Bürgermeister 
Feilke  betonte,  später  einmal  in  der  geplanten 
Heimatstube  für  die  Patengemeinde  Stralsund 
seinen  Platz  finden  würde,  da  nunmehr  auch 
ein  Zimmer  für  die  Ostpreußen  vorgesehen  sei. 
In  seiner  Ansprache  wies  Feilke  darauf  hin. 
daß  nach  dem  Kriege  sehr  viele  Ostdeutsche 
nach  Fehmarn  gekommen  seien,  um  dort  eine 
neue  Existenz  aufzubauen.  Sie  hätten  einen 
wertvollen  Beitrag  zum  Wiederaufbau  gelei¬ 
stet.  Der  kategorische  Imperativ  des  großen 
Immanuel  Kant  sei  und  bleibe  Richtschnur  un¬ 
seres  Lebens,  man  müsse  sich  nur  mehr  darauf 
besinnen  und  die  alten  Werte  bewahren.  So 
hoffe  er,  daß  die  Ostdeutschen  Kulturtage  in 
Burg  auf  Fehmarn  so  manchem  Impulse  für  die 
weitere  Arbeit  geben  werden. 

Landesvorsitzender  Günter  Petersdorf 
dankte  im  Namen  aller  Anwesenden  für  die 
herzliche  Aufnahme  in  Burg  und  für  die  Unter¬ 
stützung  der  Stadl  bei  der  Durchführung  der 
Kulturtage.  Als  äußeres  Zeichen  der  Verbun¬ 
denheit  verlieh  Petersdorf  Bürgermeister  Feil¬ 
ke  das  Verdienstabzeichen  der  Landsmann¬ 
schaft. 

Der  ersteTag  klang  schließlich  aus  mit  einer 
Fahrt  auf  dem  Fährschiff  .Deutschland"  von 
Puttgarden  nach  Rödby /Dänemark  —  und  zu¬ 


mit  vielen  Fotos  von  den  einzelnen  Veranstal¬ 
tungen  über  diese  KuUurtage  herauszugeben. 

Der  zweite  Tag  begann  mit  einigen  Filmvor¬ 
führungen  —  zur  Einstimmung.  So  gab  Christa 
Wank,  Bundesvorsitzende  der  ostpreußischen 
Frauenkreise,  eine  informative  Einführung  zu 
dem  Cowa-Film  von  Otto  Wagner  über  die 
Werkarbeit  im  Ostheim  in  Bad  Pyrmont.  — 
Der  Film  war  im  Februar  bereits  im  dritten 
Programm  des  WDR  ausgestrahlt  worden  und 
kann  über  den  Leihdienst  der  LO  bezogen 
werden.  —  Noch  einmal  — diesmal  allerdings 
vor  einem  größeren  Publikum  —  wurde  der 
Tonfilm  über  die  Gedenkstätte  .Deutscher 
Osten“  gezeigt,  und  schließlich  hielt  Raoul 
Gramsch  einen  Vortrag  über  .Masuren,  deut¬ 
sches  Land  im  Osten“.  Ein  Vortrag,  der,  mit 
einigen  Dias  aus  heutiger  Zeit  versehen,  be¬ 
sonderen  Beifall  verdiente,  war  er  doch  von 
Gramsch  in  heimatlicher  Mundart  gehalten 
und  mit  so  manchen  Scherzen  gespickt. 

Der  Nachmittag,  eingeleitet  von  Volkstän¬ 
zen  auf  der  Promenade,  brachte  schließlich  die 
Festveranstaltung  in  der  Slrandhalle,  zu  der 
trotz  des  strahlenden  Sommerwelters  weit 
über  500  Menschen  gekommen  waren.  Wieder 
konnte  Edmund  Ferner  eine  stattliche  Reihe 
Ehrengäste  begrüßen:  Staatssekretär  Dr.  Karl 
Treml  vom  Sozialministerium  Schleswig-Hol¬ 
stein,  den  Kreispräsidenten  von  Ostholstein, 
Emst-Günther  Prühs,  Bürgermeister  Horst 
Gade  und  Bürgermeister  Ulrich  Feilke,  sowie 
vom  Bundesvorstand  der  LO  den  stellvertre¬ 
tenden  Sprecher  Harry  Poley,  Bundesge¬ 
schäftsführer  Friedrich-Karl  Milthaler,  Christa 
Wank  und  Kulturwart  Hans  Peter  Kukwa 
seien  hier  neben  den  Vertretern  aus  dem  öf¬ 


fentlichen  Leben,  der  Kirchen  und  Vereine  be¬ 
sonders  erwähnt. 

In  seiner  Eröffnungsansprache  ging  Günter 
Petersdorf  zunächst  auf  den  Hauptredner, 
Prof.  Norbert  Sadler  aus  Paris,  ein  und  stellte 
die  eindringliche  Frage,  warum  es  nicht  ähn¬ 
lich  des  deutsch -französischen  Freund¬ 
schaftsvertrages  möglich  sei,  einen  solchen 
mit  den  östlichen  Nachbarn  abzuschließen. 
.Frankreich  ging  es  echt  um  eine  Aussöhnung 
und  Versöhnung.  Dagegen  geht  es  der  Sowjet¬ 
union  um  imperialistische  Züge,  um  den 
Weltkommunismus.“  So  sei  cs  bisher  nicht 
möglich,  trotz  vieler  Bemühungen  des  Spre¬ 
chers  der  LO,  Dr.  Ottfried  Hennig  MdB,  ln  den 
nördlichen  Teil  Ostpreußens  einzureisen. 
.Wir  können  nur  hoffen  und  wünschen,  daßdie 
Vernunft  auch  unter  den  Mächtigen  einkehrt 
und  unsallen  ein  Leben  in  Einheit,  Freiheit  und 
Frieden  ermöglicht.“ 

Einem  Geistlichen  Wort,  temperamentvoll 
gehalten  von  Pastor  Armin  Lembke  aus 
^hönwalde,  folgten  einige  Grußworte,  von 
denen  wir  hier  nur  auf  die  Ausführungen  von 
Staatssekretär  Dr.  Treml  eingehen  .wollen,  der 
auf  die  Bedeutung  der  ostdeutscher!'  Kuttur 
und  ihre  Bewahrung  hinwies.  Die  Ostdeut¬ 
schen  Kulturtage  seien  nicht  zuletzt  deshalb 
von  Bedeutung,  da  mit  dieser  Veranstaltung 
der  Blick  weit  über  Ostpreußen,  über  Deutsch¬ 
land  hinausauf  Europa  gelenkt  würde,  .Dies  ist 
ein  Zeichen,  daß  die  Vertriebenen  und  mit 
ihnen  wir  alle  uns  der  Tatsache  bewußt  sind, 
mit  unseren  deutschen  Sorgen  eingeordnet  zu 
sein  in  einen  größeren  Rahmen.“  Harry  Poley, 
der  zunächst  die  guten  Wünsche  des  Spre¬ 
chers  Dr.  Ottfried  Hennig  MdB  überbrachte, 
zeigte  auf,  daß  die  Wurzeln  des  Unfriedens  in 
der  Teilung  unseres  Landes  liegen.  .Ohne 
deutsche  Einheit  gibt  es  keine  friedliche  Lö¬ 
sung  in  Europa ,-  das  letzte  Wort  über  unser  Va¬ 
terland  haben  wir,  die  Deutschen,  zu  spre¬ 
chen.“ 

Den  Festvortrag  der  Feierstunde,  die  von 
zahlreichen  folkloristischen  Darbietungen 
umrahmt  wurde,  hielt  Prof.  Norbert  Sadler, 
Präsident  des  Komitees  zur  Förderung  des 
deutsch-französischen  Freundschaft.svertra- 
ges,  zum  Thema  .Brauchen  wir  heute  noch  Eu¬ 
ropa“?  ln  akzentfreiem  Deutsch  schilderte  er 
die  Entwicklung  der  deutsch-französischen 
Freundschaft,  der  Montan-Union  und  der  eu¬ 
ropäischen  Verteidigungsgemeinsrhaft.  Er 
forderte  mehr  Selbstbewußtsein  der  Europäer 
und  zeigte  die  Notwendigkeit  gemeinsamen 
Handelns  auf.  Die  Feierstunde  klang  würdig 
aus  mit  dem  gemeinsamen  Singen  des  Schles- 
wig-Holstein-Liedes  und  der  Nationalhymne. 

Silke  Steinberg 


c  f  „  I.„  R..roor  Rathaus-  Landesvorsitzender  Günter  Pelersdorf  (re)  dankt  Bürgermeister  Feierstunde  ln  der  Slrandhalle:  Landeskulturwart  Edmund  Ferner  (li)  und  der  Festredner  Prof. 
Se  S  dirUnterstützung  Norbert  Sadler  aus  Paris  Fotos  Kuhrt  (1).  Marquardt  (l).  Wolff  (3I 
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Wappen  von  Orteisburg 


Im  alten  Gau  Galinden 
liegt  etwa  gleich  weit 
von  Allenstein  wie 
von  Neidenburg  ent¬ 
fernt  Orteisburg,  das 
seinen  ursprünglichen 
Namen  Ortulfsburg  von 
dem  Erbauer  der  Burg, 
dem  Elbinger  Komtur 
und  Obersten  Spittler 
des  Deutschen  Ritteror¬ 
dens,  Ortulf  von  Trier 
(1349 — 1371),  erhalten 
hat.  Die  Burg  gehörte  zu  der  weit  entfernt  lie¬ 
genden  Komturei  Elbing,  deren  schmaler  Land¬ 
streifen  über  150  km  diagonal  durch  Preußen 
nach  Südosten  verlief  und  im  Gebiet  von  Al¬ 
lenstein  in  ganzer  Breite  durch  das  bischöfli¬ 
che  Ermland  unterbrochen  wurde.  Man  ist  auf 
den  ersten  Blick  erstaunt,  daß  die  Verwal¬ 
tungsbereiche  der  Komture  bei  den  damaligen 
schlechten  Verkehrs-  und  Nachrichtenver¬ 
bindungen  derartig  ausgedehnt  waren,  wäh¬ 
rend  man  doch  in  den  Gebieten  der  ersten  Er- 


Diagonal  durch  das  Land 


oberungen  also  im  Kulmerland,  im  Gegensatz 
hierzu  recht  kleine  Komtureien  eingerichtet 
hatte. 

Zwölf  Komtureien  im  verhältnismäßig  klei¬ 
nen  Kulmerland  standen  nur  acht  Komtureien 
in  dem  räumlich  sehr  ausgedehnten,  überwie¬ 
gend  ostpreußischen  Gebiet  gegenüber,  näm¬ 
lich  Christburg,  Elbing,  Balga,  Brandenburg, 
Königsberg,  Ragnit,  Memel  und  ab  1340  noch 
Osterode.  Noch  schmaler  und  länger  als  das 
Elbinger  Komtureigebiet  waren  diejenigen  der 
Komtureien  Balga  und  Brandenburg,  die  dia¬ 
gonal  durch  das  Land  bis  zur  litauischen  Gren¬ 
ze  liefen.  Territorial  übertraf  allein  das  Gebiet 
der  Komturei  Königsberg  sogar  die  Gesamt¬ 
fläche  aller  zwölf  Komtureien  im  Kulmerland. 

Diese  unterschiedliche  Einteilung  des  Lan¬ 
des  hatte  eine  Reihe  von  Gründen.  Bei  der  auf 
dem  Wasserweg  vorgetragenen  oder  zumin¬ 
dest  an  ihm  orientierten  Eroberung  wurden 
zunächst  nur  die  Gebiete  am  Haff  und  an  den 
großen  Flußläufen  befestigt  und  besiedelt. 
Hier  lagen  die  Zentren  der  Machtausübung 
und  Verwaltung  in  den  großen  Burgen,  den 
Konvenlshäusern.  Weiter  im  Südosten  be¬ 
gann  die  Wildnis,  die  erst  im  späten  14.  Jahr¬ 
hundert  erschlossen  und  besiedelt  wurde,  so 
daß  die  nominelle  Gebietsausdehnung  lange 
Zdlt  rt^öht  auch  entsprechend  große  Verwal- 
tungs-  und  Verteidigungsaufgaben  bedeutete. 

Man  wollte  aber  ganz  bewußt  in  jeder  Kom¬ 
turei  von  der  Basis  der  erschlossenen  und  kul¬ 
tivierten  Gebiete  ausgehend  und  deren  Ex¬ 
pansionskraft  nutzend,  die  Besiedlung  der  je¬ 
weiligen  zugeteilten  Wildnisgebiete  durch  Ei¬ 
geninitiative  erschließen  und  besiedeln  las¬ 
sen.  Zu  ihrer  Unterstützung  richteten  die 
Komture,  entsprechend  der  fortschreitenden 
Erschließung  ihrer  Bezirke,  Pfleger-,  Kammer- 
und  Waldämter  ein,  die  dann  jeweils  auch  als 
feste  Häuser  ausgebaut  wurden. 

Der  Komtur  hatte  die  Regierungsgewalt  in 
seinem  Bezirk,  war  aber  an  den  Rat  des  aus 
mindestens  zwölf  Ritterbrüdern  bestehenden 
Konvents  gebunden  und  erfuhr  von  diesem 
tatkräftige  Unterstützung,  denn  jedem  Ritter 


Nachteile  des  Systems 


war  ein  bestimmtes  Ressort  zur  Erledigung 
übertragen  worden.  Für  die  zentrale  Regie¬ 
rung  des  Ordensstaats,  dem  Hochmeister  und 
den  Großgebietigern,  waren  die  Komtureien 
als  Mittelinstanz  für  die  regionale  Verwaltung 
des  Landes  eben  wegen  der  sehr  beschränkten 
und  zeitweise  nicht  benutzbaren  Verbindun¬ 
gen  unentbehrlich.  Erst  im  15.  Jahrhundert 
zeigten  sich  bei  nachlassender  Moral  und  stei¬ 
gendem  Eigennutz  die  Nachteile  dieses  par¬ 
tiell  dezentralistischen  Systems,  und  man  ver¬ 
suchte  durch  direkte  Unterstellung  von  Vog- 
teien  und  Ämtern  unter  den  Hochmeister,  die 
Macht  der  Komture  etwas  zurückzudrängen. 

Die  Orteisburg  ist,  als  kleinster  Konvents¬ 
haustyp  gebaut,  nie  Sitz  eines  Komturs  gewe¬ 
sen.  Es  blieb  bei  der  Unterstellung  unter  die 
Komturei  Elbing,  bis  nach  dem  Zweiten  Thor- 
ner  Frieden  von  1 466  hierein  Hauptamt  einge¬ 
richtet  wurde. 

Die  Burg  gehört  entwicklungsgeschichtlich 
dem  reduzierten,  schematischen  Stil  an,  der 
bei  monumentaler  Prägung  durch  nachlas¬ 
sende  Sorgfalt  und  fehlende  Durchbildung  der 
Details  gekennzeichnet  ist.  Was  heute  noch 
als  Ruine  mit  halbhohen  Feldsteinmauern  da¬ 
steht,  stammt  von  der  um  1 380  gebauten  Burg 
sowie  von  den  Umbauten  durch  Baumeister 
Blasius  Berwart  um  1580  zum  Jagdschloß  für 
den  Markgrafen  Georg  Friedrich.  Hierdurch 
wurde  der  bereits  eingetretene  Verfall  nur 
teilweise  aufgehalten. 


Burgen  in  Ostpreußen  (10): 


Ortelsburg 

Die  Wehrbauten  des  Deutschen  Ritterordens  einst  und  jetzt 


VON  FRIEDRICH  BORCHERT 


Zwischen  1 770  und  1 792  trug  man  dann  die 
Türme,  den  Ostflügel  und  andere  wesentliche 
Teile  der  Burg  ab  und  nutzte  sie  als  Kriegsma¬ 
gazin.  Bei  der  anschließenden  Verwendung  als 
Wirtschaftshof  wurden  sämtliche  Gewölbe 
abgeschlagen.  Auf  den  Fundamenten  der 
Vorburg  und  unter  Verwendung  der  Granit¬ 
steine  entstand  1 936  das  neue  Rathaus  von  Or¬ 
telsburg.  Dabei  gab  es  weitere  Eingriffe  in  die 
Bausubstanz,  und  es  stürzte  der  bis  dahin  er¬ 
haltene  alte  Torbogen  ein. 

Trotzdem  ist  es  möglich,  sich  anhand  eines 
Grundrisses  von  1 766,  der  Grabungsergebnis¬ 
se  von  1 924  sowie  der  noch  stehenden  Ruinen 
ein  Bild  von  der  Burg  zu  machen,  die  einst  als 
Sperriegel  an  einer  wichtigen  Handelsstraße 
auf  einer  Halbinsel  zwischen  großem  und  klei¬ 
nem  Haussee  lag. 

Die  quadratische,  vierflügelige  Hauptburg 
gilt  mit  den  bescheidenen  Abmessungen  von 
39  m  Seitenlänge  und  16  m  Hofbreite  als  die 
kleinste  Konventshausanlage.  Zwei  durchge¬ 
hende  und  zwei  zwischengeschobene  Flügel 
ergeben  einen  regelmäßigen,  aber  etwas 
schematischen  Grundriß.  Der  quadratische 
Eckturm  ist  im  Südwesten  fast  zur  Hälfte  in 
den  Eingangsflügel  hineingeschoben  und 
flankiert  die  Süd-  und  Westseite.  Er  gehört  zu 
der  neuen  Generation  von  Haupttürmen  mit 
dem  geringen  Durchmesser  von  9  m  und 
einem  ziemlich  großen  Innenraum,  die  das 
Vordringen  der  Feuerwaffen  anzeigen.  Sie 
lösen  den  alten  Bergfried  ab  und  leiten  zu  der 
folgenden  turmlosen  Epoche  über.  Verwandte 
Türme  dieses  Typus  finden  sich  in  Neiden¬ 
burg,  Soldau  und  Bütow. 

Der  Eingangsflügel  im  Süden  hat  mittig 
einen  wie  üblich  nicht  unterkellerten  Torweg, 
der  konstruktiv  mit  dem  Tor  des  Mittelschlos¬ 
ses  der  Marienburg  verwandt  sein  dürfte,  und 
die  bis  zur  Parchammauer  vorgebaute  Fang¬ 
mauern  als  Zwinger  sichern.  Man  nimmt  an, 
daß  in  diesem  Flügel  nach  Osten  die  Kapelle 
und  nach  Westen  der  Remter  lagen.  Beide  zwi¬ 
schengeschobene  Flügel  hatten  tonnenge¬ 


Zeichnung  Ewald  Hennek 


wölbte  Räume,  die  vermutlich  Wohnzwecken 
dienten. 

Im  älteren  Nordflügel  befanden  sich  zwei 
Räume  mit  grätigen  Kreuzgewölben  auf  einer 
Mittelstütze  und  ein  isolierter  Eckraum  mit 
Tonnengewölbe,  bei  dem  die  starke  Hofmauer 
des  Ostflügels  ais  Trennwand  durch  den  Nord¬ 
flügel  hindurch  läuft.  Welchen  Zweck  diese  für 


die  Ordensarchitektur  völlig  ungewöhnliche 
Konstruktion  hatte,  ist  nicht  bekannt.  Am  an¬ 
deren  Ende  des  Flügels  war  damals  ein  Danz- 
ker  seeseitig  hinausgebaut. 

Das  gsamte  Haupthaus  wurde  von  einem 
Parcham  mit  Wehrmauer  umgeben,  der  auch 
die  Vorburg  einschloß,  die  nur  durch  eine 
Mauer  und  nicht  durch  den  sonst  üblichen 
Hausgraben  abgetrennt  war.  Als  Außensiche¬ 
rung  gab  es  einen  Burggraben,  über  den  eine 
Zugbrücke  zum  Eingang  führte,  der  durch 
einen  kleinen  Torturm  mit  verdecktem  Fallgat¬ 
ter  gesichert  war.  Gegen  feindliche  Überra¬ 
schungen  gab  es  noch  Fernsicherungen,  von 
denen  der  Wachthügel  bei  Johannisthal  an 
der  Straße  nach  Neidenburg  überliefert  ist. 

Ein  alter  Chronist  nimmt  1266  das  Grün¬ 
dungsjahr  der  Burg  an.  Vielleicht  erreichte  der 
in  der  zweiten  Hälfte  des  1 3.  Jahrhunderts  von 
Kulmerland  nach  Osten  vordringende  mehr¬ 
jährige  Feldzug  durch  das  Land  Sassen  nicht 
nur  Neidenburg,  sondern  auch  Orteisburgund 
dort  wurde  ein  W^ildhaus  errichtet.  Vielleicht 
wurde  auch  an  diesem  Platz  eine  eroberte  alt¬ 
preußische  Feste  für  Zwecke  des  Ordens  ein- 


^  ^  Über  hundert  Jahre  Frieden 


gerichtet.  Jedenfalls  muß  spätestens  um  1350 
eine  Burg  gebaut  worden  sein,  die  1370  von 
den  Litauern  zerstört  worden  ist. 

Die  ersten  namentlich  überlieferten  Pfleger 
waren  Heinrich  Murer  um  1 360,  Sibolt  Lowe 
und  Arnold  von  Wytricht.  Im  Schatten  der 
Burg  siedelte  der  Elbinger  Komtur  Ortulf  von 
Trier  polnisch-masowische  Beutner  an;  das 
sind  Imker,  die  den  damals  sehr  begehrten 
Honig  und  Wachs  lieferten.  L^m  1 380entstand 
die  massive  Burg,  deren  halbhohe  Feldstein¬ 
mauer  auch  heute  noch  zu  sehen  ist. 

Aus  der  Lischkensiedlung  neben  der  Burg 
Ortelsburg  entstand  erst  spät  eine  Stadt,  die 
zwar  1616  von  Kurfürst  Johann  Sigismund 
eine  privilegierte  Rechtsverfassung  erhielt, 
aber  erst  im  Rahmen  eines  allgemeinen  Re¬ 
glements  von  1 723of  fiziell  als  Stadt  anerkannt 
wird.  Ihre  Geschichte  ist,  wie  die  vieler  anderer 
preußischer  Städte  und  Dörfer  in  der  Grenz¬ 
mark,  von  Kriegen,  Besetzungen,  Plünderun¬ 
gen,  Bränden  und  der  Pest  geprägt.  1656geldng 
es,  die  Tatarenhorden  abzuwehren.  Aber  Na¬ 
poleons  Truppen  besetzten  1 806 die  Stadt  und 
plünderten.  Danach  herrschten  über  hundert 
Jahre  Frieden  in  dieser  Region. 

Im  Ersten  Weltkrieg  wurde  Ortelsburg  last 
ganz  zerstört.  Am  30.  August  1914  brannten 
1 60  Wohnhäuser  und  32 1  Wirtschaftsgebäude 
nieder.  Doch  noch  während  des  Krieges  be¬ 
gann  der  Wiederaufbau  mit  Hilfe  der  Paten¬ 
städte  Berlin  und  Wien.  Bei  der  Abstimmung 
auf  Grund  des  Versailler  Friedensvertrags  be¬ 
kennt  sich  die  Bevölkerung  am  1 1.  Juli  1920 
einmütig  zu  Deutsc  hland.  Nur  15  Stimmen 
wurden  für  Polen  abgegeben,  das  sind  etwa  0,4 
Prozent.  Nach  nur  zwei  Jahrzehnten  des  Frie¬ 
dens  brach  am  23.  Januar  1 945  auch  über  diese 
ostpreußische  Stadt  die  Nacht  herein. 

C  DAS  OSTPREI  lENBLATT 


Anspruchslos  und  bescheiden 

Vor  100  Jahren  wurde  Oberlandwirtschaftsrat  Tomzig  geboren 

Zu  de 
am 
ostr 


ü  den  Männern,  die 
Ausbau  der 
lostpreußischen 
Landwirtschaftskammer 
mit  viel  Begabung  und 
Geschick  mitgewirkt 
haben,  gehörte  auch  Jo¬ 
hannes  Tomzig,  der  am 
7.  März  1883  in  Johan¬ 
nesburg  geboren  wurde. 

Er  begann  seine  Lauf-  _  -  _ 

bahn  als  Assistent  des  Landwirtschaftlichen 
Zentralvereins,  wo  der  damalige  Generalse¬ 
kretär  Fink  schnell  in  ihm  einen  tüchtigen  Mit¬ 
arbeiter  erkannte.  In  der  Tat  waren  auch  seine 
Arbeitskraft  und  sein  Fleiß  überragend.  Selbst 
während  seines  Dienstjahrs  beim  Infanterie- 
Regiments  45  in  Insterburg  nahm  er  noch 
immer  seine  Assistententätigkeit  wahr. 

Als  1908  die  landwirtschaftliche  Winter- 
schule  in  Insterburg  eröffnet  wurde,  übertrug 
man  ihm  die  Leitung  unter  Beibehaltung  sei¬ 
nes  bisherigen  Arbeitsgebiets,  in  dem  er  alle 
Fäden  in  der  Hand  hielt  und  fast  unentbehrlich 
zu  sein  schien.  Trotz  seiner  Doppelstellung  hat 
er  seine  Schule  hervorragend  geleitet.  Man¬ 
cher  seiner  früheren  Schüler  wird  sich  heute 
noch  in  Dankbarkeit  seiner  erinnern. 

In  den  ersten  Kriegsjahren  wurde  er  für  die 
Übernahme  und  Verteilung  von  Beutevieh 


und  Pferden  an  die  durch  den  Russeneinfall 
geschädigten  Bauern  eingesetzt,  eine  Angele¬ 
genheit,  die  ihn  vor  eine  ganz  neue  Arbeit  stell¬ 
te.  Aber  auch  sie  verstand  er  in  seiner  ruhigen 
und  sachlichen  Art  zu  meistern.  Dann  wurde 
er  mitten  im  Krieg  plötzlich  zur  Landwirt¬ 
schaftskammer  nach  Königsberg  berufen,  wo 
er  zum  Direktor  der  Ackerbau-  und  Saat¬ 
zuchtabteilung  ernannt  wurde.  Er  war  damit 
SteJIvertrcter  von  Kammerdirektor  Fink.  Man 
ließ  ihm  ziemlich  freie  Hand,  zumal  er  auch 
dem  Präsidenten  Dr.  Brandes,  Althof-Inster- 
burg,  gut  bekannt  war.  Ostpreußen  verdankte 
ihrn  die  Gründung  der  Saatbaugesellschaft. 

Auch  der  nach  dem  Ersten  Weltkrieg  ent¬ 
stehenden  Versuchsringe  nahm  ersieh  an  und 
veranlaßte  die  Landwirtschaltskammer  zum 
Ankauf  und  Betrieb  von  Versuchsgütern.  Wie 
er  viele  Anregungen  gab.  so  lehnte  er  auch 
keine,  und  wenn  sie  noch  so  aussichtslos 
^  lem  von  vornherein  ab.  Sein  grübelnder 
nirM  sich  dann  immer  damit,  ob 

p  ..  etwas  dabei  herauszuholen  sei. 
Hon*  war  er  anspruchslos  und  beschei- 

den  Er  trat  auch  außerdienstlich  in  der  Öllent- 

ebon  K  ß'ückliches  Familien- 

Erholung.  Don  Verlust  der 

vnr  To' Wenige  Jahre 
m  Krieg  setzte  eine  heimtückische 
Rankheit  am  18.  August  1936  in  Königsberg 
seinem  Leben  ein  Ziel.  G.  T. 
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Landeskunde 


Zur  Erklärung,  daß  und  warum  es  zu  dieser 
Reise  nach  Zinten  kam,  muß  ich  ein  paar 
^(‘merkungen  vorausschicken:  Ich  hatte 
weder  die  Absicht  gehabt,  den  Ort,  der  mir 
gänzlich  unbekannt  war,  zu  besuchen,  noch 
hatte  ich  dort  etwas  verloren;  dafür  gewann  ich 
die  Bekanntschaft  mit  freundlichen  Men¬ 
schen,  einen  schönen,  erfüllten  Tag  und  eine 
landes-  und  heimatkundliche  Bereicherung 
meiries  Wissens.  Ich  sah  eine  prächtige  Land¬ 
schaft,  die  reich  an  Sehenswürdigkeiten  war, 
und  das  alles  nur  durch  ein  Mißgeschick.  Ich 
bin  damals  nämlich  im  buchstäblichen  Sinn 
aus  den  Wolken  gefallen,  aus  hübschen,  an 
den  Rändern  vergoldeten  Schäfchenwolken, 
die  am  Septemberhimmel  des  Jahres  1923 
standen. 


len  Jahren  darf  ich  sie  wohl  so  nennen  — 
meine  Freundin  also  erklärte  mir,  wir  sollten 
nach  Pörschken  wandern,  sie  würde  dort  von 
einem  befreundeten  Hofbesitzer  einen  Wagen 
bekommen;  sie  selbst  besaßen  einen  ansehn¬ 
lichen  Hof  zwischen  Zinten  und  dem  Gut 
Otten. 

Das  Mädchen  hatte  sich  der  Schuhe  und 
Strümpfe  entledigt  und  schritt  hochbeinig¬ 
leichtfüßig  vor  uns  her,  einer  jungen  Diana 
gleichend.  Auf  schmalen  Fußwegen  wander- 
ten  wir  unter  Kiefern  und  atmeten  begierig  den 
Duft  ein,  der  von  dem  warmen  Sandboden  auf- 
stieg,  vorbei  an  gelben  Strohblumen,  blauen 
Jasionen,  rötlichen  Thymiankissen  und  gel¬ 
bem  Habichtskraut.  An  einer  besonders  schö¬ 
nen  Stelle  machten  wir  Rast.  Vor  vielen  Jah¬ 
ren,  erfuhr  ich,  gab  es  in  diesen  Breiten  einen 
herrlichen  Rotbuchenwald.  Als  wir  Schnee¬ 
walde  hinter  uns  hatten,  wandelte  sich  allmäh¬ 
lich  das  Bild  zu  fruchtbarem  Ackerboden  und 
schattigem  Laubwald. 

Bald  wechselten  wir  auf  die  feste  Straße  über 
und  sahen  Pörschken  mit  seiner  Kirche  und 
seinen  Höfe  wie  hingezaubert  vor  uns  in  der 
Ebene  liegen,  inmitten  von  weiten  Äckern,  die 
zum  Teil  schon  wieder  umgepflügt  waren.  Die 
Leute,  zu  denen  wir  kamen,  nahmen  uns 
freundlich  auf.  Alles  atmete  hier  ländlichen 
Frieden  und  unaufdringliche  Wohlhabenheit. 
Man  bewirtete  uns  reichlich  und  spannte  die 
Pferde  an,  ohne  zu  zaudern,  gab  uns  auch  einen 
Jungen  mit,  der  den  Wagen  zurückfahren  soll- 


Auch  war  es  keine  Reise  im  echten  Sinn,  mit 
Vorbereitung,  Aufbruch  und  Ankunft,  es 
ergab  sich  so,  weil  ich  den  Dampfer  in  Danzig 
versäumte,  die  .Königin  Luise“  der  Reederei 
Meyhöfer.  mit  der  ich  nach  Königsberg  und 
weiter  nach  Tilsit  zu  fahren  gedachte;  die 


Den  Dampfer  in  Danzig  versäumt 


Die  Frau,  jetzt  sichere  und  umsichtige  Wa 
genlenkerin,  lächelte  fein,  als  sie  von  der  gera 
den  Straße  nach  Zinten  abbog  und  den  ver 
wunderten  Blick  ihrer  Tochter  sah.  Sie  sagte 
sie  wolle  mir  in  Rippen  das  Denkmal  der  LiC' 
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sich  zuvorkommend  und  nett  und  nannte  uns  .Gesicht.  Die  Stelle  bei  Patersort,  wo  wir  anle-  benden  zeigen.  .Das  Stündchen  Umweg  kön- 
die  Orte,  die  wir  gerade  unter  uns  hatten:  gen  würden,  nahm  Formen  an,  und  hach  Bran-  nen  wir  uns  nun  auch  noch  leisten!“ 
Kahlberg.  Narmeln,  Kobbelbude...,  er  mußte  denburg  zu  stieg  das  Ufer  zu  einer  unvermute-  _ _ _ 

laut  schreien,  um  den  Lärm  des  Propellers  zu  ten  Höhe  an,  die  einen  seltsam  stillen  Frieden  pinom  m^rrnnrnpn^pnif  mAi  h^q  ■?  im 

......  ^  .Ul.  mir  von  einem  marmornen  Denkmal,  das  zum 

ausstrahlte.  Gedächtnis  der  jungen  Gräfin  Schulenburg 

Ein  größeres  Wolkengefüge  nahm  uns  für  .Ganz  anders  als  das  Kurische  Haff!“  sagte  ihrem  Mann  errichtet  worden  war.  .Es  ist 
eine  Weile  die  Sicht.  Dann  geschah  es.  Plötz-  ich  unverhofft  laut.  .Inwiefern  anders?“  kam  eigentlich  eine  Liebesgeschichte,  die  um  die 
lieh  wurde  es  unheimlich  still,  nur  die  strö-  die  Frage;  sie  kam  als  Duett,  von  beiden  zu-  Gestalt  der  Gräfin  vonri  Leben  gewoben  ist.  Als 
mende  Luft  pfiff  im  Gestänge.  Der  Propeller  gleich  gestellt,  daß  es  zum  lachen  reizte.  junges  Mädchen  war  sie  gehalten,  einen  schon 

hörte  zu  kreisen  auf,  der  Motor  stand  still.  ......  u-  •  u  -u  ältlichen  Kammerherrn  von  Korff  zu  heiraten. 

.Es  ist  ein  Unterschied  ,  sagte  ich,  mühsam  Die  Ehe  war  weder  gut  noch  schlecht,  bis  der 
Der  Pilot  zuckte  die  Schultern.  .Wir  müssen  nach  passenden  Worten  suchend,  hatte  ich  junge,  stürmische  Schulenburg  auf  der  Bildflä- 
runter . . .  verdammter  Mist!“  Die  Erde  kam  auf  doch  selbst  niemals  darüber  nachgedacht . . .:  che  erschien  und  die  beiden  sich  unsterblich 
uns  zu,  dann  setzten  wir  auf  Waldboden  auf,  .EsisteinUnterschiedwiezwischenOrgelund  ineinander  verliebten.  Die  Sache  hätte  zu 
und  Unterholz  stoppte  den  Lauf.  Es  ging  alles  Cembalo  oder . . .  einem  Choral  und  einer  ein-  einem  Skandal  führen  können,  aber  der  Kam- 
sehr  glatt  vonstatten.  fachen  Volksmelodie.“  merherr  verzichtete  freiwillig  auf  seine  Rechte 


Mit  Kurs  auf  die  Nehrung 


man  uns  bei  der  Flugleitung  erklärte,  die  gern Antlizrührend befangen, dasanderestra-  schon  immer  empfunden  hatte:  ....bei  der  einem  erfüllten  Leben.“ 
planmäßige  Maschine  sei  schon  von  Berlin  iend  unter  zusammengezogenen  Brauen.  Landschaft  rund  um  das  Kurische  Haff  wird  Es  waren  schöne,  unvergeßliche  Augen- 
vollbesetzt  angekommen,  aber  das  wäre  nicht  «Nicht  wahr,  es  kann  gar  ^iichts  passieren.  Eindruck  nicht  los.  es  sei  dort  alles  blicke,  die  wir  vor  dem  marmornen  Denkmal 

schlimm,  man  würde  für  uns  eine  Sonderma-  bekam  ich  aus  derriMuridder  Mutter  zu  hören,  noch  im  Werden,  dem  siebenten  Schöpfungs-  einer  anmutig-schlichten  Fraucngcstalt  und 
schine  starten,  freilich  sei  das  keine  mit  ge-  .Jetzt  stehen  wir  da.  Aber  plötzlich  begann  ggj  noch  einer  hinzugefügt,  von  dem  nie-  den  drei  Gräbern  verbrachten.  .Kennen  Sie 
schlossener  Kabine,  aber  das  Wetter  sei  schön  sie  zu  lachen,  ich  muß  wohl  sehr  töricht  drein- 

und  die  Flugdauer  kurz,  kaum  eine  Stunde,  geschaut  haben.  - - 

und  am  Ende  sei  es  ganz  reizvoll,  so  offen  unter  ^  u  lu  c.  .1  .  n  Ein  Svmbol  dcs  Übcrdauems  Über  alle  Schicksalsschläge  hinweg 

dem  Himmel...;  man  prüfte  unser  Gewicht,  EinehalbeStundespatersaßen wirineinem  _ f ^ _ ** 

und  der  Pilot  hielt  bereits  drei  zünftige  Flieger-  Boot  und  segelten  über  das  Haff.  Ein  Fischer, 

kombinationen  bereit,  Ledermäntel,  innen  der  unsere  Landung  beobachtet  hatte,  wollte  mandweiß,  wann  er  enden  wird  und  so,  als  ob  das  Hohelied  Salomos?“  fragte  die  Freundin 
pelzgefüttert,  dazu  die  Lederkappen  mit  run-  sich  die  fliegende  Kiste  aus  der  Nähe  betrach-  das  Göttliche  noch  am  Wirken  und  überall  ge-  mich.  .Es  gibt  da  ein  schönes  Wort,  einmalig  in 
den  Glasfenstem  zum  Hindurchschauen,  ten.  Als  er  unsere  Lage  begriffen  hatte,  bot  er  gonwärtig  sei.  Die  Zeit  steht  still,  und  niemand  seiner  Tiefe  und  Wahrheit.  Setze  mich  wie 
damit  der  Wind  uns  nichts  anhaben  konnte,  sich  an,  uns  nach  Patersort  hinüberzufahren,  rührt  eine  Hand  daran,  sie  in  Bewegung  zu  ein  Siegel  auf  dein  Herz  und  ein  Siegel  auf  dei- 

für  einen  geringen  Preis.  Eine  mäßige  Brise  setzen,  das  Dunkle,  Geheimnisvolle  zu  stören,  nen  Arm,  denn  Liebe  ist  stark  wie  der  Tod!“ 
Es  ging  alles  sehr  schnell,  Minuten  später  machte  es  ihm  leicht.  das  Moor  und  die  vielen  Wasserläufe,  die  noch  Und  sie  fügte  hinzu:  .Der  Entwurf  zu  dem 

schwebten  wir  tausend  Meter  hoch  in  der  Luft.  zum  Teil  die  Wege  ersetzen ...  der  Erlenwald  Denkmalstammteübrigensvondemberühm- 

Eng  aneinandergedrückt  saßen  wir  hinter  dem  Ir*  einem  Augenblick,  da  ich  es  am  wenig-  darin  der  Elch...  und  auf  der  Nehrung  ten  Rauch.“ 

Piloten  das  Töchterchen  rechts  von  mir,  links  sten  erwartete,  fegte  sich  die  Hand  der  Frau  türmt  sich  Düne  an  Düne  wie  eine  riesige  Sand- 

die  Mutter  Wir  überflogen  das  Weich-seldelta  mit  fast  zärtlicher  Gebärde  um  meinen  Arm:  hier  dagegen.,.*,  stammelte  ich  und  Esmaganallenanderenaußergewöhnli- 

mit  Kurs  aiif  die  Nehrung.  Mit  kleinen  entzück-  -Nun  machen  Sie  nicht  so  ein  Gesicht,  als  ob  schwieg  erschrocken.  chen  Erlebnissen  des  Tages  gelegen  haben, 

ten  Ausrufen  nahmen  die  Damen  das  schöne  die  Welt  unterginge!  Wie  Sie  sehen,  hat  sich  daßmir Zinten  wieeinTraumbild erschien, als 

Bild  in  sich  auf- Tief  unten  die  Landschaft,  da-  alles  zum  Besten  gefügt.“  .Das  haben  Sie  schön  gedeutet“,  lobte  die  ichesendlichsah..Esistzauberhaft",sagteich, 

zwischen  ein  Wolkenfeld  über  uns  der  blaue  Frau.  .Wissen  Sie  was,  kommen  Sie  doch  mit  und  meine  Freundin,  fast  könnte  ich  sagen, 

■  j. _ ,  /Tpr  t’änop  nach  über  die  Ich  konnte  nicht  mehr  tun,  als  dankbar  ZU  uns,  falls  Sie  es  nicht  sehr  eilig  haben.“  meine  Gastgeberin  war  glücklich  darüber.. Ich 

Himmel.  Wir  Ss  die  lächeln  für  die  tröstenden  Worte.  Bisher  hat-  liebe  das  Städtchen  sehr“,  erwiderte  sie.  Sie 

e  rung  m  ten  wir  kaum  miteinander  gesprochen.  Jetzt,  Sehr  jung  war  ich  noch  und  empfänglich  für  hatte  mich  eine  Anhöhe  hinaufgeführt,  den 

see,  rec  s  Spannung  zu  lösen  und  mein  seelische  Schwingungen,  ob  sie  nun  aus  der  .Heiligen  Berg“,  um  mir  einen  Eindruck  zuteil 

opiegel,  so  g  a  .  Gemüt  sich  aufzuhellen  begann,  hob  ich  den  Landschaft  kamen  oder  vom  Menschlichen  werden  zu  lassen.  Da  lag  es  inmitten  der  Stab- 

Wo  ist  nun  eigentlich  Zinten?“  fragte  das  Blick  und  bemerkte,  wie  heiter  auch  alles  rings  her.  Plötzlich  hatte  ich  es  gar  nicht  mehr  eilig,  lackhöhen  im  Stradicktal.geradeSlO  Jahre  alt, 
Mädchen  wirkte.  Was  uns  vorhin  aus  großer  nach  Hause  zu  kommen.  nach  Kriegsverheerungen  und  Bränden  immer 

Höhe  wie  ein  nachgeahmtes  Modell,  ein  fein  aufs  neue  verjüngt.  Die  alte  schöne  Kirche 

Obgleich  ich  es  auch  nicht  wußte,  war  ich  herausgearbeitetes  Relief  erschienen  war,  er-  Am  Saum  einer  grünen  Uferwiese  fegten  wir  wirkte  wie  ein  Symbol  des  Überdauerns  über 
verwegen  genug  den  Arm  auszustrecken  und  hielt  jetzt  Nähe  und  Wärme;  warm  schien  an.  Wir  stiegen  einen  Sandweg  hinan  und  ge-  alle  Schicksalsschläge  hinweg. 

die  Richtung  zu  zeigen.  Da  verwies  mich  der  auch  die  herbstliche  Mittagssonne  auf  uns  rieten  in  den  südlichen  Teil  der  Brandenburger 

Pilot-  Lassen  Sie  das!  Der  Sog  hat  schon  man-  herab.  Auch  das  Land  vor  uns  bekam  eine  fast  Heide,  auf  den  Weg  nach  Schneewalde.  Meine  Zinten  und  seine  Landschaft  gehören  zuden 

chemdenAimausgerenktl'Zugleichzeigteer  durchsichtige  Helle,  ein  verklärtes,  verspieltes  Freundin— in  der  Erituierung  und  nach  so  vie-  Kleinodien  der  ostpreußischen  Heimat 
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zum  100.  Geburtstag 

Bludau,  Stephanie,  aus  Tilsit,  jetzt  Magdelcnenhol, 
MühlenstraBe  24.  3200  Hildesheim,  am  3.  Sep¬ 
tember 

zum  96.  Geburtstag 

Koch,  Maria,  geh.  Krause,  aus  Ebenleide,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Alten-  und  Pflegeheim,  Holzmühler- 
weg  80,  6304  Lollar,  am  6.  fieplember 
Kowalzik,  Gustav,  ausCk)rlau,  Kreis  Lyck,  jetzt  Kir- 
chenstieg  1 7. 2000  Norderstedt  1 .  am  8.  Septem¬ 
ber 

zum  94.  Geburtstag 

Vongchr,  Max.  aus  Brittamen  (Warniel,  Kreis  Elch¬ 
niederung.  jetzt  Lindenstraße  7, 4540  LengerU  h, 
am  3.  September 

zum  93.  Geburtstag 

Burbulla,  Wilhelmine,  geh.  Kelbassa,  aus  Mont  wilz, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Kirchplatz  1  A,  4005 
Meerbusch  2,  am  10.  September 
Didlapp,  Auguste,  geh.  Merker,  aus  Tilsit,  Stein- 
metzstraße  2.  jetzt  Gorgasring  31, 1000  Berlin  20, 
am  8.  September 

Konik,  Alice,  aus  Lyck,  jetzt  Altenzentrum.  Rühm- 
korllstraße  9.  3070  Nienburg,  am  9.  September 

zum  9Z  Geburtstag 

Falk.  Gustav,  aus  Heldenfelde,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Spalenstraße  37.  4000  Düsseldorf,  am  6.  5>ep- 
lember 

Kalzur.ldn,  aus  Königsberg,  C>;rhardstraße  10,  letzt 
Herderslraße  1  a,  2400  Lübeck  1,am  2.  Septem¬ 
ber 

zum  91.  Geburtstag 

Pöpping,  Emil,  aus  Ernsthol,  Kreis  Gerdaiien,  jetzt 
Pestalozzistraße  26.  4830  Gütersloh  1,  am  29. 
August 

zum  90.  Geburtstag 

Kosgalwles,  Lina,  geh.  Dex-pner,  aus  Hclligenbeil, 
Alte  Poststraße,  jetzt  Mühlenriedenweg  15,3180 
Wolfshurg  15,  am  5.  .September 
Kümmert,  Martha,  geh.  Podt'wski,  aus  Neu  Haar- 
s(  hen,  Kreis  Angerburg,  jetzt  Bin  höster  42, 
Emertsham,  8221  Tacherting.  am  8.  September 
Lnjewskt,  Auguste,  aus  Kölmersdorl,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Sternstraße  6,  5632  Wermelskirchen,  am  8. 
September 

zum  89.  Geburtstag 

Kroll.  Marie,  geb.  Mallien,  aus  Balga,  Kreis  Heili¬ 
genbeil,  und  Elbing,  jetzt  Drosselstieg  44.  2160 
Sladis-ani  8.  September 

zum  88.  Geburtstag 

JankowskI,  Auguste,  geb.  Zanieitat,  aus  Königs- 
berg-Ponart  h.  Bergstraße  9,  jetzt  Am  Ringerberg 
16,  4050  Mönchengladbach,  am  8.  Sept<-mber 
Katz  Winkel,  .Johann,  aus  Schillleldl,  Kreis  Pillkallen 
(Schloßbergl,  jetzt  Marliring  54.  2400  Lütx'ck  1, 
am  2.  September 

Koyro,  Marie,  geb.  Dwonner  k,  aus  Kalkholen,  Kreis 
l.yrk,  jetzt  Overrath  68,  43.58  Haltern,  am  II. 
September 

zum  87.  Geburtstag 

Altenhofen,  Paul,  aus  Ortelsburg,  jetzt  Mergel- 
leichstrafle  10.  4600  Dortmund  50,  am  5.  Sep- 
Irmiber 

Bergmann,  Antonie,  aus  Prostken,  Kreis  Lyck.  jetzt 
Tegeler  Plate  23,  App.  106,  2800  Brc'mon  I.  am  9. 
5>eplember 

Glang,  August,  aus  Kühnbruc  h,  Kreis  Wehlau,  jetzt 
Weinsiraße  Nord  48,  6719  Kirthheim,  am  30. 
August 

Maschllnskt,  Hermann,  aus  Bobern,  Kreis  Lyck, 
letzt  bei  ßollnow,  Lichtendorler  Straße  55.  4600 
Dortmund,  am  8.  Sr'plr-mber 
Matthles,  Luise,  aus  Allenstein,  jetzt  Nordbahn¬ 
straße  26.  1000  Berlin  51,  am  11.  September 
Radsun,  Meta,  geb.  Skribeleit,  aus  Klein  Skirlack, 
Kreis  Angerapp.  letzt  Obentrautstraße  48,  3000 
Hannover,  am  2.  September 
Saluske,  Auguste,  aus  Maschen.  Kreis  Lyck.  jetzt 
Glückstraße  1 2. 5750 Menden. am  1 1. September 
Schaak,  Max,  aus  Gi-rhard.sgrund,  Kreis  Elchniede¬ 
rung,  jetzt  Dorlstrafle  69. 2.361  Todesleide,  am  10. 
fw'plember 

Schanko,  Marie,  geb.  Turner,  aus  Kölmersdorl, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Aul  di-r  Heide  1 4. 4630  Bochum, 
am  10.  Seplemhc-r 

Schmolinski,  Elisabeth,  geb.  Koschorreck,  aus  Ra¬ 
stenburg,  Sembec  kslraße  4,  jetzt  Kurzer  Kamp  2, 
2440  Oldenburg,  am  3.  September 

zum  86.  Geburtstag 

Horn,  Friedrich,  aus  Neuendorl,  Kreis  Lyck.  jetzt 
Wagenhorst  4,  2121  Embsen,  am  8. 55eptember 
Klossek,  Margarete,  aus  Ortelsburg,  jetzt  Garlen- 
straße  48,  3280  Bad  Pyrmont,  am  6.  September 
Sewz,  Gustav,  aus  Borken  4,  Abbau,  Kreis  Ortels¬ 
burg,  jetzt  Weg  am  Berge  32.  4300  Essen,  am  8. 
Sc'ptember 

Neumann,  Auguste,  ausTelrode,  Kreis  Gumbinnen, 
jetzt  Eckhorster  Straße  24, 2400  Lübeck  l.  am  4. 
September 

Reiß,  Helene,  geb.  König,  Witwe  des  Kapitän  Reiß, 
aus  Rosenberg.  Kreis  Heiligenbell,  jetzt  An  der 
Mühlenau  72, 2370  Rendsburg,  am  9.  September 
Rogowski,  Anna,  geb.  Brodowski,  aus  Wiesenweg  7, 
2822  Schwanewede,  am  5.  September 


Straube,  Gertrud,  geb.  Lettmann,  aus  Preußisch 
Eylau,  Königsberg  und  Braunsberg,  Malzstraße 
28,  jetzt  Eckerlestraße  8.  7570  Baden-Baden,  am 

6.  ^ptember 

Wölfle,  Emil-Wolf,  Buchbindermeister,  aus  Pup¬ 
pen.  Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Regenbogenweg  20, 
4300  Essen-West,  am  9.  September 
Wölk.  Auguste,  geb.  Grau,  aus  Schmauch,  Kreis 
Preußisch  Holland,  jetzt  bei  ihrer  Texrhter,  Kie¬ 
fernweg  21,  4134  Rheinberg  4.  am  29.  August 

zum  85.  Geburtstag 

Bloehdom,  Magda,  aus  Königsberg,  Mitteltrag¬ 
heim,  jetzt  Brunnenstraße  3  a,  5990  Altena  8.  am 

7.  September 

Czymay,  Amalie,  aus  Ortelsburg,  jetzt  Am  Bahnhol 
1 46,  2839  Siedenburg,  am  7.  September 
Jopp,  Maria,  aus  Ostseebad  Rauschen,  Hohenzol- 
lemstraße,  jetzt  Godenbergredder  10,  2427  Ma- 
lente-Gremsmühlen,  am  25.  August 
Kannaplnat,  Meta,  geb.  Kroll,  aus  Wittinnen,  Kreis 
Lyck.  jetzt  Türkenstraße  7, 8800  Ansbach,  am  6. 
September 

Moritz,  Eva,  aus  Königsberg.  Charloftenstraße  13. 
jetzt  Fünfhausen  5 — 11,  2400  Lübeck  1,  am  4. 
Si'ptember 

Nikulka,  Hermann,  aus  Kutzen,  Kreis  Lyck.  jetzt 
Schälerbergsiedlung,  3501  Espenau,  am  5.  Sep¬ 
tember 

Schuma,  Ludwig,  aus  Grabnick.  Kreis  Lyck,  jetzt 
Gleisstraße  17,  4300  Essen-Dc'llwig,  am  10.  Sep¬ 
tember 

Springer,  Anna,  aus  Minglen,  Kreis  Ortelsburg, 
jetzt  Kestingstraße  107,  4780  Lippstadt,  am  5. 
Sc-ptember 

zum  84.  Geburtstag 

Albertln,  Margarete,  geb.  Waschkowitz,  aus  Or- 
telsburg,  jetzt  Rostocker  Straße  1,  4934  Hom, 
Bad  Meinberg  2,  am  6.  September 
Bartolomeyzlk,  Otto,  aus  Blumental,  Kreis  Lyck, 
jetzt  2831  Groß  Barmstedt  131,  am  6.  September 
Jelonnek,  Martha,  aus  Steinwalde,  Kreis  Lötzen, 
jetzt  Sträßchc-n  Sielen  45.  5060  Bergisch-Glad- 
bach,  am  9.  September 

Keßler,  Emma,  geb.  Knöpke,  aus  Ebenrode,  jetzt 
Berliner  Straße  8, 2380  Schleswig,  am  7.  Septem- 
l)er 

Kownatzki,  Martha,  aus  Kornau,  Kreis  Ortelsburg, 
jetzt  Rentlort-Nord.Thcodor-Heuss-Straße  12i 
4390  Gladbeck,  am  7.  September 
Rippke,  Käthe,  geb.  Neumann,  aus  Köthen,  Kreis 
Wehlau.  jetzt  Kantor-Schultz-Straße  12.  3138 
Dannenberg,  am  9.  September 
Stumkat,  Ewald,  aus  Eichhorn,  Kreis  Insterburg, 
jetzt  Frankenslraße  85,  4040  Neuss  I,  am  6.  Sep¬ 
tember 

Weidmann,  Günther,  aus  Insterburg,  Tierzuchtlei¬ 
ter.  jetzt  20530  Rio  de  Janeiro,  Rua  Rocha  Ml- 
randa,  Tijuca,  Brasilien,  am  28.  August 

zum  83.  Geburtstag 

Feyerabend,  Anna.  geb.  Roy,  aus  Wehlau,  Klein 
Vorstadt  5,  jetzt  Werrastraße  13,  lOOO  Berlin  44. 
am  8.  Si'ptember 

Klemusch,  Elise,  aus  Postnicken,  Königsborg-Land, 
jetzt  Goldammerstraße  9,  28.50  Bremerhaven, 
am  6.  September 

König,  Ida,  aus  Rauschen,  Kreis  Königsberg-Land, 
Dorstraße  27.  jetzt  Tondemstraße  34.  2400  Lü¬ 
beck  I,  am  6.  September 
Kossack,  Fritz,  aus  Lötzen,  jetzt  Adalbert-Stilter- 
Straße  23,  8720  Schweinlurt,  am  1 1.  September 
Maerker,  Frank,  aus  Deinen  und  Schloßberg,  jetzt 
Brucknerstraße  1 5,  Wo.  403, 2800  Bremen  33,  am 
6.  September 

MankowskI,  Erna,  aus  Ortelsburg,  jetzt  Südweg  23, 
4130  Moers  I,  am  5.  September 
Pemsel,  Veronika,  aus  Wehlau,  Pinnauer  Straße  15, 
jetzt  Diestelkamp  81,  2330  Eckemlörde,  am  5. 
September 

Pfelffenberger,  Charlotte,  aus  Spillen,  Kreis  Tilsit- 
Ragnit,  jetzt  Fliederstraße  7,  2400  Lübeck  1,  am 
3.  ^ptember 

Podszus,  Friedrich,  aus  Bolcie,  Kreis  Sudauen,  jetzt 
Hauptstraße  25,  2427  Neukirchen,  am  6.  Sep¬ 
tember 

Preuß,  Anna,  geb.  Scheerbarth,  aus  Schönhagen, 
Kreis  Bromberg,  jetzt  Jens-Baggensen-Straße  8, 
2427  Malcnte-Gremsmühlen,  am  31.  August 
Stopka,  Erna,  aus  Rhein,  Kreis  Lötzen,  jetzt 
Schermbecker  Landstraße  86,  4230  Wesel- 
Obrighoven,  am  5.  September 
Wolff,  Minna,  aus  Groß  Lindenau,  Kreis  Königs¬ 
berg-Land,  jetzt  Neidenburger  Weg  13,  3000 
Hannover  51.  am  9.  September 

zum  82.  Geburtstag 

Dänisch,  Otto,  aus  Seelrieden,  Kreis  Lyck,  jetzt  Am 
Holm.  2303  Tüttendorl,  am  8.  September 
Hennig,  Gertrud,  geb.  Radtke,  aus  Behlacken,  Ge¬ 
meinde  Eichen.  Kreis  Wehlau.  jetzt  Worringer 
Straße  79,  4000  Düsseldorf  1,  am  5.  September 
Ladda,  Fritz,  aus  Neuendorf,  Kreis  Lyck,  jetzt  2091 
Radbruch  124,  am  9.  September 
Lemitier,  Walter,  aus  Lyck,  Sentker  Straße  1,  jetzt 
Müllersiedlung  3, 21 90Cuxhaven-Groden.  am  8. 
September 

Maschke,  Marta,  geb.  Czichowski,  aus  Reichenau/ 
Biessellen.  Kreis  Osterode,  jetzt  Wilhelm-Raa- 
be-Straße  8, 2870 Delmenhorst,  am  6.  September 
Paproltka,  Adolf,  aus  Witten  walde,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Espelager  Weg  13,  4570  Ouakenbrück,  am  9. 
September 

Pietraß,  Margarete,  aus  Lyck,  jetzt  Vorhölter  Straße 
1 1,  4600  Dortmund-Holzcn,  am  9.  September 

Fortsetzung  auf  Seite  18 


Bitte  deutlich  schreiben,  an  der  punktierten  Linie  abtrennen  und  senden  an  Das  Osl- 
preußenblatt,  Abteilung  Vertrieb,  Postfach  32  32  55,  2000  Hamburg  13 


Vor-  und  Zuname  _ 

Straße  und  Ort  _ 

bestellt  für  mindestens  1  Jahr  bis  auf  W'iderrul  ah 


^  £)ik  JDPmiuifmlilait 


Unabhinglg«  Woch«u«ttung  fOr  Owitachland 

Der  Bezugspreis  von  monatlich  6,80  DM  Inland  /  8,00  DM  Ausland  wird  im  voraus  gezahlt  für: 
Inland 

□  1  Jahr  =  81.60  DMQ  V,  Jahr  =»  40.80  DM  □  Jahr  =  20.40  DMQ  1  Monat  =  6,80  DM 
Ausland 

□  1  Jahr  =  %.00  DMQ  %  Jahr  =  48.00  DM  □  Jahr  ^  24,00  DMQ  1  Monat  =  8,00  DM 

1.  Laslsrhnlteinzugsverlahren  vom  Giro-Kto.  Nr. _ 

bei - Bankleitzdhl _ 

Postscheckkonto  Nr.  -  beim  Poslsrher  kamt _ 

bank  (BIZ  200  50000)  odrr  da»  Post »r her kkonlo  Hambure  ft42b-204 

□  Bin  Ostpreuße.  ÜNicht-Ostpreuße.  alt 

Unterschrift  des  neuen  Beziehers: _ _ _ 

- - - - - -Straße _ 


- - - - - -Straße _ _ _ 

Wohnort _ _ 

Bankverbindung  des  Werbers  ^ _ 

Konto-Nummer:  _ _ _ 

Nur  für  bezahlte  Jahresabonnements:  Als  Werbeprämie  erbilt7irh  9nnM  i  „  . 
bzw.  erbitte  .Ostpreußen  -  Landschaft.  Leistung  Schickt  Von  H^^  "’f" 

(den  enUprechenden  Wunsch  bitte  ankreuzen)  " 


Unsere  Leser  wissen  es :  Dokumentarisch  und  zeithistorisch 
sind  auch'die  Beiträge  unserer  Zeitung,  dazu  reich  illustriert, 
und  das  Woche  für  Woche.  Deshalb :  Je  rascher  Sie  werben,  ■ 
um  so  schneller  kann  das  Buch  „Ostpreußen  —  Landschaft, 
Leistung,  Schicksal"  bei  Ihnen  sein. 


Das  Buch  ist  eine  Dokumentation,  die  als  Handbuch  nicht 
nur  jedem  Ostpreußen  mit  seinen  Kindern  und  Enkeln  unent¬ 
behrlich  ist,  sondern  jedem  Deutschen,  der  sich  unserer  ge¬ 
samten  Geschichte  verpflichtet  fühlt.  Illustriert  ist  dieses  256 
Seiten  umfassende  Werk  mit  12  Abbildungen. 


T  £«5  EllptnifimWail 

Verlag  und  Redaktion 


...  dürfen  Sie  sich  von  uns  wün- 

sehen,  wenn  Sie  einen  neuen  Be-  OSVPf^UlSCll 
Zieher  für  ein  Jahresabonnement  ~Ldn(fktdf«Lai»tvjnB»  Schicksal  | 
unserer  Zeitung  geworben  haben. 

Dafür  senden  wir  Ihnen,  sobald  der  . 

neue  Abonnent  seine  Bezugsge-  Va 

bühren  auf  eines  unserer  Konten  Ifc 

überwiesen  hat,  die  Dokumenta- 
tion  „Ostpreußen  —  Landschaft, 

Leistung,  Schicksal"  von  Hans- 

Georg  Tautorat.  Der  Verfasser  in-  ^ 

formiert  mit  seinem  Buch  den 

Leser  über  eine  deutsche  Provinz 

von  hohem  Reiz.  Er  läßt  das  ro- 

mantische,  herbe  Land,  den  „erdi- 

gen  Geruch  frisch  bestellter  Äcker", 

die  „Einsamkeit  mit  Birken,  Kiefern  und  Wacholderbüschen  , 
das  „Geschrei  der  Möwen  und  Reiher  an  binsen-  und  schilf¬ 
verwachsenen  Seeufern"  wieder  lebendig  werden.  Tautorat 
vermittelt  gründliche  Kenntnisse  über  eine  Reihe  ausge¬ 
wählter  Städte,  die  Mittelpunkt  der  Verwaltung,  des  Handels 
und  des  Verkehrs  waren.  Es  entfaltet  sich  die  über  700jährige 
ostpreußische  Geschichte,  die  nicht  ohne  Wirkung  auf  die 
Geschichte  der  Deutschen  und  Europas  blieb.  Der  Autor 
setzt  sich  auch  mit  der  nach  dem  Zweiten  Weltkrieg  entstan¬ 
denen  Völker-  und  staatsrechtlichen  Stellung  Deutschlands 
—  -Ostoreußen  ist  ein  Teil  Deutschlands"  —  auseinander. 


Ein  gutes  Buch  . . . 


Soziales 


1  September  1983 


£>0$  COpRulaiblatl 


Aussiedler 


Auskunft  wird  erbeten  über 


Wieder  als  Deutsche  unter  Deutschen  leben 


...folgende  Abiturienten,  die  1933  an  der 
Höheren  Schule  in  Braunsberg  ihr  Abitur 
bestanden:  Fritz  Arend,  Sonnenstuhl,  Kreis 
Heiligenbeil,  Gehrmann  (soll  Arzt  in  Bamberg 
sein),  Gonscherowski,  Hans  Honig,  Georg  Mo¬ 
ritz,  Plischka,  Josef  Ponszerczinski  aus  Allen¬ 
stein,  Helmut  Poetsch  aus  Braunsberg,  Socha, 
Georg  Szepanski  aus  Allenstein  und  Zimmer¬ 
mann. 

...eine  junge  Dame  aus  Zweilinden,  Kreis 
Sensburg,  die  1949  im  Umsiedlungspunkt 
Pirna  (Sachsen)  Schalterdienst  hatte.  Sie 
mußte  die  Entlassungsscheine  der  östlichen 
Gewahrsamsmacht  für  die  Entlassung  in  die 
Westzonen  umschreiben.  Vorher  hatte  sie 
ihrer  Mutter,  die  Schneiderin  in  Gumbinnen 
war,  beim  Austragen  fertiger  Kleider  geholfen, 
dabei  auch  zu  einer  Kundin  in  die  Hinden- 
burgstraße. 

. . .  Familie  Paul  Gasenzer  aus  Memel,  die 
zwei  Söhne  hatten,  sowie  über  Frau  Zako- 
b  i  e  1  s  k  i  und  Tochter  Ilse  aus  Treuburg.  Ein 
Sohn  soll  Soldat  gewesen  sein.  Beide  Familien 
wohnten  1944/45  bei  Hiecke,  Cammin  (Pom¬ 
mern).  Hindenburgstraße  6. 

...die  Nachkommen  von  Robert  Neu- 
m  a  n  n,  geboren  etwa  1 862,  zuletzt  wohnhaft  in 
Klakendorf,  deracht  Kinder  gehabt  haben  soll, 
von  Emil  Neumann,  geboren  etwa  1868, 
Bäckermeister  in  Bischofsstein,  der  Sohn  hieß 
Karl  und  von  Albert  Neumann,  geboren 
etwa  1870,  der  in  Ellerbruch  gewohnt  hat  und 
zwei  Söhne  hatte.  Alte  werden  für  ein  Fami¬ 
lientreffen  gesucht. 

...Willy  Paleit,  geboren  am  18.  Februar 
1923  in  Klein  Wilken,  Kreis  Gumbinnen  und 
Georg,  Gerda  und  Ursula  Paleit,  ebenfalls  aus 
Klein  Wilken. 

...Personen,  die  von  1942  bis  1944  in  Kö- 
nigsberg-Raßlinden  zur  Kindergärtnerin  aus¬ 
gebildet  wurden. 

...Hans  S c h r e i n e r,  geboren  etwa  1910, 
zuletzt  wohnhaft  in  Preußisch  Eylau.  Er  war  B«'- 
rulssoldat,  soll  verheiratet  gewesen  sein  und 
ein  Kind  gehabt  haben.  Oder  gibt  es  noch  An¬ 
gehörige? 

Auskunft  erbittet  die  Bundesgeschäftsfüh¬ 
rung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  Ab¬ 
teilung  Suchdienst,  Postfach  32  32  55,  2000 
Hamburg  13. 


Appell  des  niedersächsischen  Ministers  Wilfried  Hasselmann  —  Die  Betreuung  muß  intensiver  werden 

kommt^^^Bi^reiiimo  !l*ci**  ”1?*^  38  Jahre  nach  Beendigung  des  Zweiten  Weltkriegs  —  weiteren  Termine  werden  die  örtlichen  Ver- 

Ze  unve^minHeH^RoT^.^  Vertriebenen.  Flüchüingen  und  Aussiedlem  triebenenämter  laufend  unterrrichtet. 

Hesanoeleoenhciian  niedersächsische  Minister  für  Bun-  Die  ebenfalls  1978  initiierten  und  seit  1979 

riino  ftirh  vprslärLi'.  Hasselmanii,  hin.  Gleichzeitig  appellierte  er  an  die  Bevölke-  im  Auftrag  des  Ministeriums  für  Bundesange- 

Hiifen  hinwpo  ZU  kümmern  und  ihnen  über  die  staatliche  legenheiten  von  der  Niedersächsischen  Lan- 

mat“  711  oehpn  barliche  Unterstützung  und  menschliche  Wärme  »eine  neue  Hei-  deszentrale  für  Politische  Bildung  durchge- 

■  führten  staatsbürgerlichen  Bildungsmaßnah- 

Werber  registriert.  Nach  Schätzungen  der  ^ngsmä%e1i'*^ Aufbau '^cTe'r'ßundeTrep^^^ 

bSlger^Hein'iJIÄiX^satlienrr^  Bundes-  Kommission  für  Volksgruppenrecht  und  Aus-  Deulschlaifd  und  des  Landes  Niedersachsen 
burger.  Allein  in  Niedersachsen  ist  etwa  leder  siedlerfragenderCDU/CSUsollessogarbiszu  hie  hin  zu  den  Kreisen  und  Gemeinden  ver- 

vicrte  Einwohner  Angehöriger  oder  Nach-  600  000  aussiedlungswillige  Deutsche  geben,  traut  machen  sie  über  das  auf  freie  Wahlen 
komme  dieses  Personenkreises.  Damit  nimmt  s  s  s  iraui  macnen,  sie  uoer  aas  aui  ireievv  amen 

Niedersachsen  unter  den  Bundesländern  hin-  Haben  die  Aussiedler  das  ersehnte  Ziel,  sich  gründende  demokratisch-rechtsstaatli- 
ter  Schleswig-Holstein  den  zweiten  Rang  ein.  wieder  als  Deutsche  unter  Deutschen  leben  zu  che  Sptem  der  Bundesrepublik  unterrichten 

können,  oftmals  nach  langjährigen  Bemühun-  ihnen  die  Arbeit  der  demokratisch  ge- 
Heute  habe  man  es  zwar  nicht  mit  Vertrei-  ,gen  und  unter  Hinnahme  von  unterschiedlich-  wählten  Institutionen  und  Gremien  erläutern, 
bung  oder  Flucht  im  wörtlichen  Sinn  zu  tun,  ®fcn  Belastungen,  erreicht,  stehen  sie  hiervor  Die  Maßnahmen  enthalten  ein  zweitägiges 
sagte  Hasselmann,  sondern  vornehmlich  mit  einem  Neubeginn  in  einer  ihnen  nicht  vertrau-  Vorbereitungsseminar  in  Bad  Nenndorf  sowie 
der  Aufnahme  der  im  Rahmen  der  Familienzu-  ten  Umwelt  und  sind  deshalb  mit  vielfältigen  anschließend  zwei-  bis  dreitägige  Exkursio- 
sammenführung  kommenden  deutschen  Aus-  Problemen  konfrontiert.  Die  zuständigen  Be-  nach  Hannover  oder  Bonn  mit  Besuchen 
Siedler  aus  Ost-  und  Südosteuropa.  Dies  seien  hörden  aller  Ebenen  sind  bemüht,  ihnen  die  Bei  Institutionen  der  Gesetzgebung  und  Ver- 
aberimmerhinnoch  Woche(ürWoche600bis  nötigen  Hinweise  und  Hilfestellungen  zu  waltung.  Bis  zum  30.  Juni  1983  wurden  33  Ver- 
700  Personen,  deren  Integration  durch  den  geben.  Die  Gewährung  materieller  Eingliede-  anstaltungen  mit  insgesamt  935  Teilnehmern 
immer  größer  werdenden  gesellschaftlichen  rungshilfen  verläuft  im  wesentlichen  rei-  durchgeführt.  Weitere  Termine  können  bei 
wirtschaftlichen  und  technologischen  Ab-  bungslos.  der  niedersachsischen  Landeszentrale  für  po- 

..and  zw, .Chan  ,h,em  A„.,e,.eland  und  do,  „e  zweite  bedeutende  Autsabe  stell,  die  “'ä'S: 

Bundesrepublik  Deutschland  sowie  die  zu-  gesellschaftliche  Eingliederung  der  Aussied- 
nehmenden  sprachlichen  Schwierigkeiten  igj  j  j,  der  weitgefächerte  Aufbau  mit- 
und  die  allgemeine  Arbeitslosenproblcmatik  menschlicher  Beziehungen.  Neben  den  viel- 

immer  schwieriger  werde.  fähigen  Anstrengungen  auf  kommunaler  Mitteldeutschland : 

Seit  1950  (Beginn  der  statistischen  Erlas-  EBenesowiederKirchenund^Verbändeha^n  _  ,, 

sung)  bis  zum  30.  Juni  1983  sind  rund  1.2  Mil-  sich  als  flankierende  Maßnahinen  des  Landes  l^teUerVerßUnStlgUIlßen 
Honen  Aussiedler  in  die  Bundesrepublik  Niedersachsen  die  Seminarreihe  für  Aussied-  u  j 

Deutschland  gekommen,  von  denen  allein  im  '«rBetreuer  und  die  staatsbürgerlichen  Bil-  Bei  Besuchen  aUS  der  „DDR 

nieriersächsischen  Grpn7fliirrho;ino!sl.:ioer  dungsveranstaltungen  fur  Au.SSiedler  be-  — VVooT-z  iwa-vr.T-  IW  r- 

währt.  DÜSSELDORF  —  Der  Finanzminister  des 

rv.  c  •  u  f  A  •  u  *  Landes  Nordrhein-Westfalen  hat  mit  einem 

Die  Seminarreihe  für  Aussiedlerbetreuer,  ein  on  i  u  inoo<4  coooc  o  \roo\ 
unterteilt  in  eine  Einführungs-  und  ein  Auf^  ^0.  Juli  1983  (Az.:  5  2M5-2-VB3) 

bauseminar,  wird  seit  Anfang  1978  unter  der  an  die  OberfinanzdirekUon  ln  NRW  folgendes 

Leitung  des  Ministeriums  für  Bundesangele-  ^  c,  n-  u,- 

genheiten  im  Jugenddorf  Celle  durchgefkrt.  -Aufwen^ngen.  die  einem  Steuerpflichti- 

Die  jeweils  zweitägigen  Seminare  sollen  allen  eines  nge  origen  o  er 

*  .  .  D-  ^  C-*  *•  j  A  emeranderenPersonausder,DDR  oderBorlin 

interessierten  Burgern  die  Situation  der  Aus-  .v  »  ...  •  u  j  wi-  u 

.1  j  *1«  I.  j  j  j  u  (Ost),  der  gegenüber  eine  besondere  Sitt  iche 

Siedler  verdeutlichen  und  sie  auf  die  dadurch  w  ..  n  *  u  u  u  »/au 

bedingten  Schwieri Jeiten,  aber  a«ch  die  Sl^SelSauV.Nr^ LsfSS 
Notwcndißkoiten  und  M^lichkeiten  konkre- .  3  ^5,^,  ^u^ch  deren  Beherber- 

ler  ^[sonhehor  Hilfen  hinwoisen.  Sie  dienen  |  ^  Beköstigung  erwachsen,  und  sonsti- 

auchdemErfahrungsausstau^hzwischenden  ^  ^en.  die  der  Besuch  mit  sich  bringt, 
^treuem  und  sollen  in  der  Bevo  kerung  die  ^öpp^p^hne  Einzelnachweis  der  tatsächli- 
^reitschaft  fordern  die  Aussiedler  als  Mit-  ^hen  Aufwendungen  mit  einem  Tagessatz  von 
burger  ohne  Vorbehalte  aufzunehmen.  ,  o,_  DM  im  Rahmen  der  jeweils  geltenden 

Die  Aulbau.seminare  dienen  der  Vertiefung  Höchstbeträge  des  §  33  a  Absatz  1  in  Verbin- 
dieser  Thematik.  Sie  sollen  den  Informations-  düng  mit  Absatz  4  EStG  berücksichtigt  wer- 
stand  der  Betreuer  weiter  verbessern  und  spe-  den.  Der  Tagesumsatz  ist  in  allen  noch  nicht 
zialisieren.  Als  Tagungsort  bietet  das  Jugend-  rechtskräftig  abgeschlossenen  Fällen  anzu- 
dorf  Celle,  in  dem  die  jugendlichen  Au.ssiedler  wenden.  Dieser  Erlaß  ergeht  im  Einvernehmen 
untergebracht  sind,  die  die  Förderungschule  mit  dem  Bundesminister  der  Finanzen  und  den 
des  Landes  Niedersachsen  besuchen,  den  Se-  obersten  Finanzbehörden  der  anderen  Län- 
minarteilnehmem  einen  lebendigen  Hinter-  der.“ 

grund.  Bisher  haben  50  Einführungsseminare  Nach  dem  Wortlaut  des  letzten  Satzes  gilt 
mit  1070Teilnehmernund32Aufbauseminare  diese  Regelung  im  ganzen  Bundesgebiet  und 
mit  584  Teilnehmern  stattgefunden.  Über  die  West-Berlin.  W.  H. 


Recht  im  Alltag 


Kraftfahrzeugrecht 

Bleibt  ungeklärt,  ob  der  Kfz-Halter  sein 
Kraftfahrzeug  vorsätzlich  verbotswidrig  abge¬ 
stellt  hat,  oder  derjenige,  dem  er  das  Kraftfahr¬ 
zeug  überlassen  hat  —  wobei  der  Halter  damit 
gerechnet  und  es  billigend  in  Kauf  genommen 
hat,  daß  der  andere  einen  solchen  Verkehrs¬ 
verstoß  begehen  würde  —  so  ist  er  .nur“  nach 
§§  1 2  StVO,  24  StVO  und  nicht  w^ahlweise  nach 
§  1 2  StVO  oder  §§  12  StVO,  140WiG  —  jeweils 
i.  V.  mit  §  24  St  VG  zu  verurteilen.  (OLG  Hamm, 
Beschl.  —  5  Ss  OWi  2929/80) 

Ein  zum  Überholen  ansetzender  Kraftfahrer 
handelt  verkehrswidrig,  wenn  er  nicht  die 
ganze  notwendige  Überholstrecke  schon  vor¬ 
her  überblicken  kann.  Er  darf  auch  dann  nicht 
überholen,  wenn  er  andere  Verkehrsteilneh¬ 
mer  infolge  Dunkelheit  oder  Dämmerung 
nicht  ausreichend  genau  sehen  kann.  (OLG 
Hamm  —  5  Ss  435/81) 

Sonderstreifen  der  Autobahn  (Verzöge- 
rungs-.  Zwischen-  und  Beschleunigungsstrei¬ 
fen)  sind  für  die  Anwendung  der  Fahrregeln  im 
Verhältnis  zum  durchgehenden  Verkehr  auf 
der  Autobahn  als  rechtliche  selbständige  Ver- 
kehrsfläche  anzusehen.  Auf  ihnen  dürfen  die 
Kraftfahrer  auch  dann  schneller  als  die  Ver¬ 
kehrsteilnehmer  auf  der  durchgehenden 
Fahrbahn  fahren  und  an  diesen  vorbeifahren, 
wenn  auf  der  Autobahn  selbst  ein  Überholver¬ 
bot  besteht.  (OLGHamm —  1  SsOWi  1302/81) 
Geht  etn  Bußgeldbescheid  von  unrichtigen 
tatsächlichen  Voraussetzungen  aus,  so  wird 
seine  Funktion  als  Prozeßvoraussetzung  nur 
dann  —  mit  der  Folge  der  Einstellung  des  Buß¬ 
geldverfahrens  —  aufgehoben,  wenn  hier¬ 
durch  ernstliche  Zweifel  an  der  Identität  der 
Tat  entstehen.  Andere  Mängel  können  auch 
noch  in  der  Bußgeld-Hauptverhandlung  be¬ 
hoben  werden.  (Bay  ObLG  —  30bOWi  32/81 ) 
Der  häufig  vertretenen  Auffassung,  die  in  § 
21a  II  StVO  angeordnete  Verpflichtung  zum 
T ragen  eines  Schutzhelms  sei  mit  dem  Grund¬ 
recht  auf  freie  Entfaltung  der  Persönlichkeit 
nicht  zu  vereinbaren,  ist  irrig.  Das  OLG  Stutt¬ 
gart  entschied,  daß  die  Festsetzung  einer 
Geldbuße  gegen  einen  Kraftfahrer  ohne 
Schutzhelm  verfassungsgemäß  ist.  (OLG 
Stuttgart  —  I  Ss  545/81) 
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Weniger  Anträge  im  ersten  Halbjahr 

Unterschiedliche  Entwicklung  bei  Arbeitern  und  Angestellten 

FRANKFURT  (MAIN) 
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_  _  Im  ersten  Halbjahr  1983  haben  die  Anträge  auf  Rehabilitations- 

JtluJ _ I  1  anmi  I  maßnahmen  wegen  allgemeiner  Erkrankung  bei  den  Rentenversicherungsträgem  insgesamt 

,  .  um  17,4  Prozent  abgenommen,  obwohl  sie  schon  Im  Vorjahr  erheblich  gesunken  waren.  Die 

Es  war  nicht  leicht,  die  ausufernden  •'■jän  •  Entwicklung  verlief  jedoch  zwischen  den  drei  Zweigen  der  Rentenversicherung  unterschled- 
heitskosten  In  den  Griff  zu  bekommen.  Uoc  Yygj^rgpj  jer  Rückgang  in  der  Arbeiterrentenversicherung  23,3  Prozent  betrug  und  bei 

die  Mühe  hat  sich  gelohnt  Durch  zahire  c  e  Bundesknappschaft  16,1  Prozent,  waren  es  In  der  Angestelltenversicherung  nur  noch  9,1 
gesetzliche  Sparmaßnahmen,  aber  auch  durch  p^p^gpL 
freiwillige  Vereinbarungen  der  Teilnehmer 

ander  »Konzertierten  Aktion"  (dazu  gehören  im  Verlauf  der  ersten  sechs  Monate  dieses  Anträge  noch  um  1 1,1  Prozent  gegenüber  dem 
VertreterderKrankenkasse.der Ärzteschaft,  Jahres  zeigte  sich  aber  eine  deutliche  Ab-  Vorjahresmonatzurückblieb.ergabsichinder 
der  Apotheken,  der  Pharmaindustrie,  der  Schwächung  des  Antragsrückgangs.  Im  Juni  Angestelltenversicherung  mit  10,5  Prozent  ein 
Krankenhäuser  sowie  der  Arbeitgeber  und  19831agendie  Anträge  in  der  Arbeiterrenten-  deutlicherZuwachs.AuchdieBundesknapp- 
Arbeltnehmer)  Ist  es  gelungen,  die  Ausgaben  Versicherung  noch  bei  einem  Rückgang  um  schaft  verzeichnete  einen  Zuwachs  von  5,4 
der  gesetzlichen  Krankenversicherung  ein-  12,1  Prozent  gegenüber  dem  gleichen  Vor-  Prozent.ImerstenHalbjahr  19831agendie An¬ 
zudämmen.  Sie  erhöhten  sich  1982  nur  noch  jahrsmonat  und  in  der  Bundesknappschaft  bei  träge  auf  Berufsförderungsmaßnahmen  insge- 
um  1 , 1  Prozent  Das  Ist  der  niedrigste  Anstieg,  7,3  Prozent,  in  der  Angestelltenversicherung  samt  um  1 0,8  Prozent  hinter  den  Ergebnissen 
der  je  registriert  wurde.  Diese  erfreuliche  ergabsichdagogenbereitseinZuwachsum7,9  desVorjahrsvergleichsraums.InderArbeiter- 
Entwlcklung  hatte  zur  Folge,  daß  zahlreiche  Prozent  Insgesamt  lagen  die  Anträge  auf  rentenversicherung  betrug  der  Rückgang  13,5 
Krankenkassen  Ihre  Beitragssätze  senken  Rehabilitationsmaßnahmen  wegen  allgemei-  Prozent  und  in  der  Angestelltenversicherung 
konnten.  Im  Durchschnitt  von  1 2,0  Prozent  Im  ner  Erkrankungen  im  Juni  noch  um  4,3  Prozent  4,6  Prozent.  Die  Bundesknappschaft  registrier- 
Jahr  1983  auf  11,8  Prozent  am  1.  Juli  1983.  niedrigeralsvoreinem  Jahr.  Die  Angestellten  te  dagegen  einen  Zuwachs  um  12,1  Dozent 
Dieser  Rückgang  mag  zwar  auf  den  ersten  hatten  übrigens  im  Mai  12  Prozent  mehr  An-  Wenn  die  Tendenz  anhält,  dürfte  im  Lauf 
Blick  gering  erscheinen.  Seine  Bedeutung  träge  als  im  Mai  1982  gestellt.  dieses  Jahres  auch  in  der  Arbeiterrentenver- 

wlrd  erst  klar,  wenn  man  bedenkt,  mit  wel-  Unterschiedlich  entwickelten  sich  auch  die  Sicherung  der  Rückgang  bei  den  Anträgen  an- 
chem  Tempo  die  Beitragssätze  früher  Jahr  für  Antragszahlen  im  Bereich  der  Berufsförde-  nähernd  zum  Stillstand  kommen.  In  der  Ange- 
Jahr  angehoben  werden  mußten.  rungsmaßnahmen.  Während  im  Juni  1983  in  stelltenyersicherung  wäre  im  zweiten  Halbjahr 

Schaubild  Globus  der  Arbeiterrentenversicherung  die  Zahl  der  1983  mit  einem  Zuwachs  zu  rechnen.  vdr 
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Aus  den  Heimatkreisen  . . . 

Die  Kartei  des  Heimatkreises  braucht  Ihre  Anschrift.  Melden  Sie  deshalb  jeden  Wohnungs¬ 
wechsel.  Bel  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben. 


Ein  Bild  der  Heimat 


schienen.  Wer  es  noch  nicht  erhalten  hat  oder  wer 
dies  Mitteilungshell  der  Braunsberger  Schüler  aller 
Schulen  kennenlernen  möchte,  schreibe  bitte  an 
Ernst  Federau,  Telefon  (040|  644  9995,  Domplal- 
(enweg  43b,  2000  Hamburg  73,  und  fordere  ein  Heft 
an,  Boi  der  gleichen  Anschrift  kann  das  Bandrhen 
.Braunsberg  und  Umgebung*,  heimatkundliche 
Aufsätze  des  jüngst  verstorbenen  D.  Mielcarrzyk, 
aus  Braunsberg,  bestellt  werden.  Es  kostet  12  DM. 

Als  Erinnerungsbuch  sollte  es  eigentlich  jeder 
Braunsberger  besitzen. 

Ebenrode  (Stallupönen) 

Krelsvertreler:  Dietrich  von  Lenskl-Kallenau.  Telefon 
104292)  21  09.  Am  SchüUenplalz  26,  2863  Ritterhude 
Treffen  ln  Horb  —  Nachdem  das  1982  in  Stutt¬ 
gart  geplante  Regionaltrcffen  aus  organisatori¬ 
schen  Gründen  ausfalten  mußte,  hatten  besonders 
die  Krei.sangehörigen,  die  im  Südwesten  der  Bun¬ 
desrepublik  Deutschland  leben,  erneut  Gelegen¬ 
heit,  ein  Wochenende  mit  Landsleuten  zu  verleben. 

Das  Treffen  wurde  erstmalig  in  der  südwestlich  von 
Stuttgart  gelegenen  Stadt  Horbgemeinsam  mit  den 
Landsleuten  aus  dem  Kreis  Bartenstein  durchge- 
führl.  Bei  herrlichem  Wetter  konnte  Kreisvertreter 
Dietrich  von  Lenski-Katlenau  etwa  270 Ostpreußen 
zu  dem  Treffen  begrüßen.  Er  wies  einleitend  auf  die 
Gemeinsamkeiten  der  beiden  ostpreußischen  Krei¬ 
se  im  Zusammenhang  mit  der  Pferdezucht  hin, 
wobei  er  die  Bedeutung  der  Trakehner  Zuchtstätte 
für  den  Kreis  Ebenrode  (Stallupönen)  und  für  den 
Kreis  Bartenstein  die  Kaltblutzucht  in  Liesken  her¬ 
ausstellte.  Der  Kreisvertreter  des  Kreises  Barten¬ 
stein,  von  Gottberg,  bat  die  Teilnehmer  eindring¬ 
lich.  den  Heimatgedanken  an  die  junge  Generation 
weiterzugeben.  Am  Sonnabendabend  konnten  die 
Kreisvertreter  den  Vorsitzenden  der  LO-Landes- 
gruppe  Baden-Württemberg,  Werner  Buxa,  begrü- 
^n.  Der  gelungene  Ablauf  des  Treffens  am  Neckar 
wird  die  Krelsvertretung  der  Anlaß  sein,  auch  künf¬ 
tig  dort  Regionaltrcffen  einzuplanen. 

Fischhausen 

Krelivertreler:  Louis- Ferdinand  Schwarz.  Geschältsstol- 
|p ;  Gisela  Hußfeld,  Telefon  |0  4 1  0 1 )  2  20  37  fdl.  —  fr.  8  bis 
12  Lhr),  Postfach  1705,  2080  Pinneberg 

Gretel  Keslnskf  t-  Mit  Bestürzung  haben  wir 
erfahren  müssen,  daß  die  frühere  Sekretärin  der 
Landwirtschallsschule  Fischhausen,  Gretel  Kesln- 
ski,  zuletzt  Braunschweig,  gestorben  ist.  Wir  trau¬ 
ern  sehr  um  sie,  weil  sie  in  starken  Maße  mitgehol- 
len  hat.  die  Ehemaligen  zu  sammeln  und  noch  viele 
Hinweise  aus  ihrer  Arbeit  an  der  Landwirtschafts- 
schule  hätte  geben  können.  Wie  sie  Herbert  Zies- 
mann  und  vielen  Ehemaligen  mitteilte,  hat  sie  sich 
auf  dasTreffen  der  Ehemaligen  beim  Fischhausener 
Heimattreffen  In  Pinneberg  und  beim  Kreistreflen 
von  Königsberg-Land  in  Minden  gefreut,  da  sie  an 
beiden  Orten  bestimmt  viele  frühere  Schüler  wie¬ 
dergesehen  hätte.  Alle,  die  sie  gekannt  haben,  wis¬ 
sen,  daß  Gretel  Kesinski  für  die  Landwirtschafts¬ 
schule  gelebt  hat  und  mit  Lehrkräften,  Beratern  und 
Schülern  in  enger  Verbindung  stand.  Wir  wollen 
uns  ihrer  gern  erinnern  und  ihr  ein  ehrendes,  dank¬ 
bares  Andenken  bewahren.  Ihre  Arbeit  wird  fortge¬ 
setzt  und  Herbert  Zlesmann,  der  nur  wenige  Tage 
vor  ihrem  Tod  noch  Mitteilungen  und  Bilder  von 
Ehemaligen  erhielt,  muß  vorerst  allein  die  Unterla¬ 
gen  für  die  Zusammenstellung  einer  Chronik  der 
Landwirtschaftsschule  Fischhausen  sammeln.  Wir 
bitten  darum  alle  Ehemaligen,  Zeugnisse  ect.  an 
seine  Anschrift,  Rochussiedlung  1 1,  5560  Wittlich,  Hciligcnbeil 
zu  senden.  Bitte  melden  Sie  sich  zahlreich,  damit  Kreis  vertreten  Di 
das  angefangene  Werk  vollendet  worden  kann.  641  31,  Dörpstede 
Die  angekündigten  Treffen  in  Pinneberg  am  17.  Krelstreffcn  1! 


HEIMATTREFFEN  1983 

3.September,  Gumbinnen:  Regional¬ 
lreffen.  Hotel  Wartburg-Hospiz, 
Lange  Straße  38,  Stuttgart-Zentrum 
3./4.  September,  Goldap:  Jahreshaupl- 
treffen.  Schützenhalle,  Stade 
3./4.  September,  30  Jahre  Ehrenmal¬ 
feier.  Rosengarten,  Göttingen 
3./4.  September,  Preußisch  Eylau:  Re¬ 
gionaltreffen.  Stadthalle  und  Tennis¬ 
clubhaus,  Bismarckstraße,  Göttingen 
1 0./ 1 1 .  September,  Bartenstein;  Haupt¬ 
kreistreffen  /  25  Jahre  Patenschaft. 
Krügerhof,  Verdener  Landstraße, 
Nienburg-Holtorf 

lO./l  1. September,  Braunsberg:  Kreis¬ 
treffen.  Schultreffen,  Lindenhof,  Ka¬ 
stellstraße  1,  Münster 
lO./l  1.  September,  Gerdauen:  Haupt¬ 
kreistreffen  /  30  Jahre  Patenschaft. 
Hotel  Conventgarten  Rendsburg 
lO./l  1. September,  Helligenbeil:  Kreis¬ 
treffen.  Schützenplatz,  Burgdorf 
lO./l  1.  September,  Preußisch  Eylau: 
Regionaltreffen  /  Tag  der  Heimat. 
Schwarzwald-Hotel  und  Jahnhalle, 
Pforzheim 

1 0. /l  1 .  September,  Tllslt-Ragnll:  Paten¬ 
schaftstreffen  der  Schillener  /  Tag 
der  Heimat.  Mehrzweckhalle,  Plön 

1 1 .  September,  Johannisburg :  Kreistref- 
fen.  Reinoldi-Gaststätten,  Dortmund 

1 1.  September,  Osterode  und  Neiden- 
burg:  Bezirkstreffen.  Pforzheim 

16.  —  1 8.  September,  Preußisch  Hol¬ 
land:  Jubiläumstreflen/30  Jahre  Pa¬ 
tenschaft.  Lübscher  Brunnen,  Itzehoe 

17.  September,  Orteisburg:  Kirchspiel- 
treffen  Groß  Schöndamerau.  Arbei¬ 
terwohlfahrt.  Gladbeck 

17.September,  Orteisburg:  Treffen  der 
Passenheimer  Mackensen-Schüler. 
Essen 

17./ 18.  September.  Ebenrode:  Haupt- 
kreislreffen.  Stadthalle,  Luhdorfer 
Straße  22,  Winsen/Luhe 
1 7./1 8.  September,  Fischhausen:  Kreis¬ 
treffen.  Hotel  Cap  Polonio,  Pinneberg 
1 7./1 8.  September,  Königsberg-Land: 
Regionallreffen.  Hotel  Cap  Polonio, 
Pinneberg 

1 7. /1 8.  September,  Memclkrelse:Haupt- 
Ireffen  der  Memelländer.  Rosengar¬ 
ten,  Mannheim 

1 8.  September,  Lötzen:  Regionaltrcffen. 
Fasanenkrug,  Hannover 

18.  September,  Ortelsburg:Hauptkreis- 
Ireffen.  Städtischer  Saalbau,  Essen 

24. /25.  September,  Osterode:  Haupt- 
kreistreflen  /  30  Jahre  Patenschaft. 
Stadthalle,  Osterode/Harz 

25.  September,  Angerapp:  Regionaltref- 
fen.  Brauereiwirtshaus  Sanwald,  Sil¬ 
berburgstraße  157,  Stuttgart 

2.5.  September,  Hellsberg:  Hauptkreis- 
treffen.  Flora-Gaststätten,  Botani¬ 
scher  Garten,  Köln-Riehl 
25.  September,  Neldenburg:  Heimat- 
frelfen.  Stadthalle,  Obere  Festsäle, 
Theodor-Heuß-Platz,  Hannover 
1.  Oktober,  Gumbinnen:  Regionallref- 
fen.  Landhaus  W'alter,  im  Stadtpark, 
Hindenburgstraße  2,  Hamburg  60 
1./2.  Oktober,  Labiau:  Süddeutsches 
Treffen  von  Labiau  und  Wehlau. 
Gasthaus  Stadt  Pforzheim,  Pforz¬ 
heim. 

1. /2.  Oktober,  Mohrungen:  Haupt¬ 
kreistreffen.  Stadtpark-Restaurant, 
Klinikstraße,  Bochum 

2.  Oktober,  Tilsit-Stadt,  Ragnit,  Elch¬ 
niederung:  Jahreshaupttreffen.  Ost¬ 
sechalle,  Kiel 
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Wegweiser  in  Stablack 


es,  hat  sich  dem  Unvermeidlichen  gestellt  und  hat  in  Insterburg  Stadt  und  Land 
den  schmerzvollen  letzten  Tagen  seine  Dinge  in  Krelsvertreler  Stadl:  Prof.  Dr.Georg-WInfrIed  Schmidt 
Briefen  und  Anweisungen  geordnet.  So  war  sein  Krelsvertreler  Land:  Klaus- Peler  Stein wender.  Ge- 
Abschied  der  folgerichtige  Schlußstrich  unter  den  gchäftsstelle:  Telefon  (0  21  51)  4  89  91  (9 — 12  Uhr),  Allei 
Weg,  den  er  als  einer  unserer  treuesten,  selbstlose-  RaUiaus,  Am  MarkiplaU  1 0,  4 1 50  Krefeld  1 1 
stenMitarboiterundHellermitunsgegangenisl,so  Mit  klingendem  Spiel;  In.slcrburg  19I9bis  1939 
lange  die  Kreisgemeinschalt  Gumbinnen  und  die  —  geschichtliche  Aul  und  Ab  der  Kreisstadt 
Dorlgemeinschaft  seiner  Altkruger  Mitbürger  be-  Insterburg  und  seiner  großen  Garnison  haben  13 
stehen.  Seiner  engeren  Heimat  Allkrug  (Sadweit-  Autoren  fesselnd,  anschaulich  und  zutrellend  be¬ 
sehen)  hat  er  mit  einer  vorbildlichen  Dokumenta-  schrieben.  Der  Bearbeiter  der  verschiedenen  Bei¬ 
tion  und  einer  großen  Sammlung  von  BiUlern  und  ^orsl  pf  jt^  Zander,  gleichzeitig  der  Heraus- 

Berichten  ein  lür  unsern  Kreis  beispielhaftes  geber,  hat  das  einmalige  Bild-  und  Datenmaterial 
Denkmal  gesetzt  und  hat  daher  das  Schicksal  last  geschickter  Hand  so  zusammengestellt,  daß 
aller  Einwohner  aufgeklärt.  Damit  wurde  in  stetiger  auch  Menschen,  die  weder  Insterburg  noch  Ost- 
Kleinarbeit  die  Grundlage  lür  den  bis  heute  wirken-  preußen  kennen,  Freude  und  Interesse  finden  wer¬ 
den  Zusammenhalt  der  Altkruger  gelegt.  Auch  wenn  sie  sich  mit  den  Aufzeichnungen  und 
nach  seinem  altersbedingten  Ausscheiden  aus  der  Darstellungen  beschältigen.  In  dem  Buch  .Mit  klln- 
Arbeil  des  Kreistags,  dem  er  viele  Jahre  lang  ange-  gpudem  Spiel*  erscheint  vor  dem  Leser  das  welle 
hörte,  setzte  Otto  Gerhardt  seine  Zelt  und  beträcht  -  Land  mit  seinen  prächtigen  Menschen,  ihren  Sitten 
liehe  Mittel  ein,  um  wichtige  Dinge  für  Altkrug  wei-  und  Gebräuchen,  ziehen  vor  seinen  Augen  die  Re- 
terzufördem.  Hier  ist  nicht  der  Platz,  seine  Lebens-  gimenler,  Schwadronen  und  Batterien  ihre  Straße, 
leistung  zu  Hause  und  nach  der  Vertreibung  darzu-  gjp  prägten  Insterburg  über  lange  Zeiten,  ja,  ohne 


Turnierplatz,  an  die  Militaries,  Dressurprüfungen, 
die  Korpsdauerritle,  an  die  glanzvollen  unverges¬ 
senen  Reitjagden  und  nicht  zuletzt  an  die  Gast¬ 
freundschall  in  den  kleinen  und  großen  Häusern  in 
und  um  Insterburg.  Der  Leser  wird  erstaunt  sein, 
wieviel  Detail  wissen  noch  bekannt  ist  über  alle  or¬ 
ganisatorischen  und  personellen  Veränderungen  in 
den  Zeiten  der  Reichswehr,  über  die  Entwicklung 
der  Waffen  und  Geräte,  über  Persönlichkeiten  im 
militärischen  wie  im  zivilen  Bereich,  über  Ereignis¬ 
se  und  Gr'sc  hehnisse,  die  die  Menschen  damals  be¬ 
wegten.  Im  Hinblick  auf  das  Streben,  Geschichte 
und  Vergangenheit  lebendig  zu  machen,  ist  dem 
Herausgeber  und  dem  Verleger  Dank  dafür  zu  zol¬ 
len,  daß  Unwiederbringbares  und  Wertvolles  vor 
Vergessenheit  und  Untergang  bewahrt  wurden.  Das 
Buch^.Mil  klingendem  Spiel  —  Insterburg  1919  bis 
1939  (264  Seiten,  155  Fotos,  Ganzleinen)  verkör- 
f)erl  ein  Stück  deutscher  Geschichte  —  und  nicht 
das  st  hlechteslf"!  Zu  beziehen  zum  Preis  von  29,80 
DM  zuzüglich  3,00  DM  Versandkoslen  von  derGe- 
schältsslelle  der  Kreisgemeinschaft  Insterburg 
sollte  kein  Weg  zu  well  sein.  Das  Programm  sieht  Land, 

wieder  das  bewährte  gemütliche  Zusammensein 
mit  Tanz  Im  geräumigen  Festzelt  vor,  Dia-Vorträge  Johannisburg 

über  Reiseerlebnisse  ln  Ostpreußen  am  Sonnabend  Krelivcrlreler:  Gerhard  Wlpplch  Kartefntelle  - Walti- 
und  Sonntagnachmittag,  Volkslanzvorführungen  «traße  1.  2390  Flensburg.  Schriftführerin:  Roswitha 
der  Gemeinschaft  Junges  Ostpreußen  und  die  Fei-  Thomsen.  Fasanenweg  14,  7012  Fellbach 
erstünde  am  Sonntagvormittag  mit  der  Festanspra-  29.  Kreistreflen  In  Dortmund  —  Unser  diesjähri- 

che  des  niedersächsischen  InnenmlnLsters  Dr.  ßes  Kreislrellen  findet  am  Sonntag  11  September. 
Möcklingholf.  Höhepunkt  des  diesjährigen  Treffens  wie  in  den  vergangenen  Jahren  in  den  Reinoldigast- 
dürfle  wohl  die  Besichtigung  unserer  Ausstellung  stallen  in  Dortmund.  Reinoldislraße  7  statt  (zu  cr- 
von  Bildern  und  heimatlichem  Kulturgut  im  neu-  reichen  ab  Hauplbahnhol  mit  der  Straßenbahn 
erolfnelcn  Kultunenlrum  n  Burgdorf  sein.  Wer  am  Linie  405  und  407  bis  Reinoldikirche,  Fußweg  ab 
Sonnabend  anreist,  muß  sich  allerdings  darauf  ein-  Hauptbahnhol  über  Burgtor  Brücketistraße  Rei¬ 
stellen,  außerhalb  Burgdorfs  nur  n^h  übernachten  noldikirche,  etwa  10  Minuten).  Der  Saal  ist  ab  9  Uhr 
zu  können.  Z.B.  bei  unserem  FestwirtFricke  aus  Sie-  geöffnet.  Beginn  der  Feierstunde  1 1  Uhr  Wirladen 

vershausen  In  seinem  dortigen  Gaslhof,  Telefon  Sie  zu  die.sem  Heimatlrellen  rech  herzlich  ein 


Cap  Polonio  und  am  19.  Oktober  in  Minden,  Hotel, 

Bad  Minden,  werden  durchgelührt  und  von  Herbert 
Ziesmann  geleitet. 

Gerdauen 

Krelsvertreler:  Erwin  Goerke,  Telefon  (061  72)  32220, 
lleuchelheimer  Straße  104,  6380  Bad  Homburg 
Gedenkstein  Stadl  Gerdauen  —  Die  Feier  zum 
Tag  der  Heimat  am  1 1.  September,  im  Ehrenhain 
unserer  Patenstadt  Rendsburg,  Stadtteil  Fockbeck, 
wird  ganz  im  Zeichen  der  Anwesenheit  von  Bun¬ 
desminister  Heinrich  Windelen  stehen,  der  auch 
die  Festansprache  hält.  Seit  Jahren  sind  in  diesem 
Ehrenhain  auf  Findlingen  die  Namen  der  ostdeut¬ 
schen  Provinzen  verewigt.  Mit  der  Enthüllung  eines 
Ciedenksteins  mit  dom  Wappen  unserer  Kreisstadt 
Gerdauen  wird  unserer  Heimatstadt  ein  weiteres 
Denkmal  gesetzt.  Von  unseren  ohnehin  zum 
Hauptkreistreffen  in  Rendsburg  anwesenden 
Landsleuten  wird  daher  erwartet,  daß  sie  sich  dort 
einfinden,  um  gemeinsam  mit  Krelsvertreler  Goer¬ 
ke  Dankbarkeit  und  Zugehörigkeit  zu  unseren 
Paten  und  zum  BdV  zu  bekunden.  Informationen 
über  Mitfahrgelegenheit  utKl  Fahrt  weg  zuderam  Sonn¬ 
tag  um  14.30  Uhr  stattfindenden  Feierstunde  sind  10  5175)70  48 
an  der  Rezeption  des  Hotels  Coventgarten  zu  erfah¬ 
ren.  Kirchspiels-  und  Gemelndevertrelor  —  Neben 

„  ,  Konrad  Hantel  als  Kirchsplelsverlrcter  von  Hohen- 

Uum  binnen  larst  hat  sich  Anneliese  Schweitzer,  jetzt  wohnhaft 

Krelivcrlreler:  Dipl.-Ing.  Dietrich  Goldbeck,  Telefon  in  Wuppertal,  bereilerklärt,  als  stellvertretende 
(0521)  44  1055,  Winterberger  Sir.  14, 4800  Bielefeld  14  Kirchspielvertreterin  mitzuwirken.  Sie  gehört 
Otto  Gerhardt  f-  Zwei  Monate  nach  unserem  damit  als  zunächst  kommissarisch  ernanntes  Mit- 
Gumbinner  Haupltreffen,  das  er  —  unermüdlich  glied  dem  Kreistag  der  Kreisgomeinschaft  Heili- 
wieehundje  —  unter  Aufbietung  last  seiner  letzten  genbeil  an.  Margarete  Grübner,  geborene  Rohde 
Kraft  noch  besuchen  konnte,  ist  unser  Ehrenmil-  jetzt  wohnhaft  in  3057  Neustadl,  wird  die  Aufgabe 
glied  Otto  Gerhardt,  aus  Altkrug,  am  1.  August  im  einer  Gemeindeverlroterin  lür  Tielensee  überneh- 
vierundachtzigslen  Lebensjahr  im  Krankenhaus  in  men.  Beiden  Damen  herzlichen  Dank  für  Ihr  aktives 
Unsere  Schulen  —  Vor  kurzem  ist  Heft  37,  wie-  Eckernlörde  gestorben.  Eine  seil  langem  an  Ihm  Eintreten  lür  Ihre  Landsleute  und  unsere  ostpreußi- 
derum  80  Seilen  stark  mit  vielen  Aufnahmen,  er-  zehrende  Krankheit  hat  Ihn  dahingeralft.  Er  wußte  sehe  Sache. 
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Landsmannschaftliche  Arbeit 


Aus  der  landsmannschaftlichen  Arbeit  in  . . . 


Erinnerungsfoto  454 


Mamburg 

n?  j  .‘•"‘•‘  »(f rupp« :  rritt  Sc  herku«.  Tc  lc-fon 
(0  401  SSI  22  02,  (.oirnut-s  16.  2000  llamliurK  61 
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Tag  der  Heimat 

Sonnt.iH,  11.  Seplembc'r,  15  Uhr 
Musikhdllp  (croßcT  Saal).  Karl-Muck-Platz 

Reirhhallitics  Programm.  Festansprache' 
Hugo  Wellems,  Chefredakteur  dc'sOstpreu- 

Renblalti's.  Alle  Landsleute  und  Burger 
Hamburgs  sind  herzlich  eingeladen. 


\\  anderung  —  Sonnalrend.  3.  Sc-ptembc'r,  W'an- 
derung  durch  die  Ratzauer  W'alder.  Abfahrt  mit  der 
S  2:  9.07  Uhr  Hamburg  HauptbahnhoL  9.19  Uhr 
Altona;  9.31  I  'hr  Elbgaustraße.  9.46 1  ’hr  Pinneberg. 
Ankunft  9.54  Uhr  in  Tornesch.  Mittagspause  in 
einem  Dorlgasthaus.  Bitte  an  leste  Wandersrhuhe 
denken.  Falls  vorhandc'n,  Liederbuch  milbringen. 
Rückkehr  auch  mit  öllenilichen  Verkehrsmitteln 
gegen  18  Uhr.  Ankunft  gegen  19  Uhr  Hamburg 
Hauptbahnhol. 

BEZIRKSGRUPPE.N 

Bergedorf  —  Mittwoch,  7.  September.  9.55  Uhr, 
Bahnhol.  Ausgang  Lohbrügge,  Treffen  zur  Wande¬ 
rung  von  Aumühle  über  W'itzhave  |Mittages.sen| 
nach  Frif'drichsruh.  Fahrkarte  oder  Seniorenkarte 
nach  Aumühle  erlorderlich.  —  Sonnabend,  10.  Sep¬ 
tember,  Nachmittagsveranstaltung  zum  Tag  der 
Heimat.  Kranzniederlegung  am  Hochkreuz  auf  dem 
Bergedorfer  Fric'dhol.  17  Uhr  ökumenischer  Gottes¬ 
dienst  in  der  Gnaclenkirche,  Karolinenstraße  8. 

Farmsen- Walddörfer  —  Sonnabend,  17.  Sep¬ 
tember,  10  Uhr,  Vereinslokal  des  Farmsener  TV, 
Herner  Heerweg  187  b,  Abfahrt  nach  Mölln-Ouel- 
lendorf.  Fahrpreis  einschließlich  Mittagessen  und 
Kalleegedeck  46  DM.  Anmeldungen  bis  zum  10. 
September  bei  Lm.  Schmitzdorf  oder  Lm.  Krallt,  Te¬ 
lefon  6  40  44  07. 

HEIMATKREISGRUPPE.N 

Melllgenbeil  —  Sonntag,  1 1.  September,  8  Uhr, 
ZOB,  Bahnsteig  8,  und  gegen  8.30  Uhr  Harburg 
Hauptbahnhol,  Abfahrt  zum  Heimatkreistrellen. 
Fahrpreis  gratis.  Anmeldung  bei  Emil  Kuhn,  Tele¬ 
fon  (0401  551  1571,  Paul-Sorge-Straße  141c,  2000 
Flamburg  61.  Letzter  Anmeldelag  ist  Mittwoch,  7. 
SepH'mrber. 

Osterode  —  Sonnabend,  24.  September,  und 
Sonntag.  25.  September,  Osterode/Harz,  Hcümat- 
kreistreflen.  Abfahrt  Sonnabend,  7  Uhr,  ZOB  Ham¬ 
burg  Bussteig  O.  Frühstückspause  ist  bei  Hannover 
vorgesehen.  Mittagessen  kann  bei  der  Ankunft  im 
Hotel  Am  Sösetal  eingenommen  werden.  Die  Rück¬ 
fahrt  ist  am  Sonntag  gegen  17  Uhr  vorgesehen.  Der 
Fahrpreis  für  die  Hin-  und  Rückfahrt  beträgt  pro 
Person  50  DM.  Die  Übernachtung  mit  Frühstück  be¬ 
trägt  32  DM.  Es  sind  noch  einige  Plätze  frei.  Anmel¬ 
dungen  nimmt  Günter  Stanke,  Telefon  (0  4109) 
9014,  Dorfstraße  40,  2000  Tangstedt  1,  entgegen. 

Sensburg  —  Sonnabend,  3.  ^ptember,  16  IJhr, 
Sportheim  der  Polizei,  Sternschanze  4,  Hamburg  6 
(zu  erreichen  mit  U-  und  S-Bahnl,  Zusammenkunft 
der  Gruppe  zum  Plachandern. 

FRAUENGRUPPEN 

Billstedt  —  Dienstag,  6.  September.  19  Uhr,  Al- 
tenlagesstätto,  Lorenzenweg  (gegenüber  dem  Bus¬ 
bahnhof),  Zusammenkunft. 

Farmsen-Walddörfer  —  Dienstag,  6.  SeptemlxT, 
15.30  Uhr,  Berner  Heerweg  187b,  Vereinslokal  des 
Farmsener  TV.  Monatszusammenkunit. 

Fuhlsbüttel/Langenhorn  —  Dienstag,  6.  Sep¬ 
tember,  15.30  Uhr,  Bürgerhaus  Lingenhorn,  Tang- 
sledter  Landstraße  41.  2000  Hamburg  62  (U-Bahn- 
Langenhorn  Markt),  Monatszusammenkunit. 

GEMEINSCHAFT  EV.  OSTPREUSSEN 

Goldene  Komfirmallon  —  Sonntag.  18.  Septem¬ 
ber.  10  Uhr,  Erlöserkirche  Borgfelde  (Nähe  U-  und 
S-Bahnhof  Berliner  Tor),  Feier  der  Goldenen  Kori- 
firmation  innerhalb  eines  Gottesdienstes  mit  hei¬ 
matlicher  Liturgie  und  c'iner  Predigt  von  Pastor 
Werner  Weigelt.  Konfirmanden  aus  den  Jahren 
1933  und  zuvor  werden  gebeten,  sich  bei  Klaus 
Be  yer,  Telefon  (0  40)  5  38  61  33,  Joosthöhe  43,  2000 
Hamburg  63,  anzumelden. 

SALZBURGER  VEREIN 

Gruppe  Hamburg  —  Sonnabend,  3.  September, 
1 5  Uhr,  Altersaal  des  Intercity-Restaurants,  Haupt¬ 
bahnhof,  Zusammenkunft  mit  kurzem  Bericht  über 
das  Bielefelder  Treffen,  anschließend  Tonbildschau 
.Reformation  —  Emigration  —  Protestanten  in 
Salzburg". 

Bremen 

V'orsltzender  der  Landesgruppe:  Gerhard  Prengel,  Tel. 
(0  422t)  72606,  Aller  Postweg  St,  2805  Stuhr-Varrel 

Bremen  —  Sonnabend,  1 7.  September,  1 6.30  Uhr, 
Martinikirche,  Abendmahlgottc'sdienst  in  ostpreu¬ 
ßischer  Liturgie,  gehalten  von  Pfarrer  i.R.  Werner 

Marienfeld.  ,  -  o« 

Bremen-Nord  —  Dienstag,  20.  September,  15.30 
Uhr,  bei  Wildhack  in  Beckedorf,  Zusammenkunft 
der  Frauengruppe. 


Schleswig-Holstein 

\  orsitiender  di-r  Lande«gruppe:  Günter  Pelersdorf.  Ge- 
schäftstlrlle:  Telefon  |043l|  5538 11,  VMIhelmlnen- 
•traOe  47/49.  2300  Kiel 

Eutin  —  Auf  der  Monalsversammlung  der  Grup¬ 
pe  hii'lt  das  Ehepaar  Lehmann  einen  Lichtbilder- 
und  Film  Vortrag  übereine  Reise  nach  Südtirol,  der 
mit  großem  Interr'sse  und  B<-ifall  aufgenommen 
wurde.  Sie  zeigten  nicht  nur  die  landschafilic  hen 
Schönheiten  Südtirols  durch  zum  Teil  hervorra¬ 
gende  Bilder,  sondern  auch  viele  Städte,  an  denen 
Andreas  Hofer  gelebt  und  gewirkt  hat.  Nach  dem 
Gesang  einiger  Volkslieder  schloß  der  Vorsitzende 
die  Versammlung.  —  Freitag.  2.  September,  1 5  Uhr, 
Vosshaus,  Monalsversammlung  unter  dem  Motto: 
.Bunt  sind  sc  hon  die  Wälder  —  gedb  die  Stoppelfel¬ 
der. * 

Malente-Gremsmühlen  —  Der  Jahre.sausllug 
lührte  die  Gruppe  über  Kiel,  Eckernlörde  und 
Sc  hieswig  nac  h  Damp  2000.  Höhepunkt  der  Fahrt 
war  die  Besu  htigung  der  dortigen  Erinnorung.sstät- 
le  .Alhdlros*  (Rettung  über  See),  die  erst  vor  kur¬ 
zem  eingeweihi  worden  ist.  Die  Fahrtteilnehmer 
waren  sehr  bc-eindruckt  von  dem  dort  ausgestellten 
umfangreichen  Material.  Einige  wurden  auch  wie¬ 
der  daran  erinnert,  daß  auch  Angehörige  ihres  Fa¬ 
milien-  otler  Bc-kanntenkreises  in  den  letzten 
Kriegsmonaten  durch  den  tapferen  Einsatz  der  Ma¬ 
rine  gerettet  worden  sind. 

Pinneberg  —  Die  Fahrt  der  Gruppe  ging  über 
Barmstedt  nach  Bad  Bramstedt,  wodie  Neuanlagen 
der  Rheumaklinik  bc*sirhtigt  wurden,  und  Neu¬ 
münster.  Dort  erfrischte  man  sich  ln  den  kühlen 
Räumen  der  Tierpark-Gaststätte  bei  einer  Kaffeeta¬ 
fel.  Anschließend  unternahmen  die  Teilnehmer 
einen  Rundgang  durch  das  24  ha  große  Gc'lände.  Auf 
der  Heimfahrt  am  späten  Nachmittag  wurde  hei¬ 
matliche  Musik  gehört. 


Niedersachsen 

Vorsitzender ;  Fredl  Jost.  Nord :  \V  erner  ttoffmann,  Tele¬ 
fon  (0  5822)  843,  Max-Eylh-Weg  3,  3t  t2  Ebstori.  Süd: 
Günter  Jahn, Telefon  (052  8t  1 58  23,  Am  Königsbrink  19, 
3280  Bad  Pyrmont.  West:  Fredl  Jost,  Telefon  (0  54  31) 
35  17,  Ilasestralle  60,  4570  Ouakenbrück 

Fürstenau  —  Sonnabend,  8.  Oktober,  19.30  Uhr, 
Hotel  Oldenburger  Hof,  Ouakenbrück,  Erntedank¬ 
fest  mit  Wurstessen.  Anmeldungen  nimmt  ab  sofort 
Geschäftsführerin  Lisbeth  Gunia,  Telefon  (0  5901) 
18  74,  Parkstraße  17.  4557  Fürstenau,  entgegen. 

Scheeßel  —  Die  Jahresfahrt  des  Ostdeutschen 
Singkreises  lührte  die  Gruppe  nach  Berlin.  Eine 
Stadtrundfahrt  konnte  nur  einen  schwachen  Ein¬ 
blick  in  die  Problematik  der  geteilten  Stadt  geben. 
Das  eindrucksvollste  und  zugleich  bedrückensfe 
Bauwerk  ist  die  Mauer.  In  der  Kaiser-Wilhelm-Ge- 
däc  hInis-Kirche  sang  der  Chor  zur  Überraschung 
und  Freude  der  übrigen  Besucher  .Geh'  aus  mein 
Herz,  und  suche  Freud"  und  einen  Choral  unter  Lei¬ 
tung  von  Horst  Stanullo.  Die  Berlin-Reisenden  hat¬ 
ten  dann  Zeit  lür  private  Interessen  und  machten 
einen  ausgiebigen  Bummel. 

Weende  —  Der  örtliche  heimatkundliche  För¬ 
derverein  hatte  alle  Bürger,  Vereine  und  Organisa¬ 
tionen  des  Ortsteiles  Weende  zu  einem  Heimatfest 
auf  dem  Thie  eingeladen,  das  von  Ortsbürgermei- 
ster  Fahlbusch  eröffnet  wurde.  Die  Ostpreußen- 
gruppe  unterstützte  diese  Veranstaltung  und  leier¬ 
te  in  großer  Harmonie  mit  der  einheimischen  Be¬ 
völkerung.  Großen  Anklang  und  viel  Beifall  fanden 
dabei  die  Vorführungen  von  ostpreußischen  Tän¬ 
zen  durch  die  ostpreußische  Volkstanzgruppe, 
Weende. 

Nordrhein- Westfalen 

Vors,  der  Landesgruppe:  Alfred  MlkolcIL  Geschäftsstel¬ 
le:  Tel.  (02  11)  39  5763,  Neckarstr.  23,  4000  ßüsseldori 

Jugendseminar  —  Der  Landesjugendreferent 
gibt  bekannt:  .Hallo,  liebe  Mädchen  und  Jungen. 
Ihr  wißt  nicht,  was  Ihr  in  den  Herbstferien  anfangen 
sollt?  Kommt  zu  uns!  Wir  bieten  Euch  schöne  Tage 
und  Erholung  in  der  Zeit  von  Sonnabend.  8.,  bis 
Sonnabend.  1 5.  Oktober.  Ort.  Jugendhof  Windrose, 
Stukenbrocker  Weg  4Z  48  1 1  Oerlinghausen.  Ko¬ 
sten:  155  DM.  Darin  enthalten  sind  gute  Verpfle¬ 
gung  (vier  Mahlzeiten),  Versicherung  und  hervor¬ 
ragende  Br'treuung,  sowie  eine  Gemeinschaftslahrt 
von  Essen  über  Herne,  Bergkamen,  Gütersloh 
I  Raststätte),  bis  zum  Jugendhof  und  zurück.  Sollten 
Eure  Eltern  der  Stadtgemeinschaft  Königsberg  an¬ 
gehören,  so  verringert  sich  der  Kostenanteil  um  40 
DM.  Motto:  Unser  Memelland.  Letzter  Anmelde¬ 
termin  bei  Hans  Herrmann.  Winnlohstraße  1 Z  4350 
Recklinghausen,  ist  der  15.  September.  Wir  wollen 
neben  aller  Arbeit  in  unserem  Jugendhof,  der  mit¬ 
ten  im  Wald  liegt,  wandern  und  singen,  spielen  und 
Sport  treiben,  Grillabende  abhalten,  Volkstänzen 
und  basteln,  Dias  und  Filme  sehen,  die  umliegenden 
Wälder  unsicher  machen,  Segelflugplatz  und  Ger- 
manendorl  anschauen,  den  nahegelegenen  Safari¬ 
park  anfahren  und  vor  allem  miteinander  fröhlich 
sein.  Habt  Ihr  Lust  mitzumachen?  Dann  meldet 
Euch  rechtzeitig  an.  Übrigens  laßt  Euch  doch  die 
Kosten  dieses  Seminars  von  Euren  Eltern  oder 
Großeltern  schenken,  die  tun  Euch  sicher  gerne  die¬ 
sem  Gefallen.  Wir  freuen  uns  auf  Euer  Kommen! 
Euer  Hans  Herrmann.’ 

Bielefeld  —  Sonntag,  1 8.Seplember,  7  Uhr,  Bahn¬ 
steig  1,  Busplatz  Kesscibrink,  Busfahrt  nach  Duis¬ 
burg.  Dort  wird  unter  Führung  von  Dr.  Hanswerner 
Heincke  das  Haus  Königsberg  besichtigt  und  an¬ 
schließend  der  bekannte  Zoo  besucht,  oder  es  be¬ 
steht  die  Möglichkeit  zur  Wahl  auf  einer  Rundfahrt 
den  größten  Binnenhafen  Deutschlands  in  Duisburg 


Volksschule  Grünhay  —  Bei  diesem  Bild,  das  wir  von  Renate  Bader  erhielten,  handel  1 
es  sich  um  die  zweiklassige  Schule  in  Grünhay,  Kreis  Wehlau,  im  Jahre  1914/1915  mit 
Kantor  Krispien.  An  einer  Kontaktaufnahme  mit  früheren  Mit.schülern,  die  sich  even¬ 
tuell  nach  einer  Veröffentlichung  melden,  wäre  der  Mutter  der  Einsenderin,  Frieda 
Fischer,  geb.  Deutschmann,  die  im  September  81  Jahrealt  wird,  sehrgelegen.  Zuschrif¬ 
ten  unter  dem  Kennwort  »Erinnerungsfolo  454"  an  die  Redaktion  des  Ostpreußenblatts, 
Parkallee  84-86,  2000  Hamburg  13,  leiten  wir  an  die  Einsenderin  weiter.  hz 


am  Rhein  kennonzulcrnen.  Bitte  Anmeldungen  mit 
Einzahlung  des  Fahrpreises  bis  zum  1 4.Septemb<>r. 

Düsseldorf  —  Mittwoch,  7.  September.  19  Uhr, 
Museum  Volk  und  Wirtschaft,  literarischer  und 
musikalischer  Abend  .Königslx'rg".  Milwirkende: 
Michael  Manlhey,  Violine,  Georg  Biskujjek;  Kla¬ 
vier,  Horst  Düring:  Tenor,  Rosemarie  und  Gotthard 
Conrad;  König.sberger  Mundart,  Margarete  Koch; 
Rezitationen.  —  Sonnabend.  10.  September,  10  bis 
15  Uhr.  Schadowplatz,  aus  Anlaß  des  Tages  der 
Heimat,  ost- und  mitteldeutscher  Markt  mit  Spezia¬ 
litäten  aus  deutschen  Landen.  Mitwirkende;  Eine 
Siebenbürger  T  rachtenkapelle,  die  Landessing-und 
Spielschar  der  DJO-Deuts<  he  Jugend  in  Europa. 
Volkstanzgrupiren.  —  Sonntag,  II.  September, 
1 0.45  Uhr,  Holgarten  am  Musikpavillon,  Feierstun¬ 
de  zum  Tag  der  Heimat  unter  dem  Leitwort :  Einheit 
—  Freiheit  —  Frieden.  Die  Festansprache  hält  Dipl.- 
Volkswirt  Wollgang  Schulhofl,  MdB.  Mitwirkende 
sind  die  schlesische  Trachtengrupj)e  und  das 
Werksorc bester  der  Böhler  AG.  —  Mittwoch,  14. 
September,  15  Uhr,  Museum  Volk  und  Wirtschaft, 
5k)nderveranstaltung  der  Frauengruppe.  Führung 
durch  die  Ausstellung,  Kaffeetafel,  Film  über  Kö- 
nigslrerg.  Leitung:  Landsmännin  Heincke.  Gaslred- 
ner  ist  Harry  Poley,  stellvertretender  Vorsitzender 
der  Landsmanns«  halt  Ostpreußen. 

Euskirchen  —  Sonntag,  1 1.  September.  17  Uhr, 
Aula  der  Marienschule,  Moselstraße,  Feier  der 
Gruppe  zum  Tag  der  Hc'imat.  Das  bekannte  aus 
Ostpreußen  stammende  Rosenau-Trio  bringt  seine 
Hörfolge  .Von  der  Memel  bis  zur  Weser",  Eintritt 
frei.  Nach  der  Feier  gegen  19  Uhr  gemütliches  Bei¬ 
sammensein  im  Bahnhotel,  Oststraße  10. 

Gladbeck  —  Sonntag,  1 1.  September,  Nachmit¬ 
tags.  G«'samtsr  hule  Rentlort/Nord,  Veranstaltung 
zum  Tag  der  Heimat.  —  Sonnabend,  24.  Septemtier, 
20  Uhr,  Kolpinghaus  bei  Lm.  Schäler,  Erntedankfest 
mit  Musik.  Tanz  und  Tombola. 

Iserlohn  —  Memellandgruppe;  Infolge  eines  be¬ 
dauerlichen  Fehlers  wurde  das  für  den  4.September 
abgesagte  Konzert  in  der  Folge  35  noch  einmal  an¬ 
gekündigt.  Wir  stellen  hiermit  richtig:  Bedingt 
durch  den  Tod  des  Vorsitzenden  Wilhelm  Kakics 
findet  daslür  Sonntag,  4.  September,  geplante  Kon¬ 
zert  im  Varnhagenhaus  nicht  statt.  Es  wird  zu  einem 
späteren  Termin  nachgeholt. 

Münster  —  Sonnabend.  10.  SeptemlxT,  15  Uhr, 
Hotel-Restaurant  International,  Neubrückenstraße 
12—14  (Nähe  Stadttheater),  statt  Heimatnachmit¬ 
tag,  Preiskegeln  der  Gruppe.  —  Dienstag,  13.  Sep¬ 
tember.  15  Ühr,  Aegigiihof;  Trefft-n  der  Frauen- 
gruppe. 

Viersen  —  Ein  zweitägiger  Ausflug  führte  die 
Gruppe,  mit  einer  Pause  an  der  Porta  Westfalica,  wo 
das  Kaiser-Wilhelm-Denkmal  besichtigt  wurde,  in 
die  Lüneburger  Heide.  Nächster  Zielpunkt  war  der 
Vogelpark  Walsrode,  mit  last  4000  Vögeln  inner¬ 
halb  ausgedehnter  sehr  gepflegter  Anlagen.  Gegen 
Abend  wurde  Lüneburg  erreicht  und  der  erste  Rei¬ 
setag  fand  seinen  Abschluß  in  einem  schönen 
Landgasthaus.  Am  Sonntag  wurde  gemeinsam  das 
Ostpreußische  Jagdmuseum  besichtigt,  das  eine 
einzigartige  Sammlung  ostpreußischen  Kulturgu¬ 
tes  enthält.  Anschließend  bot  sich  noch  die  Gele¬ 
genheit.  die  1000jährige  Salz-  und  Hansestadt  Lü¬ 
neburg  mit  ihrem  gulerhaltenen  Stadtbild  zu  b<'- 
sichtigen. 


Hessen 

Vor»,  der  Landesgnippe:  Otto  von  Schwichow,  Tel. 
(0  64  2 1 )  4  79  34.  Helnrlch-Schüti-.Str.  37, 3550  Marburg 

Darmstadt —  Montag,  5.  September,  19.30  Uhr, 
Technische  Hochschule,  Eingang  Carolinenplatz. 
Farblichtbildvortrag  von  Forstdirektor  a.  D.  Al- 
brecht  Stein  von  Kamienski  mit  dem  Thema:  .Ich 
darf  meine  Heimat  nicht  mehr  besuchen  —  Bilder 
zur  Geschichte  Ostpreußens." 

Fulda  —  Sonnabend,  17.  September.  14  Uhr. 
DJO-Heim,  Busfahrt  in  den  Umkreis  der  Rhön,  ge¬ 
gebenenfalls  Monatsversammlung. 

Rheinland-Pfalz 

Vorsitzenderder  Landesgruppe :  Otto  Moratzky.Telefon 
(063  72)  47  86,  TalstraOe  24.  6791  Bechhofen/Pfalz 

Landesgruppe  —  Sonntag,  25.  September.  10.30 
ühr,  Feierabendhaus  in  Frankenthal,  Treden  der 


Gruppe.  Der  Vormittag  ist  heimafpolitischen  The¬ 
men  Vorbehalten.  Die  Festrede  wird  der  stellvertre¬ 
tende  Sprecher  Harry  Poley  hallen.  Mittagessen¬ 
bons  sind  im  Vorverkauf  beim  Landesschatzmei- 
ster  Lm.  Knuth  zu  bekommen.  Der  Nachmittag  wird 
vom  Rosenau-Trio  mit  einem  erweiterten  ostpreu- 
ßis«  hen  mundartlichen  Vortrag  und  mit  Vorträgen 
aus  allen  ostdeutschen  Lantlschalten  gestaltet. 
Ende  der  Veranstaltung  gegen  16  Uhr. 

Bingen  —  Sonntag,  25. 5!eptomber,  Frankenihal, 
Ostpreußentreffen  zum  Tag  der  Heimat.  Alle 
Landsleute,  die  mit  dom  Bus  dorthin  fahren  wollen, 
werden  gebeten,  sich  umgehend  bei  Karl  Paul,  Tele¬ 
fon  (067  01)  539,  Neugasse  4,  6551  St.  Johann,  zu 
melden. 

Germersheim  —  Die  Frauengruppe  des  BdV  lud 
zu  einem  Fest  unter  dem  Molto  .Hallet  treu  zu¬ 
sammen"  ein.  An  diesem  Festabend  wurden  nur 
heimatliche  Spezialitäten  geboten,  von  den  Kö¬ 
nigsberger  Klopsen  angelangen,  bis  zum  Schlesi- 
sf  hen  Streaselkuchen.  Es  kamen  etwa  40  von  den 
Teilnehmerinnen  selbst  zubereitete  Gerichte  zu¬ 
sammen,  die  dann  verkauft  wurden.  Der  Erlös  die¬ 
ses  Festes  wurde  einem  Altenheim  in  Mecklenburg 
Inder  .DDR"  gespendet.  Daraufhin  kam  die  Leiterin 
dieses  Heimes  nach  Germersheim  und  hat  sich  im 
Namen  der  älteren  Leute  selbst  bedankt. Dies-Dan- 
keschön  zeigte  den  Frauen,  daß  so  etwas  öfter  ge¬ 
schehen  sollte.  Aus  Anlaß  dieses  Besucjies  war 
auch  die  Landesfrauen-Referentin  aus  Rheinfand- 
Pfdlz,  Else  Schmidtke,  eingeladen.  Sie  gratulierte  zu 
der  hervorragenden  Arbeit  und  erzählte  von  ihrem 
jahrelangen  Wirken,  las  23tate  und  Geschichten  be¬ 
rühmter  Politiker  und  Dichter  vor  und  fühlte  sich  in 
der  Runde  recht  wohl. 

Mainz  —  Sonntag,  25.  September,  Frauenlhal, 
Treffen  der  Ostpreußen  von  Rheinland-Pfalz.  Die 
Gruppe  fährt  gemeinsam  mit  einem  Bus  dorthin. 
Näheres  wird  noch  bekanntgegeben. 

Baden -Württemberg 

Vorsitzender  der  Landeserupp«’:  Werner  Buxa,  Tel. 
(0  72  37)  78  53,  Postach  351,  7530  Pforzheim 

Heidelberg  —  Sonntag,  18.  September,  15  Uhr, 
(nicht  wie  im  letzten  Rundschreiben  angegeben 
Sonntag,  1 1.Septemlzerl.großerSaal  der  Stadthalle, 
Tag  der  Heimat  unter  dem  Motto  .Einheit  —  Frei¬ 
heit  —  Frieden".  Festredner  ist  Professor  Dr.  Wil¬ 
helm  Hahn,  MdEP.  Um  zahlreiche  Teilnahme  wird 
gebeten. 

fschwenningen  am  Neckar  —  Vor  wenigen  Wo¬ 
chen  unternahm  die  Gruppe  eine  lünftätige  Stu¬ 
dienfahrt  ins  Fichtelgebirge.  D<’r  erste  Reis<'tag 
führte  die  Landsleute  nebst  Freunden  in  Richtung 
Stuttgart  und  weiter  nach  Backnang-Mainhardt- 
Öhringen  zur  Mittagseinkehr  in  Neuenstein,  an¬ 
schließend  nach  Berneck/  Fichtelgebirge.  Hier  be¬ 
fand  man  sich  auf  geschichtlichem  Boden.  Bereits 
im  neunten  Jahrhundert  war  das  Ouellgebiet  der 
Eger  von  Germanen  bewohnt.  Der  zweite  Tag  lührte 
die  Reisegesellschaft  nach  Warnensleinach  zur  Be¬ 
sichtigung  einer  Glashütte.  Darüber  hinaus  wurde 
die  Veste  Coburg  aufgesucht  und  eine  Fahrt  längs 
der  Zonengrenze  unternommen.  Am  vorletzten  Tag 
nahmen  die  Teilnehmer  mit  Tanz  bei  ungarischer 
Mu.sik  Abschied  vom  Frankenland. 

Weinheim  —  Die  Grupfie  veranstaltete  eine 
Ausstellung  im  hiesigen  Museum  unter  dem  Motto 
.Ostpreußen  ruft",  wurde  Vielfältiges  aus  der 
Heimat  dargeboten.  Die  Begrüßungsworte  spra¬ 
chen  Landsmännin  Pein  und  efer  Landesvorsitzen¬ 
de  Werner  Buxa.  Im  ersten  Halbjahr  besuchte  die 
Gruppe  das  Bernsteinmuseum  in  Mannheim  und 
die  Nudelfabrik  .Drei  Glocken"  in  Weinheim.  Eine 
Grillparty  im  Garten  von  Lm.  Rautenberg  schloß  die 
Veranstaltung  ab. 


Bayern 

Vorsitzender  der  Landesgruppe:  Erich  Diester,  Telefon 
(089)  20t  3378.  Baaderstraße  71,  8000  München  5 

Bad  Kissingen  —  Bei  einem  Ausflug  der  Gruppe 
in  die  Hassberge  und  in  den  Grabfeldgau  waren  zu¬ 
nächst  Münnerstadt  mit  seiner  gut  erhaltenen 
Stadtmauer  und  den  Tortürmen  und  der  Naturpark 
Hassberge  erste  Ziele.  In  Sambachshof  wurden  von 
Fortsetzung  auf  Seite  18 
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Fortsetzung  von  Seite  14 

Ritrkowski,  Gertrud,  aus  Perwissau.  Kreis  Königs- 
berg-Land,  jetzt  Forslslraßo  70, 7000 Stuttgart  1. 
am  6.  September 

Schulz.  Kurt,  Kullurbaumeister,  aus  Heiligenbeil, 
Dreßlerstraßc,  jetzt  Schillerweg  18,  2841  VVa- 
genleld,  am  11.  September 
Strauß,  Maria,  aus  Groß  Engelau,  Kreis  Wehlau, 
jetzt  Siekingstraßc  183,  4370  Marl-Hüls,  am  9. 
September 

Trübswetter,  Lore,  geb.  Czygan,  aus  Lyck,  jetzt 
Paul-List-Straße  3,  8100  Garmisch-Partenkir- 
(  hen,  am  5.  5?eptember 

Wroblewski,  Emil,  aus  Seebrücken,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Bonhoelferstraße  22.  4100  Duisburg  am  8. 
September 

zum  8t.  Geburtstag 

Bdhio,  Marie,  aus  Reif  henwalde,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Krutz  3,  2071  Hoisdorl.  am  5.  September 
F’idorra,  Wilhelmine,  geb.  Burbulla,  aus  Montwitz, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Am  Ginsterberg  21,  51 10 
Alsflorl,  am  9.  September 
Hantel,  Irmgard,  geb.  Rosenleld,  aus  Wehlau,  Park¬ 
straße  17A.  jetzt  Breslauer  Straße  11,  2380 
Schleswig,  am  8.  September 
Kolenda,  Marie,  aus  Fließfiorl,  Kreis  Lyck,  jetzt  Mar- 
tin-Luther-Straße  40,  3052  Bad  Nenndorl,  am  8. 
September 

Pallowitz,  Ernst,  aus  Königsberg,  jetzt  Elisabelh- 
straße  53,  8900  Augsburg,  am  i  September 
Reimer,  .lohanna,  geb.  Zwingelberg,  aus  Romau, 
Kreis  Wehlau,  jetzt  Eif  henhol  6, 51 40  Erkelenz- 
Gerflerath,  am  8.  September 
Röhl,  Fritz,  ausGoldbarh,  Kreis  \^■ehlau,  jetzt  Elsa- 
Brandström-Straßf' 5. 5650  Solingen  2,am  1. Sep¬ 
tember 

Schoerke,  Anna.  geb.  Konopatzki,  aus  Adlersdorl, 
Kreis  Lotzen,  |etzt  Heinrichstraße  51, 4000  Düs- 
seklorl,  am  8.  September 
.Sczesny,  Ernst,  aus  Rundlließ,  Kreis  Lyck,  und  Erz- 
t.il,  Kreis .lohannisburg,  jetzt  Gabelsberger  Weg 
47,  2900  Olilenhurg,  am  20.  August 

zum  80.  Geburtstag 

Butschkau,  Friedrich  Carl,  aus  Pillwen,  Kreis  Preu- 
ßisf  h  Eylau,  jetzt  Vorderer  Floßanger  1  a,  8630 
Cfiburg,  am  2t).  August 

Butschke,  Friedrich,  aus  Neiden  bürg,  jetzt  Lipschitz- 
Allee  61  E,  1000  Berlin  47.  am  8.  September 
Drückler,  Lf)tte,  aus  Tilsit,  jetzt  S(  hönbornweg  19. 

7090  Ellwangen,  am  14.  August 
Funk,  Edith,  geb.  Speer,  aus  Gerwen,  Kreis  Gum¬ 
binnen,  jetzt  Friedrich-F.ggers-Straße  120,  2000 
Wedel,  am  20.  August 

Heldenretch,  Adalbert,  aus  Ouehnen,  Kreis  Preu- 
flisf  h  Eylau.  letzt  Doris-Heye-Straße  15,  2887 
Elslleth,  am  11.  S<>ptember 
Hädtke,  Adoll,  aus  Legienen,  Kreis  Barfenstein, 
letzt  Eduar(l-{  )lto-Straße  38, 6308  Butzbach,  am 
3.  Septemlier 

Kornblum,  Arthur,  aus  Königsberg,  Beeckstraße  33, 
ji-tzt  lohann-Kraus-Straße  3,  7770  Überlingen, 
am  10.  Septi-mlxT 

Krau.se,  Fritz,  aus  Langeniiorl  und  Schippenbeil, 
Kreis  Bartensteiri,  jetzt  2059  Wotersen,  am  6. 
September 

Radtke,  Walti-r,  aus  Tielensee,  Kreis  Heiligenbeil, 
|)-lzl  Höder  Wi‘g  51,  5884  Halver 
Scherenberger,  Horst,  aus  Lützen,  letzt  Hamburger 
Straße  24,  2320  Plön,  am  9.  September 
Schliewinskl,  Gustav,  aus  Zeisen,  Kreis  Ly<  k,  letzt 
Sonnenberg  49,  3.303  Vechelde,  am  7.  Septem¬ 
ber 

Schön,  Martha,  gi’b.  C'erwinski,  aus  Millau,  Kreis 
l.yt  k,  letzt  Hauptstraße  27,  2357  Hitzhu.sen.  am 
5.  Septi-mber 

Sf  hwetllck,  Luise,  geb.  Palliic  k,  aus  Wittenwalde, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Kar k weg  ,5, 20005>f  heneleld.am 
10.  Si  pti'iiiber 

Seerlriger,  Ciusti-I,  geb.  Brodowski,  aus  Morgen¬ 
grund.  Kieis  Lyck,  jetzt  Am  Weinberg  37,  3412 
\orlen-l  lardenberg,  am  7.  September 
Sprengel,  ()tto,  aus  Arien,  Kreis  Lotzen,  jetzt  Hin- 
ilenbuigstraße  ,57,  40t)0  Viersen  12,  am  7.  Sep- 
ll•nll)er 

zum  75.  Geburtstag 

A(  henbach,  lohanna,  geb.  Marchand,  aus  Elienro- 
fle,  jetzt  Sohmreystraße  II,  34.50  Holzminden, 
am  5.  .September 

Baltrusch,  Edith,  aus  Gut  Eigarren  (Kernhall),  Kreis 
Tilsit-Ragnit,  jetzt  8904  Lindenau  8.  Post  Fried¬ 
berg,  am  1.  September 

Bergen,  Ida,  aus  Spirgsten,  Kreis  Lotzen,  jetzt  Sied- 
lerstraßp  15,  4019  Monheim-Baumberg,  am  11. 
September 

Dt'mme-Gulschard,  Erika,  aus  Probeberg,  Kreis  Or- 
telsburg,  jetzt  Haus 37, 2270Cotingauf  Föhr.am 
5.  5>epteniber 

Ehmke,  Lina,  geb.  Simann,  aus  Korschen,  Kreis  Ra¬ 
stenburg,  jetzt  Erlengrund  17,  3454  Bevern,  am 
10.  September 

Fisahn,  Walter,  aus  Heilsberg,  Neuer  Markt  4.  jetzt 
Wielelsteder  Straße  6.  2903  Bad  Zwischenahn, 
am  31.  August 

Maak,  Gerhard,  Revierförster,  aus  Klein  Nuhr  und 
Klein  Ilmsdorf,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Dre.sdner 
Straße  5.  6120  Michelstadt,  am  8.  September 
Hein,  Herta,  geb.  Strebei,  aus  Hensken,  Kreis 
Schloßberg,  letzt  Kurze  Straße  2,  3119  Bienen- 
büttel,  am  29.  August 

Heßke,  Georg,  Ingenieur  i.  R.,  aus  Röflersdorf,  Kreis 
Heiligenbeil,  jetzt  Scharpenmoor  67,  2000 
Norderstedt  2,  am  1.  September 
Jurkat-Benninghoven,  Gertrud,  geb.  Goerke,  aus 
S<  hirwindt,  Kreis  Schloßberg,  jetzt  Borgfcidcr 
Stieg  4,  2054  Gi'esthacht,  am  1.  September 


Napiwotzki,  Ottilie,  geb.  Koriath,  aus  Gartenau, 
Kreis  Neidenburg,  jetzt  Dachsweg  49,  3100 
Celle,  am  10.  September 

Neumann,  Eva,  geb.  Schwermer,  aus  Tapiau,  Kreis 
Wehlau,  Königsberger  Straße,  jetzt  Emmerswei¬ 
ler  Straße  223.  6780  Pirmasens,  am  10.  Septem¬ 
ber 

Pauli,  Erich,  Direktor  i.  R.,  aus  Sensburg,  jetzt  Am 
Mühlberg  4.  8403  Bad  Abbach,  am  27.  August 
Potrafke,  Hugo,  aus  Allenstein,  Wagnerstraße  7, 
und  Groß  Bestendorf,  Kreis  Mohrungen,  jetzt 
Rietherbach  56a,  4018  Langenfeld,  am  30.  Au¬ 
gust 

Preuß,  Willi,  aus  Königsberg,  General-Litzmann- 
Straße  47,  jetzt  Frankensteiner  Weg  2,  4500 Os¬ 
nabrück,  am  7.  September 
Rimarzik,  August,  aus  Nilken,  Kreis  Johannisburg, 
jetzt  zu  erreichen  über  Frau  Ellriede  Maseizik, 
Stettiner  Straße  1,  2427  Malente-Neversfelde, 
am  27.  August 

Scharf,  Eduard,  aus  Soffehnen,  Kreis  Angerapp,  und 
Goldap,  jetzt  Theodor-Stortn-Weg  54,  2t  10 
Buchholz,  am  4.  September 
Schulz,  l.Mrich,  aus  Königsberg,  jetzt  Möwenstraße 
108,  2940  Wilhelmshaven,  am  9.  September 
Ters,  Ellriede,  geb.  Kruck,  aus  Moslolten,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Wurster  Landstraße  36, 2857  Langen, 
am  9.  September 

Vlermann,  Gertraud,  geb.  Bajohr,  aus  Wehlau,  jetzt 
Haus  Baden,  Insterburger  Straße  2,  5024  Pul- 
heim  2,  am  9.  Sf'ptember 
Wasselewski,  Ellriede,  aus  Königsberg,  Speichers¬ 
dorier  Straße  12.3.  jetzt  Taubenstraße  5,  4700 
Hamm,  am  8.  September 
Wegner,  Waller,  Gast-  und  Landwirt,  aus  Tap- 
lat  ken,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Bismarf  kslraße  20, 
4700  Hamm  1,  am  10.  September 
Will,  Fritz,  aus  Gartenstadt  Stablak,  Kreis  Preußisch 
Eylau,  Dulzener  Weg  13.  jetzt  Hoplenlandslrerg 
10.  2300  Kiel  14,  am  9.  ^ptember 
Zysk,  Martha,  geb.  Malzek,  aus  Farienen  Abbau. 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Dudenstraße  9,  4300 
Essen  16,  am  6.  September 

zum  70.  Geburtstag 

Bartsch,  Emma,  aus  Sleinberg,  Kreis  Lyck,  jetzt  Do- 
rolheenstraße  8,  3150  Peine,  am  7.  September 
Fischer,  Hildegard,  geb.  Penski,  aus  Arys,  Bahnhof, 
Kreis  Johannisburg,  jetzt  Rosenstraße  15,  2427 
Malente-Gremsmühlen,  am  26.  August 
1  lassio,  Bruno,  aus  Lyck,  jetzt  7 1 65  l’ntergröningen, 
am  8.  September 

Johann,  Allred,  aus  Allenburg,  Kreis  Wehlau,  Post- 
haus,  jetzt  Wesider  Straße  52,  4000  Düsseldorf, 
am  1 1.  September 

Kahlfeld,  Ruth,  aus  Angerwiese,  KreisTilsit-Ragnit, 
jetzt  Seidensticker  Straße  6,  4800  Bielefeld,  am 
.30.  Augu.sl 


Mtchalzlk,  Margarete,  aus  Ctorschen,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Amselweg  1 1,5804  Herdecke-Ostende,  am 
8.  September 

Nickel,  Wilhelm,  aus  Horst,  Kreis  Osterode,  jetzt 
Albert-Schweitzer-Straße  12,  5160  Düren,  am 
30.  August 

Passarge,  Edith,  geb.  Dreher,  aus  Lichtenleid,  Kreis 
Heiligenbeil,  jetzt  Feldschmiedekamp  4.  2210 
Itzehoe,  am  6.  September 
Piontkowski,  Willy,  aus  Lyck.  jetzt  Dahlienweg  15, 
7302  Ostfildern-Ruit,  am  5.  September 
Rchfeld,  Ursula,  geb.  Drückler,  aus  Tilsit,  und  Weh¬ 
lau,  jetzt  Karl-Stimer-Straße  20.  7090  Ellwan¬ 
gen,  am  5.  September 

Reinke,  Anni,  geb.  Putzke,  aus  Schönleld,  Kreis  Hei¬ 
ligenbeil,  jetzt  Veilchenstraße  22,  4703  Bönen 
Riesner,  Georg,  aus  Neidenburg-Berghof  und  An¬ 
gerburg,  jetzt  Senator-Meier-Slraße  29.  3050 
Wunstorf,  am  5.  September 
Rostek,  Wilhelm,  aus  Lyck,  jetzt  Tengelmannweg 
12,  4000  Düsseldorf,  am  6.  September 
Rzadki,  Martha,  geb.  Witulski,  aus  Klein  Leschie- 
nen,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Lindenstraße  4, 4714 
Selm,  am  7.  September 

Rehfeld,  Ursula,  geb.  Drückler,  aus  Tilsit,  jetzt  Karl- 
Stirner-Straße  20,  7090  Ellwangen,  am  5.  Sep¬ 
tember 

Schäpe,  Charlotte,  aus  Liebenwald,  jetzt  Brahms¬ 
straße  17.  8520  Erlangen,  am  6.  September 
Schibath,  Albert,  aus  Petlkuhnen  bei  Köllmisch- 
Damerau,  Kreis  Wehlau.  jetzt  Kobbeloh  4,  4919 
Bergkamen-Oberberge.  am  10.  August 


Schibath.  Martha,  geb.  JT* 

Köllmisch-Damerau.  Kreis  Wehlau,  jetzt  Kob- 
beloh  4.  4919  Bergkamen-Oberberge,  am  10. 

SchJelder!  Elisabeth,  geb.  Löhrke  aus  Wargea 
Kreis  Samland.  jetzt  Heinrich-Siemens-Straße 
10  2440  Oldenburg,  am  8.  September 

SUnzüs.  Friedrich,  aus  Franzrode,  Kreis  Labiau, 
jetzt  Kohlkauler  Straße  28.  5205  St.  Augustin, 
Hangelar 

Szengolles,  Hedwig,  geb.  Krieg,  aus  Wehlau.  Markt 
27.  jetzt  Mittelstraße  27,  6761  Dannenlels/Pf., 
am  1 1.  September 

Vtehöfer,  Ursula,  aus  Lyck,  jetzt  Hamsumstraße 
16b  3000  Hannover  51.  am  8.  September 

Zybulka,  Adolf,  aus  Kölmersdorf.  Kreis  Lyck,  jetzt 
4491  Neudersum,  am  11.  September 

zur  goldenen  Hochzeit 

Gehlhaar,  Gustav  und  Frau  Eliese,  geb.  Löwner,  aus 
Wange.  Kreis  Königsberg -Land,  jetzt  Herrlich¬ 
weg  4,  6951  Schefllenz-M.,  am  10.  September 

Lange,  Eduard  und  Frau  Lina,  aus  Flössen,  Kreis 
Mohrungen,  jetzt  Engtdhiirdt-Straße  3,  8120 
Weilheim,  am  25.  August 

Nolde,  Paul  und  Frau  Frida,  geh.  Langecker,  aus 
Neuhol-Schillen,  Kreis  Tilsit-Ragnit.  jetzt 
Rheinstraße  165.  5047  Wesseling-Urfeld,  am  2. 
September 

Schlicht,  Hans  und  Frau  Frieda,  aus  Allenstein, 
Brahmsstraße  9,  jetzt  Lütlhörn  29.  2330  Eckern- 
lörde,  am  1.  September 


Fortsetzung  von  Seite  17 

den  Teilnehmern  vor  allem  die  W'asserorgel  mit  den 
tanzenden  Fontänen  und  die  Märchenschlösser  mit 
ihren  beweglichen  und  sprechenden  Figuren  be¬ 
staunt.  Anschließend  wurde  die  Gruppe  in  Irmels- 
hausen,  daseins  der  wenigen  wohlerhaltenen  Was¬ 
serschlösser  Frankens  besitzt,  von  der  Hausherrin, 
Freifrau  von  Schloß,  empfangen,  und  durch  das 
Schloß  geführt.  Für  alle  Teilnehmer  war  es  ein  be¬ 
sonderes  Erlebnis,  als  dort  im  Rittersaal  Grete 
Neumann  auf  dem  kostbaren  Flügel  das  Heimatlied 
.Land  der  dunklen  Wälder"  spielte.  In  df-r  nahege¬ 
legenen  evangelischen  St.  Jakobs-Kirche  über¬ 
nahm  Pastor  Vierzigmann  die  Führung.  Weiter  ging 
es  nach  Saal  an  der  Saale  zur  Wallfahrtskirche 
Maria  Findelt)erg.  wo  Herr  Lurz  vom  katholischen 
Pfarramt  die  Landsleute  willkommen  hieß.  Die  Kir¬ 
che  liegt  inmitten  eines  alten  Friedhofs.  Besonders 
beeindruckt  zeigten  sich  die  Teilnehmer  von  einem 
Gedenkstein  für  die  Toten  der  Heimat.  Während 
man  in  einem  Gasth^s  in  gi^mütlicher  Runde  bei- 
Kfrsteln,  Gertrud,  geb.  Bleiläu,  aus  Königsberg,  jetiA  'sammen  saß,  dankte  Vorsitzende  Elly  Lunau  Hel- 


Hundsbusf  hslraße  82,  4330  Mülheim/Ruhr  1, 
am  2.  fseptember 

Maseizik,  Erich,  aus  Morgengrund,  Kreis  Lyck.  jetzt 
Stettiner  Straße  1,  2427  Malente-Neversfelde, 
am  28.  August 


mut  Gillwald  für  die  sorglältige  Vorbereitung  und 
exakte  Durchführung  des  Ausflugs. 

Garmisch-Partenkirchen  —  Donnerstag,  1 5.  Sep¬ 
tember,  1 5.30  Uhr,  Hotel  Königshof,  erste  Etage,  St. 
Martinstraße  4  (nahe  Hauptbahnhof),  Treffen  der 


.u 


„So  habe  auch  ich  nur  gedient 

Zahlreiche  Gratulanten  zum  70.  Geburtstag  von  Werner  Guillaume 

ßenfum  vorgelebt,  und  solche  Männer  brau¬ 
che  der  Berliner  Landesverband. 

Bürgermeister  Rothacker  dankte  dem  Jubi¬ 
lar  mit  herzlichen  Worten  lür  die  gute  Zusam¬ 
menarbeit  mit  ihm,  die  er  in  all  den  Jahren,  in 
denen  das  Patenschafts-Verhältnis  Steglitz- 
Ostpreußen  besteht,  erfahren  habe.  Anregun¬ 
gen,  die  dem  Wohle  der  Patenschaft  gedient 
haben,  seien  von  beiden  Seiten  aufgenommen 
worden,  und  so  .solle  es  auch  in  Zukunft  blei¬ 
ben. 

Georg  Vögerl  gratulierte  im  Namen  dos 
Bundesvorstands  der  LOund  überreichtedem 
Vorsitzenden  eine  kleine  Bronzestatue  Fried¬ 
rich  des  Großen.  Sie  stellt  eine  Nachbildung 
des  Denkmals  dar,  das  Professor  Uphues  einst 
schuf  und  bis  1945  seinen  Platz  vor  der  Garni¬ 
sonkirche  in  Potsdam  hatte. 

Kassenwart  Harry  Spieß  schließlich  über¬ 
raschte  das  .Geburtstagskind"  —  als  Ge¬ 
schenk  von  der  LO- Landesgruppe  Berlin  —  mit 
einer  kleinen  Bronzefigur,  die  von  der  Königs¬ 
berger  Künstlerin  Sigrid  Lankau-Kubitz  er¬ 
schaffen  wurde  und  die  schon  zwei  Ausstel¬ 
lungen  im  Berliner  Deutschlandhaus  hatte. 
Dieses  kleine,  liebenswerte  Kunstwerk  stellt 
zwei  Kinder  dar,  von  denen  das  eine,  auf  dem 
Rücken  liegend,  die  Beine  angewinkelt  hat, 
und  das  andere  steht  auf  dessen  Füßen.  .Ich 
bin  der  Größte*  hat  Sigrid  Lankau-Kubitz  es 
genannt. 

Bezugnehmend  auf  diese  Figur  sagte  Guil¬ 
laume  in  seinen  Schlußworten,  wie  doch  so 
manche,  die  sich  groß  wähnen,  auf  wackligen 
Füßen  stehen.  Allen  Gratulanten  dankend, 
meinte  er  in  seiner  Bescheidenheit  .  .Ein  Preu¬ 
ße  verdient  nicht,  er  dient.  Und  so  habe  auch 
ich  nur  gedient."  Viele  gute  Wünsche  wären 
ihm  dargebracht,  aber  sein  größter  Wunsch 
sei,  so  schloß  er  und  konnte  seine  Rührung 
nicht  verbergen,  daß  er  es  noch  erlebe, 
Deutschland  wieder  in  Frieden  und  Freiheit 
vereint  zu  sehen.  Hildegard  Rauschenbach 


Beim  t Iberreichen  der  Bronzestatue:  Georg 
Vögerl  (links)  und  Werner  Guillaume 

Foto  Rauschenbach 

Berlin  —  Anläßlich  seines  70jährigen  Ge¬ 
burtstags  gab  der  Vorsitzende  der  LO-Lan- 
desgruppe  Berlin,  Werner  Guillaume,  einen 
Empfang  im  Kasino  des  Berliner  Deutschland¬ 
hauses,  und  viele  waren  gekommen,  um  zu 
gratulieren:  Der  Bürgermeister  von  Steglitz. 
Rothacker,  mit  seinen  Stadträten,  der  Bürger¬ 
meister  von  Wilmersdorf,  Horst  Dohm,  der 
stellvertretende  Vorsitzende  des  Berliner 
Landes-Vertriebenenverbandes,  von  Mett¬ 
nitz,  Vertreter  der  ostdeutschen  Landsmann¬ 
schaften  und  natürlich  viele  Ostpreußen. 

Kraffto  von  Mettnitz  brachte  in  seiner  Rede 
zum  Ausdruck,  daßsich  Guillaume  seit  1 956in 
unermüdlicher  Hingabe  und  Liebe  der  Sorgen 
und  Nöte  aller  Vertriebenen  in  Berlin  ange¬ 
nommen  habe  und  dem  BLV  unermüdlich  mit 
Rat  und  Tat  zur  Seite  gestanden  hat.  Werner 
Guillaume,  so  betonte  von  Mettnitz,  habe  in 
seiner  Lebensweise  ein  echtes  Stück  Preu- 


Ost-  und  Westpreußen,  Bülten,  Danziger,  Pommern 
und  Ostdeutschen  aus  dem  Weichsel/Warthege¬ 
biet.  Rückfragen  bei  Edith  Neumann,  Telefon 
(088  24)  8318. 

Erlangen  —  Donnerstag,  8.  September,  19  llhr, 
Frankenhof,  Heimatabend,  gestaltet  von  Lm. 
Schimkus  und  Lm.  Zugehör  unter  dem  Motto  .Mit 
Lied  und  Wort  durrh  Ost-  und  Wesipreußen*. — 
Sonnatrend,  17.  Septem Iwr,  Abfahrt  10  Uhr  Schloß¬ 
platz,  Herbslfahrt.  Verlauf:  Randesacker  (Mittages¬ 
sen),  Würzburg  (Residenz-Hofgarten),  Sr  hiflsfahrt 
nach  Veitshöchheim.  Dort  im  Ratskeller  Kaffee  und 
danach  Besichtigung  des  Hofgartens  mit  Was.ser- 
spielen.  W'eiternach  Sulzfeld  am  Main  zum  Abend¬ 
essen  und  einem  frohen  Bräsammensein.  Anmel¬ 
dungen  bitte  bis  8.  September  beim  Vorstand. 

Gunzenhausen  —  Nachdem  sich  wieder  eine 
landsmannschaftliche  Gruppe  konstituiert  hat,  fin¬ 
det  jeweils  am  ersten  Freitag  im  Monat  ein  Trellen 
statt.  —  Freitag.  2.  September.  Gaststätte  Engelstu- 
ben,  Bdhnhofstraße,  gemütliches  Bt'isammensem. 

München  —  Gruppe  Nord/Süd:  Freitag.  9.  Sep¬ 
tember,  1 5  Uhr.  f  IDO,  Treffen  der  Frauengruppe.  — 
Sonnabend,  10.  September,  14  Uhr,  am  Deutschen 
Museum,  Abfahrt  zur  Besichtigung  des  neu  einge¬ 
richteten  Hausesder  Ost-  und  Westpreußen  in  Bay¬ 
ern  auf  dem  alten  Flugplatz  in  Schleißheim. 

Nürnberg  —  Freitag,  9. 5>eptember,  19  Uhr,  Ge- 
seil.schaftshaus  Gartenstadt,  Berichte  und  Bilder 
vom  Urlaub. 

Tutzing  —  Sonnabend,  17.  September,  16  Uhr, 
Hotel  Iseehol,  T reffen  der  Gruppe  mit  einem  Vortrag 
von  Lm.  Birholz  unter  dem  MolIo.Heitere  und  selt¬ 
same  Erlebnisse  bei  meiner  Ahnenforschung." 

Weiden  — Sonnabend,  24.  September,  großer  Jo- 
sefhaussaal,  Veranstaltung  zum  Tag  der  Heimat, 
auf  der  zwei  Br-iträge  vorgesehen  sind. 

Wellhelm — Sonnabend,  17. September,  ISUhr, 
Gasthaus  Oberbräu,  Mitgliederversammlung. 

Osthelm 

Geschäftsführer:  llans-CeorgHammer.Teleion  (0  5281) 
85  38.  Parkstraße  1 4,  3280  Bad  P>  rmonL 

bis  5.  September,  48.  staatsbürgerliche  Frauenar¬ 
beitstagung.  Veranstalter:  Landsmannschaft  Ost- 
nreußen.  2000  Hamburg  1 3 

6.  bis  8.  September,  Klassentreffen,  Tragheimer 
Mittelschule.  Veranstalter:  Anne  Moritz,  3167 
Burgdorl.  —  Klassentreffen  Siegberg-Seminar.  Ver¬ 
anstalter:  Lotte  Eickholl.  3250  Hameln 

9.  bis  1 1.  September,  Trellen  der  ehemaligen  ost- 
preußischen  Landjugend.  Veranstalter:  Georg  Pe- 
terson,  4937  Lage 

9.  bis  12.  September,  Klassentreffen  Mittelschule 
Neukuhren.  Veranstalter  Brigitte  Lenz.  4030Ratin- 

.ßcn 

12.  bis  14.  ^ptember,  KIa.ssentreffen  Goethe- 
tiymnasium  Königsberg.  Veranstalter:  Gerda  Stö- 
ver,  31 39  Hitzaacker 

12.  bis  15.  September,  Klassentreffen  Augusta- 
Lyzeum,  Franklurt/Oder.  Veranstalter:  Margarete 
Iilgner,  3300  Braunschweig.  —  Klassentreffen 
Oberlyzeum  Königsberg.  Veranstalter'  Käthe 
Hoffmann,  3400  Göttingen 

14.  bis  18.  September,  Klassentreffen  Bismarrk- 
Oberlyzeum  Königsberg.  Veranstalter:  Erna  Ch. 
Kosling,  2000  Hamburg  70 

16.  bis  1 9.  September.Trellen  der  .XXIV-er"  (Rad 
Hedda  Kippenhan,  6200 

20.  bis  22.  September,  Treffen  ehemaliger  Poll- 
zeilM-amter  Ost-  und  Westpreußen.  Veranstalter: 
Arthur  Moritz.  3167  Burgdorf 

rhll'  ^P“'">ber.  Treffen  der  Höheren  Mäd- 
Veranstalter;  Waltraut 
Simmak.  8031  Oberpfaffenhofen 

26.  September  bis  5.  Oktober,  15.  Werkwoche. 
H^r^burg  13  Ostpreußen.  2000 
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Forum  freier  Meinungen 


Arbeitsdienst  in  anderen  Formen  entwickeln 
müßte. 

Aber  man  muß  sich  auch  dessen  bewußt 
sein,  daßein  AD-Lager  kein  ungezügelter  Hau¬ 
ten  sein  darf.  Nur  in  einer  reglementierten  und 
disziplinierten  Gemeinschaft  ist  die  harmoni¬ 
sche  Entwicklung  von  Körper  und  Geist  mög¬ 
lich.  Aul  der  Grundlage  einer  uneigennützigen 
Bereitschaft  zum  Dienen  kann  in  vernünftigen 
Bahnen  und  Formen  ein  frohes  Bejahen  er¬ 
reicht  werden.  Es  gibt  oft  Beispiele  dafür,  daß 
Bereitschaft  zur  Dienstleistung  für  die  Allge¬ 
meinheit  vorhanden  ist.  Der  Zivile  Ersatz¬ 
dienst  anstelle  des  Wehrdienstes  ist  keine 
vergleichbare  Einrichtung. 

Wert  und  Wesen  des  FAD  liegen  in  der  La - 
und  etwas  zu  leisten,  was  nicht  ihnen  selbst,  gergemeinschaft,  nur  hier  ist  die  beste  Entfal- 
sondern  dem  Allgemeinwohl  zu  Nutzen  kam?  tung  von  Körper  und  Geist  möglich.  Der  Dienst 
Ist  es  nicht  denkbar,  daß  solche  Bereitschaft  in  solcher  Gemeinschaft  sollte  Privilegien  für 
auch  heute  aulkommen  könnte?  Beruf  und  Weiterentwicklung  schaffen  und 

HeinzKühnhattegesagt..Wirwollen einen  einen  bevorzugten  Status  in  der  Gesellschaft 
freiwilligen,  europäischen  Arbeitsdienst,  aber  sichern.  Der  Ruf  nach  einem  Freiwilligen  Ar- 
keinen  .Schipp-schipp-hurra*-Arbeit.sdienst  heitsdienst  sollte  daher  lauter  und  vernehmli- 
Es  dürfte  wohl  selbstverständlich  eher  erhoben  werden. 

Kurl  Soyka,  Arbeitsführer  a.  D.,  Erkrath 


«Freiwillige  vor!  Packt  an!*  Dieser  Aufruf  in  die  noch  nie  i 
Folge  1 7  des  Osiprcußenblatts  vom  23.  April  len.  die  Groß 
wird  sif  her  von  Gegnern  eines  Freiwilligen  beiterkinder. 

Arbeitsdienstes  ablehnend  beantwortet  wer¬ 
den.  Ic  h  glaube  aber,  daß  er  bei  vielen  Losem 
auch  Zustimmung  gefunden  hat,  und  es  daher 
verdient  —  umder  so  bedeutsamen  Sachewil- 
h'o  —  weiter  behandelt  zu  werden. 

Schon  vor  genau  zwei  Jahren  hatte  der 
ehemalige  Ministerpräsident  von  Nordrhein- 
W estfalen,  Heinz  Kühn,  als  Mitglied  des  Euro¬ 
päischen  Rats  in  Straßburg  die  Einführung 
eines  Europäischen  Arbeitsdienstes  vorge- 
srhlagen.  Damit  sollte  ein  breiter  Weg  zur 
Minderung  der  allgemeinen  Jugendarbeitslo¬ 
sigkeit  in  allen  europäischen  Staaten  boschrit¬ 
ten  werden.  Dem  Vorschlag  sind  leider  bis 
heule  keine  vernehmbaren  Schritte  gefolgt, 
die  zu  seiner  Realisierung  führen  könnten. 

Nun  wird  wieder  aus  dem  Land  der  größten  von  einst _  _  _ 

Jugendarbeitslosigkeit  erneut  der  Ruf  nach  sein.daßsicheinzukünftiger.gareuropäischer 
einem  Freiwilligen  Arbeitsdienst  (FAD)  erho¬ 
ben.  Kein  Geringerer  als  der  Vater  des  nord- 
rhein-westfälischcn  Kultusministers  Girgen- 
sohn  erhebt  diesen  Ruf,  so  daß  man  hoffen 
könnte,  daß  diese  zwei  nordrhein-westfäli- 
schen  Schritte  Beachtung  und  Zustimmung 
auch  dort  finden,  wo  etwas  zu  ihrer  Realisie¬ 
rung  gi  tan  werden  könnte. 

Gc'Wiß,  der  einstige  FAS  wurde  nicht  von 
Staats  wegen  begründet.  Es  waren  einzelne 
Männ«-r  und  Organisationen,  die  aus  der  Not 
der  Zeit  die  Zweckmäßigkeit  eines  solchen 
Werks  erkannten  und  dafür  einstanden.  Sie 
stießen  bei  der  Jugend  auf  vielseitige  Zustim¬ 
mung.  Zohntausende  traten  in  den  FAD  ein, 
obgleich  alles,  was  ihnen  dort  geboten  wurde, 

Unterkunft,  Verpflegung,  Bekleidung  und  Be¬ 
soldung  sehr,  sehr  bescheiden,  ja  primitiv  und 
oft  unter  dem  Niveau  allgemeinen,  menschli¬ 
chen  Daseins  lag. 

Im  Jahr  1 932  standen  etwa  250  000  Jugend¬ 
liche  im  FAD.  Sie  kamen  freiwillig  und  leiste¬ 
ten  gute  Arbeit  unter  Anstrengungen  und  Be¬ 
schwerden.  Auch  damals  stand  die  Jugend  all¬ 
gemein  nicht  in  bestem  Ruf.  Es  gab  Kriminali¬ 
tät  und  Auswüchse  aller  Art.  Es  war  wie  heute, 
den  jungen  Menschen  fehlte  eine  Aufgabe, 
eine  GeU'genheit,  ihre  Kräfte  sinnvoll  einzu¬ 
setzen,  sich  zu  bewähren.  Im  FAD  kamen  sie 
zusammen:  Die  älteren,  welterfahrenen  Ham¬ 
burger,  die  teils  verwahrlosten,  ausgehunger¬ 
tem  Berliner,  die  Studenten  und  Abiturienten,  Betrifft  das  Ostpreußenblatt  vom 

1983,  Folge  31,  «Von  Mensch  zu  Mensch*:  Jo' 
-  seph  P.  Krause. 


Als  Essener  treu  zu  Ostpreußen 
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Ich  bin  mir  nicht  sicher,  ob  Sie  davon  erbaut  ern  wiederzufinden,  bei  dem  ich  im  Jahre  1 939 
seinwerden. vonmlreinenLesorbriefzuerhal-  als  Landjahrjunge  tätig  war.  Während  also 
ten.  Weder  in  Ostpreußen  geboren  oder  auf-  Frau  und  Schwägerin  bei  ihren  Landsleuten 
gewachsen,  not  h  Bezieher  Ihrer  Zeitung,  habe  aus  dem  Kreis  Lötzen  weilten,  suchte  ich  nach 
ich  doch  das  Bedürfnis,  Ihnen  einmal  über  LeutenausSchönhorst,KreisLyck.Nun  — ich 
hiein  Verhältnis  zu  Ostpreußen  und  seinen  wurde  leider  nicht  fündig.  Lediglich  konnte 
Menschen  zu  berichten.  Zunächst  aber  die  mir  jemand  sagen,  daß  einige  Wochen  später 
Feststellung,  daß  ich  zwar  in  der  Kruppstadt  ein  Heimattreflen  des  Kreises  Lyck  in  Hagen 
Essen  geboren  wurde,  aber  alle  meine  Vorfah-  stattfinden  würde.  Auch  dort  war  ich  dann  an 
ren  aus  dem  schönen  Ostpreußen  kamen.  Gibt  beiden  Tagen  zugegen,  am  Sonnabend  eben¬ 
es  wohl  tatsächlich  so  etwas  wie  die  «Sprache  falls  erfolglos,  aber  dann  am  Sonntag: 
des  Blutes*?  Jedenfalls  lasse  ich  keine  Gele¬ 
genheit  aus,  um  von  meiner  Schwägerin  Das  .  - 

Ostpreußenblatt  zu  ergattern  und  es  gern  und  ihrem  «Schönhorster  Tisch*,  und  ich  konnte 

aufmerksam  zu  lesen;  womit  Sie  bereits  erah-  mi^'h  vorstellen  und  mein  Anliegen  äußern, 
nen  können,  daß  ich  mit  einem  Marjellchen  Die  Familie  Sendzig,  nach  der  ich  suchte,  war 
verheiratet  bin.  Und  nun  glaube  ich  mit  mei-  jedoch  nicht  dabei  und  man  wußte  mir  auch 
nem  eigentlichen  Bericht  beginnen  zu  sollen:  nichts  Näheres  darüber  zu  sagen;  aber  die 
Im  vorigen  Jahr  hatte  ich  erstmals  Gelegen-  Tochter  dos  damaligen  Bürgermeisters  von 
heit,  an  einem  Ostpreußentreffen  in  Köln  teil-  Schönhorst,  Erna  Köhn  aus  Hamburg,  ver- 


Heimatandenken 


n  ,  ..„«p.  o  Bei  einem  Besuch  in  Rastenburg  während 

Eine  große  Zahl  w<^l  20  Personen  —  saß  diesjährigen  Ostpreußenreise  erhielt 

ich  von  einer  Bekannten  aus  den  Sachen  ihres 
verstorbenen  Vaters  dieseanlieqenden  Blätter 
geschenkt.  Essind  Originale,  die  ich  Ihrem  Ar¬ 
chiv  zur  Verfügung  stelle. 

Helga  Kraunus,  Kriftel 

heit.'an  einem' ÖstpreüYentre^^^^^^^^^^  Schönhorst,  Erna  Köhn  aus  Hamburg,  ver-  ,  .  n 

zunehmen,  ich  brachte  Frau  und  Schwägerin  sprach  mir.  sich  um  die  jetzige  Anschrift  der  |  neOlO&llI  bOelle 
dorthin.  Bei  dieser  (Gelegenheit  hatte  ich  mir  Familie  zu  bemühen.  Und  Frau  Köhn  hat  es  » 

vorgenommen,  einmal  zu  versuchen,  den  Bau-  tatsächlich  geschafft.  Nach  einigen  Wochen  ihr  Artikel  über  die  Verhältnisse  unserer 

teilte  sie  mir  die  Adresse  mit  (Herr  Sendzik  ist  evangelischen  Kirche  ist  mir  aus  der  Seele  ge- 
Icider  schon  vor  neun  Jahren  verstorben),  sprorhen.  In  Anbetracht  der  Ungeheuerlich- 
In  OstDr6uß6n  sufscwächscn  nächsten  Tag  machte  ich  mich  mit  keit.solche Personen  wiedieSoelleals  Vertre- 

*  ®  meiner  Frau  auf  die  Fahrt  nach  Oelde,  um  Frau  terinnachVancouver  zu  schicken,  erwägeich 

30.  Juli  Sendzig  zu  besuchen.  War  das  eine  Freude,  ernsthaft,  aus  der  evangelischen  Kirche  auszu- 
nach  anfänglicher  Fremdheit  sich  um  43  Jahre  treten,  wie  es  mein  Zwillingsbruder,  ein  Arzt, 

. .  zurückzuerinnern.  Inzwischen  haben  wir  uns  bereits  aus  diesen  Gründen  getan  hat.  Was 

ZudervonProfessor  Alexander  Achenbach  schon^zweimal  wiedergesehen,  einmal  bei  mich  bisher  davor  abgehalten  hat,  meinen  fi- 
(früher  Königsberg)  eingereichten  Personal- 
notiz  muß  idi  eine  sehr  entscheidende  Ergän- 
zung  vornehmen:  Ich  bin  —  wie  Sie  schreiben 
—  auch  «in  Gelsenkirchen-Schalke  aufge- 
wachsen*.  Aber  die  wichtigsten  Jahre  meiner 
Kindheit  lebte  ich  in  Willims,  Kreis  Rößel,  und 
in  Daumen,  Kreis  Allenstein  (Post  Groß  Bar¬ 
lelsdorf).  Mehrere  Jahre  verbrachte  ich  in  El¬ 
bing.  wo  ich  auf  der  Pangritzstraße  Nr.  1  wohn¬ 
te.  Dort  war  ich  Schüler  in  der  St.-Adalbert- 
Schule  und  des  Staatlichen  Gymnasiums  zu 
Elbing  an  der  Königsberger  Straße  (Oberstu- 


Es  waren  Soldaten 


Auch  das  Ostpreußcnblatt  spricht  schon 
‘‘tt  von  «Mitgliedschaft*  in  der  Waffen-SS  und  in 
Ausdrücken,  als  sei  diese  Truppe  eben  keine 
Truppe,  sondern  eine  Organisation  oder  Ver¬ 
einigung,  und  zwar  natürlich  eine  verbrecheri- 
sehe  gewesen.  Ich  bin  der  Meinung,  hier  ist  ein 
yg  klares  Wort  nötig.  Die  Waffen-SS  war  eine 
gg  Truppe  und  ihre  Angehörigen  waren  Soldaten. 
Niemand  war  dort  «Mitglied*,  das  ist  man  nur 
in  einem  Verein,  und  mir  ist  nicht  bekannt,  daß 
jemand  dort  «aufgenommen  wurde*  oder  Bei¬ 
träge  gezahlt  hat.  Ich  möchte  hier  eine  Dan¬ 
kesschuld  abtragen,  denn  welcher  Soldat  der 
«.,  ^  Ostfront  hatte  nicht  ein  Gefühl  des  Aufatmens, 

Ostdeutsche  Lelchtallelhen:  Herbert  Pel-  der  Dankbarkeit,  wenn  in  den  prekärsten  Si- 

schull,  Heinrich  Hlldebrandl, Lothar  Bensing,  Betrifft:  (Gedenktafel  im  neuen  Rathaus  in  anwesenden  Vertreter  der  Vertriebenenver-  tuationen  ein  Truppenteil  der  Waffen-SS  an- 
Hugo  Schlegel  (von  links)  Foto  privat  Göttingen.  Eine  Gedenktafel  im  neuen  Rat-  bände  dazu  etwas  ergänzend  hätte  sagen  dür-  gekündigt  wurde  und  mit  ihrem  Eingreifen 

haus  wurde  enthüllt.  Sie  soll  Mahnung  und  fen.  Edith-Ursula  Schneider,  Göttingen  Entlastung  brachte.  Schon  die  Ankündigung 
Verpflichtung  sein  und  eine  Aufforderung  an  eines  solchen  Eingreifens  flößte  neuen  Mut 

dasgesamtedeutscheVolk.infreierSelbstbe-  rsrlor  l^orrlinal^  Vertrauen  ein. 

Stimmung  die  Einheit  und  Freiheit  Deutsch-  ^OclIlC  UQci  IVarUlflal»  Wir  alten  Frontsoldaten  werden  es  nicht  zu- 

lands  zu  vollenden.  Ein  brennender  Wunsch  Für  meine  anliegende  kurze,  aber  wohl  ein-  lassen,  daß  man  unsere  Kameraden  von  der 
—  nichts  wird  sich  in  naher  Zukunft  realisieren  leuchtende  Gegenüberstellung  «Goethe  oder  Waffen-SS  weiterhin  mit  Dreck  bewirft  und 
lassen.  In  den  Betrachtungen  des  Oberbür-  Kardinal*  dürfte  wohl  auch  einmal  ein  Plätz-  versucht,  ihr  Andenken  zu  besudeln.  Leider 
germeisters  vermißten  die  zahlreichen  anwe-  chen  in  Ihrem  Blatt  sein.  sind  unsere  Möglichkeiten  sehr  begrenzL  weil 

senden  Heimatvertriebenen  wenigstens  am  Goethe:  «(Gotischer  Stil  der  Baukunst  und  Presse  und  Fernsehen  und  Rundfunk  fest  in 
Rande  erw  ähnt  zu  werden.  Es  sollte  um  ganz  die  Gestalt  unserer  Buchstaben  sind  als  glei-  der  Hand  der  Vergangenheitsbewältiger  sind. 
Deutschland  gehen  und  nicht  nur  um  die  che  Offenbarung  deutschen  (Gemüts  zu  erach-  DenKameradenderWaffen-SSabersolldie 
«DDR*.Oder8tehtdiePatenschaftmilThornim  len.*  Gewißheit  bleiben,  daß  es  die  Ehre  der  alten 

Wege?!  Wir  Heimalvertriebenen  sind  kei-  Kardinal  Wyszyinski  in  seiner  Breslauer  Kameraden  der  Wehrmacht  isL  sich  nicht  ab- 
neswegs  gegen  Völkerverständigung,  wir  sind  Predigt  1 965:  «Wenn  wir  umherblicken  auf  die  zuwenden,  sondern  zu  ihnen  zu  stehen  wie  sie 
durchaus  weltoffen,  aberdennoch  nicht  bereit,  Gotteshäuser,  wissen  wir,  daß  wir  nicht  deut-  es  damals  an  der  Front  taten.  Aber  wir  sind  alt 
das  angestammte  Recht  auf  die  Heimat  aufzu-  sches  Erbe  übernommen  haben.  Es  ist  nicht  die  und  haben  keine  Macht.  Wie  sagte  doch  der 
geben.  Wir  wollen  das  Unrecht  der  Vertrei-  deutsche,  es  ist  die  polnische  Seele,  die  aus  Paul  kürzlich  im  Film  eines  Amerikaners  «Im 
bung  auch  in  Zukunft  nicht  hinnehmen.  Wir  diesen  Steinen  spricht.  Diese  (Gebäude  haben  Westen  nichts  Neues*?  «Wir  Frontsoldaten 
sind  keine  Revanchisten,  und  der  Gewaltver-  gewartet  und  gewartet,  bis  sie  schließlich  in  werden  stets  allein  bleiben,  denn  uns  versteht 
zlchtgiltbeiunsheutegenausowievor30Jah-  polnische  Hände  zurückkehrten.*  keiner  mehr!*  Walter  R.  Brunk,  Major  a.D., 

ren.  Ich  hätte  mir  gewünscht,  wenn  einer  der  Dt.  Lolhai  Nath,  Melchiorshausen  Höchstadt  a.  d.  Aisch 


Mahnung  und  Verpflichtung 
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Aus  den  Heimatkreisen  . . . 

Die  Kartei  des  Heimatkreiset  braucht  Ihre  Anschrift.  Melden  Sie  deshalb  Jeden  WohnungS' 
Wechsel.  Bel  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben. 


Fortsetzung  von  Seite  16 
im  Rundbrief  Nr.  105  angekündicl.  findet  das  dies¬ 
jährige  Löbenichter-Trellen  in  Verbindung  mit  dr-r 
Jahreshauptversammlung  mit  Angehörigen  und 
Gästen  am  1.  und  2.  Oktober  in  Bremen  statt.  Pro¬ 
grammablauf:  Freitag,  30.  September,  Anreise  am 
Nachmittag,  so  daß  sich  jeder  rechtzeitig  mit  sei¬ 
nem  Quartier  vertraut  machen  kann.  20  Uhr  Begrü¬ 
ßung  mit  .Jever  Sopp'  und  .Bohnsopp“  im  Restau¬ 
rant  Friesenhof,  Wachtstraße,  nahe  dem  Markt¬ 
platz.  Sonnabend,  I.  Oktober,  10.30  Uhr,  Innen¬ 
stadtführung  durch  das  historische  Bremen  mit 
einer  Touristik-Hostess.  Treffpunkt  auf  dem  Markt¬ 
platz  vor  den  Neuen  Ratsstuben/Deutsches  Haus; 
1 5  Uhr  Mitgliederversammlung  gemäß  §  5  der  Sat¬ 
zung  der  Löbenichter  mit  ihren  Angehörigen  und 
Freunden,  (Neue  Ratsstuben,  Blauer  Salon,  Am 
Markt);  Tagesordnung:  Begrüßung,  Jahresbericht 
des  Vorstands,  Kassen-  und  Prüfberichte,  Entla¬ 
stung  des  Vorstands,  OStD  Ralfauf  spricht  über  Be¬ 
rufsaussichten  seiner  Abiturienten.  Bericht  des 
stellvertretenden  Vorsitzenden  über  die  Tagung 
der  ostpreußischen  Schulgemeinsrhaften  in  Bad 
P>Tmont.  Bekanntgabe  der  neuen  Satzung  der  Lö¬ 
benichter- Vereinigung.  Verschiedenes:  bei  Bedarf 
findet  für  die  Damen  während  der  Mitgliedsver- 
.sammlung  ein  Besuch  der  Übersee-Museums  oder 
der  Kunsthalle  statt.  19  Uhr  gemeinsames  Abend¬ 
essen  und  Beisammensein  im  traditionsreichen 
Ratskeller  am  Marktplatz  bei  den  .Bremer  Stadt¬ 
musikanten".  Sonntag,  2.  Oktober,  1 1  Uhr,  Bruch  im 
Ratskeller  mit  deftigem  Fischbülfet  und  Abschied 
von  den  .Bremer  Stadtmusikanten".  —  Anmeldun¬ 
gen  rechtzeitig  an  Werner  GrrKide,  Telefon  (0  21  03) 
61  33,  Herrenlandstraße  29.  4057  Brüggen.  Unter- 
kunftsinformationen  erteilt  Paul  David,  Telefon 
(04  21 1  25  42  77,  Weißdornplad  3,  2800  Bremen  33. 

Roflgärter  Mittelschule  —  Unsere  5>chulgemein- 
schaft  lädt  alle  Ehemaligen  mit  ihren  Angehörigen 
zum  nächsten  Zwischentreflen  mit  gemütlichem 
Kaffeeklatsch,  Sonnabend.  1.  Oktober,  von  14  bis  18 
Uhr  in  das  Calö  Luisenhol  in  Hamburg  72,  Am  Lui¬ 
senhof  1,  ein  (U-Bahn-Station  Hamburg-Farmsen, 
Krogmannstraße,  direkt  an  der  U-Bahn-Über(üh- 
rung  überqueren,  dann  etwa  50  Meter  nach  rechts 
gehen).  Wir  hoffen  wieder  auf  eine  starke  Beteili¬ 
gung.  Zuschriften  an  Hans  Zieske, Tarnowitzer  Weg 
1 2,  2000  Hamburg  70. 

Ponrather  Mittelschule  —  Unsere  Veranstaltun¬ 
gen  anläßlich  der  20-Jahr-Feier  finden,  außer  Frei¬ 
tagabend.  21.  Oktober,  alle  im  Kurhotel  statt.  Die 
Teilnehmer,  die  nicht  im  Ostheim  schlafen,  werden 
dört  auch  e.ssen.  Sonnabend,  22.  Oktober,  1 0.30  Uhr, 
hält  Hans  Georg  Tautorat,  Hamburg,  den  Vortrag 
.Der  Deutsche  Orden,  seine  Entfaltung  und  sein 
Wirken  in  Preußen".  Tautorat  ist  Autor  mehrerer 
Bücher,  u.  a.  «Schwarzes  Kreuzauf  weißem  Mantel". 
Den  Schwerpunkt  haben  wir  diesmal  auf  den  Fest¬ 
ball  anläßlich  unseres  20jährigen  Bestehens  gelegt. 
D<'r  äußere  Rahmen  des  Kurhotels  und  flotte  Musik 


Tag  der  Heimat 

Hamburg/Bonn  —  Der  Tag  der  Hei¬ 
mat  wird  in  diesem  Jahr  wieder  am  1 1. 
September  in  der  Bundesrepublik 
Deutschland  begangen.  Die  Landsleute 
werden  geboten,  die  Termine  der  örtli¬ 
chen  Presse  bzw.  dem  Ostpreußenblalt, 
zu  entnehmen. 


werden  uns  schnell  in  eine  entsprechende  Stim¬ 
mung  versetzen.  Unsere  festliche  Kleidung  wirdein 
Übriges  dazutun.  Selbstverständlich  ist  auch  unse¬ 
re  Mitgliederversammlung.  Mit  Rundschreiben 
wurden  die  Mitglieder  ordnungsgemäß  eingeladen. 
Viele  haben  in  diesem  Jahr  noch  nicht  ihren  Beitrag 
bezahlt.  Bitte  denken  Sie  an  eine  baldige  Überwei¬ 
sung.  Im  letzten  Rundschreiben  habe  ich  einige  Ent- 
lassungsjahrgänge  neu  aufgerufen,  sich  in  Bad  Pyr¬ 
mont  zu  treffen.  Nach  den  bisherigen  Anmeldungen 
sind  der  Entlassungsjahrgang  32  und  einige  andere 
au(  h  wieder  stark  vertreten.  Ich  holle,  daßsich  noch 
mehr  zu  einer  Anmeldung  entschließen  und  selbst¬ 
verständlich  bringt  jeder  seinen  Ehepartner  mit. 

Sackhelmer  Mittelschule  —  Am  2.  Juli  erschien 
im  Ostpreußrmblatt  ein  Artikel,  in  dem  auf  das  Jah- 
restrelfen  unserer  Schulgemeinschaft  in  Wuppertal 
hingewiesen  wurde.  Das  Treffen  findet  in  der  Zeit 
vom  16.  bis  18.  September  statt.  Aufgrund  der  Veröf¬ 
fentlichung  haben  sich  Ehemalige  schriftlich  und 
auch  telefonisch  an  mich  gewandt.  Bisher  liegen  92 
Anmeldungen  vor.  Auskünfte  gibt  Willi  Krause,  Te¬ 
lefon  (02  02)  73  24  59,  Dasnöckel  3  a,  5600  Wupper¬ 
tal  11  (wegen  Urlaubs  ab  10.  September). 

Kameradschaft  Infanterie-Regiment  t  —  1.  Wir 
erinnern  nochmals  an  die  Ehrenmalleier  und  an  das 
internationale  Soldatentreffen  vom  2.  bis  4.  Sep¬ 
tember  in  Göttingen.  Wir  bitten  alle  Mitglieder  der 
Kameradschaft,  soweit  es  ihnen  möglich  ist,  an  den 
Veranstaltungen  teilzunehmen.  Das  Programm 
entnehmen  Sie  bitte  aus  dem  Ostpreußenblatt, 
Folge  35,  Seite  15.  —  2.  Die  Kameraden  der  2.  und  6. 
Kompanie  IR  1  Königsberg  (Pr)  treffen  sich,  wie  be¬ 
reits  in  Handorl  bekanntgegeben,  am  17.  Septem¬ 
ber  in  Niederlahnstein.  Hotel  Weißes  Roß.  Anmel¬ 
dungen  an  Ernst  Koschinat,  Telefon  (02621)  87  08, 
Im  Lag  57,  5420  Lahnstein.  —  3.  Das  Jahrestreffen 
1984  wird  am  2.  und  3.  Juni  in  Münster-Handorf 
stat  (finden.  Das  Patenbataillon  leiert  an  diesem  Tag 
mit  uns  und  seinen  Reservisten  das  25jährige  Be¬ 
stehen  der  Einheit.  Der  Vorstand  hat  beschlossen. 


dem  Patenbataillon  für  die  Fahne  ein  Säkularband 
zu  übergeben.  Wir  bitten  schon  heute,  den  Termin 
für  das  besondere  Ereignis  Ireizuhalten  und  um  rege 
Beteiligung. 

Königsberg-Land 

Krelsvertroler:  Fritz  Löbert,  Telefon  (05481)  2388, 
Schleslerstraße  27,  4540  Lengerich 

Heimatkreistreffen  Minden  —  Wir  weisen  auf 
das  Treffen  vom  21.  bis  23.  Oktober  in  Minden  hin 
und  hollen,  daß  viele  Landsleute  erscheinen  wer¬ 
den.  Das  Heimatkreistrellen  ist  verbunden  mit 
einer  Kreisausschußsitzung,  in  der  über  die  Aktivi¬ 
täten  des  Kreisausschusses  berichtet  wird.  Neben 
dem  Wiedersehen  mit  Bekannten  und  Verwandten 
aus  der  Heimat  wird  die  Ausstellung  über  Königs¬ 
berg,  den  Bernstein  und  das  Samland,  ein  großer 
Anziehungspunkt  sein.  In  der  Ausstellung  werden 
die  vom  Kun.stpädagogen  Horst  Dühring  gefertig¬ 
ten  Modelle  bt?kannter  Königsberger  Sehenswür¬ 
digkeiten  wie  sie  einst  waren  und  wie  Königsberg 
heute  aussieht  in  eindrucksvoller  Weise  darge¬ 
stellt.  Gleichfalls  werden  in  der  Heimatstube  unse¬ 
res  Kreises  viele  Bilder,  Ortspläne.  Modelle,  Urkun¬ 
den,  Wäsche,  Geschirr  und  Kleidungsstücke  aus 
unserem  Heimatkreis  zu  sehen  sein.  Ausstellung 
und  Heimatstube  befinden  sich  nebeneinander  im 
ersten  Stock  des  Verwaltungsgebäudes  dos  Paten¬ 
kreises  Minden-Lübbecke  in  der  Portastraße  13  in 
Minden.  Das  Heimatkreistrellen  im  Hotel  Bad  Min¬ 
den  ist  zehn  Minuten  Fußweg  vom  Ausstellungsge¬ 
bäude  entlernt,  so  daß  jeder  beide  Veranstaltungen 
leicht  besuchen  kann.  Am  Sonnabend  wollen  wir 
bei  einem  bunten  Abend  mit  Musik  und  Tanz  nach 
alter  ostpreußischer  Art  fröhlich  sein.  Am  Sonn¬ 
tagmorgen  legen  wir  am  Königsberger  Gedenkstein 
zur  Erinnerung  an  unsere  Lieben  daheim  und  in 
fremder  Erde  Gestorbenen  einen  Kranz  nieder,  um 
dann  in  der  Feierstunde  die  Festrede  zu  hören  und 
danach  noch  lange  mit  vielen  Bekannten  aus  der 
Heimat  zusammenzutreffen  und  vielleicht  Freunde 
und  Nachbarn  nach  langer  Zeit  Wiedersehen  zu 
können.  Wegen  der  Quartierbestellung  melden  Sie 
sich  bitte  bei  Siegfried  Brandes,  Sozialamt,  Porta¬ 
straße  13.  4950  Minden. 

Labiau 

Kreisvertreter:  Hans  Temer,  Geschäftsstelle:  Hildegard 
KnutU,  Telefon  |U4  81)  7  17  57,  Naugarder  Weg  6,  2240 
Heide 

Gedenkfeier  Göttingen  —  Während  eines  Fest¬ 
aktes  wird  am  kommenden  Sonntag.  4.  September, 
im  Göttinger  Rosengarten  der  Gefallenen  unserer 
Provinz  gedacht.  Dabei  empfinden  alle  Ostpreußen 
um  so  stärker  den  Dank  lür  die  Initiatoren,  die  ein 
dort  befindliches  Denkmal  im  Jahr  1953  noch  zu 
einer  Zeit  errichteten,  als  uns  das  furchtbare  Ge¬ 
schehen  des  Zweiten  Weltkriegs  noch  tief  bewegte. 
So  konnte  auch  das  Gedenken  an  die  vielen  Toten, 
die  vornehmlich  bei  den  Kämpfen  im  Osten  den  Tod 
fanden,  sichtbar  erhalten  bleiben.  Von  den  etwa 
1500  Gefallenen  und  über  1800  Vermißten,  die  al¬ 
lein  von  unserem  Heimalkreis  zu  beklagen  waren, 
ist  heute  nur  noch  in  wenigen  Einzellällen  eine  ge¬ 
naue  Bezeichnung  der  letzten  Ruhestätte  bekannt. 
Anzumerken  ist,  daß  die  Höhe  der  zivilen  Toten 
während  der  Vertreibung  für  Labiau  mit  mehr  als 
4500  Opfern  registriert  wurde.  Aus  der  geringen 
Anzahl  erhalten  gebliebener  Labiauer  Kreiszeitun¬ 
gen  ist  durch  die  beachtlich  vielen  Sterbenachrich¬ 
ten  in  den  Jahren  1942  bis  44  zu  ermessen,  wie  er¬ 
schütternd  und  schmerzlich  der  Tod  des  nächsten 
Angehörigen  die  Familien  in  allen  Orten  betraf. 
Dabei  liest  man,  daßes  in  starkem  Maße  junge  Men- 
sr  hen  waren,  die  in  soldatischer  Pflichterfüllung  ihr 
Leben  geben  mußten.  Heute,  über  38  Jahre  danach, 
wird  dieses  stille  Gedenken  oft  schon  von  der  zwei¬ 
ten  Generation  wahrgenommen.  So  dankt  die 
Kreisvertetung  allen  Landsleuten  sehr  herzlich,  die 
dies  durch  eine  Blumenspende  bekundeten.  Na¬ 
mens  der  Kreisgemeinschaft  wird  während  der  To¬ 
tenehrung,  im  Anschluß  an  die  erhebende  Feier¬ 
stunde,  auch  ein  Schieilenkranz  durch  den  Kreis¬ 
vertreter  niedergelegt  werden. 

Neidenburg 

Kreisvertreter:  Wolf-Joachim  Becker,  Telefon  (0211) 
306954,  Martinstrafle  93,  4000  Düsseldorf  I 

Gratulation  —  Ihren  99.  Geburtstag  kann  am  1 3. 
September  Anna  Zencke,  geborene  Olkowski,  lei¬ 
ern.  Sie  wurde  in  Neidenburg  geboren  und  lebte 
nach  ihrer  Heirat  in  Osterode/Ostpreußen.  Nach 
dem  Tod  ihres  Mannes  im  Jahr  191 1  kehrte  sie  mit 
ihren  beiden  Kindern  nach  Neidenburg  zu  ihren  El¬ 
tern  zurück,  wo  sie  bis  zur  Vertreibung  lebte.  Im 
Jahr  1 948  siedelte  sie  von  Erfurt  in  die  Bundesrepu¬ 
blik  über,  wo  sie  jetzt  in  2057  Reinbeck,  Am  Laden¬ 
zentrum  4/II1.,  wohnt.  Trotz  ihres  hohen  Alters  in¬ 
teressiert  sie  sich  noch  für  alles  Geschehen  nah  und 
lern.  Die  Kreisgemeinschalt  gratuliert  Anna  Zencke 
sehr  herzlich  zu  ihrem  Geburtstag  und  wünsc  ht  wei¬ 
terhin  alles  Gute,  vor  allen  Dingen  Wohlergehen. 

Ortelsburg 

Kreis  Vertreter:  Gustav  Heybowltz,  Telefon  (05258) 
7882,  Am  Eichenwald  7.  4796  SaUkolten-Thüle 

Treffen  In  Essen  —  Am  Sonnabend,  17.  Septem¬ 
ber,  vor  unserem  großen  Treffen  am  5>onntag,  dem 
18.,  kommen  Kreistags-  und  Vorstandsmitglieder 
sowie  Mitarbeiter  und  Landsleute,  die  schon  am 
Vorabend  anreisen,  ab  17  LIhr  in  Essen  im  Restau¬ 
rant  des  Saalbaus  zu  einer  geselligen  Runde  zu¬ 
sammen.  Eine  erfreuliche  Erscheinung  bei  den  gro¬ 
ßen  Treffen  der  letzten  Jahre  war  der  beachtliche 


Anteil  der  jugendlichen  Landsleute.  Die  Eltern  bzw. 
die  Älteren  werden  gebeten,  unter  diesem  Perso¬ 
nenkreis  für  die  Teilnahme  zu  werben. 

Helmatbote  1983  —  Über  6000  Exemplare  des 
Orteisburger  Heimatbolen  1983  kamen  zum  Ver¬ 
sand.  Aus  den  vielen  Zuschriften  und  Anrufen  ist  zu 
entnehmen,  daß  er  bei  den  Lesern  volle  Zustim¬ 
mung  findet.  Wir  wären  aber  auch  lür  Hinweise  auf 
Mängel  dankbar  und  nehmen  gern  Ihre  Vorschläge 
für  die  Gestaltung  der  nächsten  Ausgabe  entgegen. 
Bitte  überlegen  Sie  schon  jetzt,  was  Sie  uns  lür  die 
nächste  Ausgabe,  die  wieder  im  August  des  näch¬ 
sten  Jahres  erscheinen  soll,  zur  Verfügung  stellen 
könmm.  Dort,  wo  der  Heimatbote  nicht  angekom¬ 
men  ist,  bitten  wir  um  eine  Benachrichtigung,  damit 
er  nachgelielerl  werden  kann. 

Zum  10.  Wledersehenstreffen  kamen  27  Orteis¬ 
burger  Turner,  Turnerinnen  und  Tumkameraden  des 
Yorck’schen  Jägerbataillons  in  die  landschaftlich 
reizvoll  gelegene  Stadt  Melle  zwischen  Teutobur¬ 
ger  Wald  und  Wiehengebirge.  Der  ehemalige  Or- 
telsburger  Oberturnwart  Gustav  Gorontzi  halte 
nicht  Mühe  und  Aufwand  gescheut,  um  den  zum 
Teil  von  sehr  weit  angereisten  Teilnehmern  in  der 
niedersächsischen  Landesturnsr  hule  angenehme 
Tage  zu  bereiten.  Wir  erwarten  von  unserem 
Freund  Gustav  Gorontzi,  daß  er  für  den  nächsten 
Heimatboten  einen  ausführlichen  Bericht  mit  Fotos 
über  die  gelungenen  Tage  in  Melle  bringt,  denn  wir 
wissen,  daßseine  Berichte  bei  unseren  Landsleuten 
immer  großen  Anklang  linden. 

Osterode 

Amtierender  Kreis  Vertreter :  Walter  Westphal,  Tel. 
(0  45  2 1 1  33  45,  Oldenburger  Landstraße  1 0,  2420  EuUn. 
Geschäftsführer:  Kurt  Kuessner.Tel.  (04  31)  7  5t  7t,  Ble- 
lenbergstraße  36,  2300  Kiel  14. 

Die  Chronik  der  Stadt  Gilgenburg  ist  soeben  in 
geringer  Auflage  erschienen.  Behandelt  wird  das 
Geschehen  der  Stadt  in  der  Zeit  von  1326  bis  1851. 
Ein  wichtiger  Beitrag  zur  Geschichte  unseres  Hei¬ 
matkreises.  Zu  beziehen  ist  sie  bei  Lm.  Westphal, 
Telefon  (0  45  21 )  33  45,  Oldenburger  Landstralie  1 0, 
2420  Eutin,  unter  Voreinsendung  des  Betrages  von 
9,50  DM  auf  eines  der  Konten  der  Kreisgemein¬ 
schaft  Osterorde  (432  190  bei  der  Kieler  Spar-  u. 
Leihkasse  (BLZ  210501  70)  oder  Postscheckkonto 
301366-204  beim  Postscheckamt  Hamburg  (BLZ 
200  1 00  20).  Der  Versand  erfolgt,  solange  der  Vorrat 
reicht.  Bestellen  Sie  bitte  rechtzeitig. 

Bildband  —  Um  möglichst  alle  Orte  unseres 
Heimatkreises  im  neuen  Bildtjand  darstellen  zu 
können,  fehlen  uns  von  den  nachfolgend  aulgeführ- 
ten  Orten  Aufnahmen  vor  1945:  Heeselicht  ( Kirche, 
Schule,  Gulshaus),  Jankowdlz  (Sassendorl),  Leip 
einschl.  Balzen.  Polko  (Brandshöhl,  Försterei  Prinz¬ 
wald,  Rauschken,  (Kirche,  Schule,  Gutshaus),  Spo- 
gahnen,  Steffenswalde.  Talelbude  einschl.  Adlers¬ 
hude,  Taulensee  einschl.  Thurowken  (Turauken), 
Thymau  ein.schl.  Vorwerke,  Thyrau  einschl.  Mör¬ 
len,  Waldhäusthen,  Forsthaus  ^hießwald,  Tollei¬ 
sen,  Treuwalde,  Waplitz  einschl.  Adamsheide,  Gay 
(Gärtringen),  Warglillen  —  Erholungsheim,  War¬ 
neinen,  Warweiden,  Waschelta,  Gr.  Werder,  Wil- 
ken,  Wilmsdorf  einschl.  Kl.  Wa'dorl,  Allhütte  und 
Holstein,  Wittmannsdorf.  Witullcn,  Wönicken, 
Worleinen.  Die  gewünschten  Aufnahmen  sind  an 
Klaus  Bürger,  Telefon  (048  41)  72205,  Heinrich- 
Heine-Straße  16,  2250  Husum,  einzusenden. 

W  anderkarte  —  Wir  suchen  lür  den  Bereich  der 
Oberländischen  Seen  eine  Wanderkarte.  Wer  be¬ 
sitzt  eine  solche  und  würde  sie  uns  lür  die  Heimat¬ 
stube  bzw.  unser  Archiv  in  Osterode  am  Harz  über¬ 
lassen?  Nachricht  erbeten  an  den  Geschäftsführer. 

Preußisch  Eylau 

Kreisvertreler:  Wilhelm  von  der  Trenrk,  Telefon 
(06201)  I  5871,  Birkenweg  33,  6940  Weinheim 

Krefsbuch  —  Hauptthema  der  Kreisaussc  hußsit- 
zung  war  das  von  Horst  Schulz  erarbeitete  Buch 
.Der  Kreis  Preußisch  Eylau  —  Geschichte  und  Do¬ 
kumentation  eines  ostpreußischen  Landkreises." 
Dieses  Werk  ist  nicht  nur  zur  Erinnerung  für  die 
noch  lebende  Generation  gedacht,  sondern  soll 
auch  den  nachfolgenden  Cieschlechlern  Zeugnis 
über  unsere  Heimat  geben.  Die  ersten  Kapitel  sind 
bereits  gedruckt.  Die  Kosten  lür  die  beschlossene 
Auflage  von  3000  Exemplaren  betragen  annähernd 
1 00  000  DM.  Die  Finanzierung  ist  schwierig,  und  es 
wurden  hierfür  einige  konkrete  Vorschläge  bespro¬ 
chen  und  viele  Möglichkeiten  erwogen.  Besonders 
wichtig  ist  die  Vorausbestellung  und  -bezahlung 
des  Buches.  Der  Vorzugspreis  von  44  DM  gilt  bis 
zum  30.  September  dieses  Jahres.  Tlahlungen  auf 
das  Postscheckkonto  Hamburg  40  46  16-207  Kreis¬ 
gemeinschalt  Preußisch  Eylau,  Wilhelm  v.  d. 
Trenck,  Birkenweg  33, 6940  Weinheim/Bergstraße. 
Das  Werk  soll  vor  Weihnachten  1 983  geliefert  wer¬ 
den. 

Tilsit-Stadt 

Stadtvertreter;  Homl  MeiUncIL  Geschäftsstelle:  Rudolf 
Sultkus,  Telefon  (04  3 1 )  3  45  1 4,  Gaardener  Straße  6, 2300 
Kiel  14 

Jahreshaupttreffen  In  Kiel  —  Für  das  gemeinsa¬ 
me  Jahreshaupttreflen  in  Kiel  wird  nunmehr  fol¬ 
gendes  Programm  bekanntgeben  Freitag,  30.  Sep¬ 
tember,  18  Uhr  Tilsiter  Runde  im  Hotel  Consul, 
Walkedamm  I.  Nähe  Kaufhaus  Hertie.  Zu  diesem 
zwanglosen  Beisammensein  sind  wie  immer  auch 
die  Landsleute  der  Kreise  Tilsit-Ragnit  und  Elch- 
niedorung  mit  ihren  Angehörigen  und  Bekannten 
herzlich  eingeladen.  Sonnabend,  (.Oktober,  10  Uhr 
Kranzniederlegung  vor  dem  großen  Kreuz  auf  dem 
Kieler  Nordlriedhol.  14  Uhr  Dampferfahrt  mit  M.S. 
Heikendorf  auf  der  Kieler  Förde.  Abfahrt  ab  Bahn¬ 
hofskai,  Hauptbahnhol.  Rückkehr  gegen  1 7  Uhr.  Ab 
17  Uhr  Tilsiter  Schultrelfen  in  verschiedenen  Räu¬ 
men  des  Legienholes,  Legienstraße  22,  für  folgende 
Schulen:  Königin-Luise-Schule.  Cecilienschule, 
Realgymnasium  und  Herzog-Albrec  ht-Schule. 
Sonntag,  2.  Oktober.  8,30  Uhr,  Öffnung  der  Oslsee- 
halle.  10.30  Uhr  festliche  Stunde  mit  Ernledank.  12 


biselwa  13 Uhr  Mittagspause  14  bis  18  Uhr  Musit 
Tanz.  Begegnungen,  Gespräche.  Das  aktu.-lle  und 
auslührliche  Tages|)rogramrn 

weisen  wird  in  der  Ost.seeha  le  verteilt.  Montag  3. 
Oktober,  Spritztour  nach  Oslo  rnit  dem  brannten 

Fährschiff  Kronprinz  Harald.  Abfahrt  vom  C^lo-Kai 

um  1 2  Uhr,  Rüc  kkehr  am  5.  Oktober  um  9  Uhr.  Kar¬ 
tenbestellungen  lür  die  Dampferfahrt  auf  der  Forde, 
lür  das  Trellen  in  der  Oslseehalle  sowie  Voranmel¬ 
dungen  lür  die  Oslo-Fahrt  nimmt  die  Sladtgemein- 


Wehlau 

Kreisvertreler:  Rudolf  Mellsch. Telefon  (05  1 1)  323408, 
Kömerslraße  II.  3000  Hannover  1 

Ich  danke  allen  Angehörigen  unserer  Kreisge- 
mein.schaft  und  Mitgliedern  des  Kreistags  bzw. 
Kreisaussc  husses,  die  mir  zu  meinem  70.  Geburts¬ 
tag  gratulierten.  Ich  hatte  nie  mit  soviel  Briefen  und 
Anrufen  gerechnet.  Sie  werden  clarum  sicher  dafür 
Verständnis  haben,  daß  ich  nicht  jedem  einzelnen 
danken  kann,  sondern  es  auf  diesem  Weg  mache. 
Ich  habe  mich  .sehr,  sehr  gefreut  und  danke  allen 
herzlich.  Für  mich  bedeuten  diese  Bekundungen 
der  Verbundenheit  einen  Ansporn,  in  der  Arbeit  lür 
unsere  ostpreußische  Heimat  und  besonders  lür  un¬ 
seren  Kreis  Wehlau  nicht  müde  zu  werden. 

Der  Versand  des  Helmatbriefes  Nr.  29  hatte  sich 
durch  Urlaub  bei  der  Vi-rwaltung  unseres  Paten¬ 
kreises  mehr  verzögert,  als  ich  gedacht  hatte.  Wer 
den  Heimalbriel  bis  Ende  August  noch  nicht  hatte, 
wird  gebeten,  sich  beim  Krei.svertreler  zu  melden. 

Unser  Regionaltreffen  In  Süddeutschland  findet 
—  wie  schon  mehrfach  im  Ostpreußcmblalt  und  im 
Heimatbrief  angekündigt  — am  Lund  2.  Oktober  in 
Plorzheim-Dillweißenstein  im  Lokal  Stadt  Pforz¬ 
heim,  Hirsauer  Straße  160,  statt.  Wir  führen  es  ge¬ 
meinsam  mit  unserem  Nachbarkreis  Labiau  durch 
und  hollen,  daß  auch  viele  Wehlauer  Bekannte  von 


Bellagenhinwefs 

Einem  Teil  dieser  Aul  läge  liegt  c*ine  Bezugseinla 
düng  für  das  Ostpreußenblalt  bei. 


der  anderen  Seite  der  Kreisgrenze  treffen  werden 
wie  umgekehrt.  Wegen  Übernachtungsmöglichkei¬ 
ten  bitten  wir,  sich  an  das  Verkehrsamt  der  Stadt 
Pforzheim.  7530  Pforzheim,  zu  wenden.  Vermerken 
Sie  auf  der  Zimmerbestellung  bitte  .Treflen  der 
ostpreußischen  Kreise  Labiau  und  Wehlau  in  Dill¬ 
weißenstein",  damit  Ihnen  nach  Möglichkeit  Quar¬ 
tiere  in  Nähe  unseres  Lokals  vermittelt  werden. 


Seminar  des  BdV 

Deutschlandpolitische  Themen 

Hannoversch  Münden  —  Von  Freitag,  1 1., 
bis  Sonntag.  13.  November,  veranstaltet  der 
Bund  der  Vertriebenen  ein  Deutschlandpoliti- 
.sches  Seminar  im  Haus  der  Heimat,  Telefon 
(0  5545)  342  und  374,  Hedemünden,  3510 
Hannoversch  Münden.  Das  Thema  ist  .Die 
Lage  der  Deutschen  indendeutsc  hen  Ost- und 
Siedlungsgebieten".  Die  Leitung  hat  Barbara 
Könitz,  Referentin  für  Kultur  und  Staatsbür¬ 
gerliche  Bildung  des  BdV,  Bonn.  Programm¬ 
punkte:  Professor  Dr.  Emanuel  Truczynski, 
München,  .Die  Entwicklung  der  Menschen¬ 
rechte  in  West-  und  Osteuropa“;  Dr.  Christian 
Theodor  Stoll,  Hildesheim,  .Das  Deutschtum 
in  der  Volksrepublik  Polen  unter  Berücksich¬ 
tigung  der  deutschen  Ostgebiete";  Professor 
Dr.  Emanuel  Truczynski,  .Das  Deutschtum  in 
Südosteuropa  seit  dem  Ersten  Weltkrieg";  Po¬ 
diumsdiskussion  mit  den  Referenten  zum 
Thema  .Die  Bedeutung  der  KSZE-Schlußakte 
für  die  deutschen  Volksgruppen  in  den  ost- 
und  südosteuropäischen  Staaten";  Hans  Lin¬ 
demann,  Köln,  .Der  bildungspolitische  Einfluß 
der  ,DDR  auf  die  deutschen  Minderheiten  in 
Südos^teuropa,  in  der  Sowjetunion  und  in  der 
CSSR  ;  Dr.  Rudolf  Grulich,  Königstein,  .Die 
politischen  und  kulturellen  Betätigungsmög¬ 
lichkeiten  für  die  deutsche  Volksgruppe  in  der 
Tschechoslowakei".  Unterkunft  und  Verpfle¬ 
gung  sind  frei.  Die  Fahrtkosten,  Bundesbahn  2. 
Klasse,  werden  erstattet.  Die  Kosten  pro  Teil- 
riehmer  befragen  45,—  DM.  Spätester  Anmel- 
determm  ist  der  25.  Oktober.  RKSB 


Assistent  gesucht 

Im  Haus  des  Deutschen  Ostens 


hordedes  Bayerischen  Staatsministeriui 
Arbeit  und  Sozialordnung,  sucht  zum  1. 
ber  eine(n)  Bibliotheksassistenten/-ass 
tm  mit  abgeschlossener  Bibliofheksa 
düng.  Die  Bibliothek  umfaßt  rund  3 
überwiegend  deutschsprachige  Bändi 
Landeskunde,  Geschichte  und  Kultur  de 
trie^nen  Flüchtlinge  und  Aussiedlei 
sucht  wird  eine  Fachkraft,  die  selbstänc 
telaufnahme  nach  RAK  und  Schlagwo 
Rabe  zu  übernehmen  hat,  aber  auch  in  an 
Bereichen  tätig  sein  wird.  Die  Vergütu: 
imS  Nähere  Au.skünfti 

erb  V  1  n  " '  ^0  63  (Per.sonalste 


Jahrgang  34 


C^pnufioiblon 


3.  September  1983  —  Folge  36  —  Seite  21 


Hörfunk  und  Fernsehen 

FrelUg,  2.  September,  1 3.20  Uhr,  B I:  .DDR"- 
Report 

Freitag,  2.  September,  1 7.45  Uhr,  Südlunk  2; 
Jenseits  der  Grenzen  des  Darstellbaren.  Zum 
90.  Geburtstag  des  Schauspielers  Heinrich 
George,  von  Klaus  Granzow 

Sonntag,  4.  September,  7.30  Uhr.  WDR  3; 
Oberschlesier  beten  um  Frieden.  Bericht  von 
der  Wallfahrt  zum  westfälischen  Annaberg 

Montag,  5.  September,  19.15  Uhr,  Ifl.  Fern¬ 
sehprogramm,  NDR/RB/SFB:  Keine  Zeit  ver¬ 
schludern.  Gewerkschaftsarbeit  in  der  .DDR", 
von  Jürgen  Schröder-Jahn 

Dienstag,  8.  September,  1 4.30  Uhr.  B  fl  Ost¬ 
europa  und  wir 

Freitag,  9.  September,  1 3.20  Uhr.  B  f:  .DDR"- 
Refjort 

Sonnabend,  10.  September,  19.15  Uhr,  B II: 
Heimatvertriebene  als  Industriepioniere.  Der 
Beitrag  der  Flüchtlinge  zu  Bayerns  Wirtschaft, 
von  Friedrich  Prinz 

Sonntag,  1 1.  September,  7.30  Uhr,  WDR  3: 
Tag  der  Heimat  —  unbewältigte  Gegenwart. 
Vertriebene  in  der  Zweiten  Generation,  von 
Hans-Ulrich  Engel 


Montag,  IZ  September,  22.08  Uhr,  B II:  300 
Jahre  Schlacht  am  Kahlenberg.  Wie  Bayern 
und  Polen  den  Türken  trotzten,  von  Hans- 
Ulrich  Engel 

Dienstag,  13.  September,  14.30  Uhr,  Bll: 
Erben  großer  Namen  erzählen  erlebte  Ge¬ 
schichte  (V).  von  P.  Angelus  und  Emst  Graf 
Waldstein 

Freitag,  16.  September,  13.20  Uhr,  Bl; 
.DDR"-Rep>ort 

Freitag,  16.  September,  17.45  Uhr.  Südfunk 
2.  Heimat  ist  Friede.  Paul  Keller  —  vom  Wald- 
bauembub  zum  Dichter  schlesischer  Lebens¬ 
art,  von  Traute  Hellberg 

Windelen  spricht 

Beim  Kreistreffen  von  Gerdauen 

Rendsburg  —  Bei  dem  Hauptkreistreffen 
der  ostpreußischen  Kreisgemeinschaft  Ger¬ 
dauen  anläßlich  einer  Feier  zur  30jährigen  Pa¬ 
tenschaft  mit  dem  Kreis  Rendsburg-Eckern- 
lörde  spricht  am  Sonntag,  dem  1 1.  September, 
bei  der  Feierstunde  im  Hotel  Conventgarten 
auch  der  Bundesminister  für  innerdeutsche 
Beziehungen,  Heinrich  Windelen.  Diese  Fei¬ 
erstunde  beginnt  um  11.15  Uhr  und  endet 


gegen  1 2.30  Uhr.  Anschließend  wird  um  1 4.30 
Uhr  im  Ehrenhain  der  Vertriebenen  in  Rends¬ 
burg-Fockbeck  ein  Gedenkstein  für  die  Kreis¬ 
stadt  Gerdauen  enthüllt,  wobei  Minister  Win¬ 
delen  ebenfalls  anwesend  sein  wird. 


Gäste  aus  China . . . 

Viel  Interesse  an  Königsberg 

Göttlngen/Bad  Pyrmont  —  Großes  Interes¬ 
se  an  ostdeutscher  Kulturpflege  beweisen 
Studenten  aus  China,  deren  Zahl  an  nieder¬ 
sächsischen  Universitäten  seit  1980  aufgrund 
eines  Vertrages  zwischen  dem  Land  Nieder¬ 
sachsen  und  der  Volksrepublik  China  ständig 
steigt  und  inzwischen  auf  mehrere  Hundert 
angewachsen  ist.  Besonders  bevorzugt  werden 
die  Universitäten  von  Braunschweig  und  Göt¬ 
tingen.  In  Göttingen  ist  insbesondere  das  Stu¬ 
dentenwohnheim  .Collegium  Albertinum", 
dessen  Zielsetzung  die  Wege  der  geistigen 
Traditionen  der  Königsberger  Universität  ist, 
bei  den  fernöstlichen  Gästen  sehr  beliebt. 
Einige  von  ihnen  nahmen  sogar  an  einer  Ta¬ 
gung  des  Studentenbundes  Ostpreußen 
(BOST)  über  das  ostpreußische  Brauchtum 


Einladung 
an  unsere  Leser 

Das  Ostpreußenblatt  und  die  Staats¬ 
und  Wirtschaftspolitische  Gesellschaft 
eröffnen  ihr  Vortragsprogramm  für  das 
Winter-Halbjahr  1983/84  mit  einem 
hochaktuellen  Thema  und  einem  profi¬ 
lierten  Referenten. 

Professor  Dr.  Günter  Rohrmoser  wird 
am  Montag,  dem  12.  September, 
19.30  Uhr.  im  Inter -Continental-Hotel, 
Fontenay  1 0, 2000  Hamburg  1 3,  über  das 
Thema  .Deutsche  Identität  heute"  spre¬ 
chen. 

Zu  dieser  Vortragsveranstaltung  sind 
die  Leser  unserer  ^itur^g  in  Hamburg 
und  Umgebung  eingeladen.  Eintritt  frei. 


teil,  die  im  Bad  Pyrmonter  Ostheim  durchge¬ 
führt  wurde.  Auf  besonderes  Interesse  stiefcn 
die  ostpreuBischen  Volkstänze  und  das  ost- 
preußische  Essen.  Die  heimatlichen  Schnäp.se 
waren  ihnen  zu  scharf.  st 


TILSITER  -  MARKENKXSE  -  VERSAND 

h«rgMt«ilt  nac^  ottprauBltchtn  Razaptan.  Biananhonig. 
Holatalnar  Kalanrauch-Spazialilltan. 

Bina  Pralalltta  anlordam. 
L«bensmlttel-8paxlalitat«n-Veraand 
C.  SIttrtanbecker 

TIm-Krttgar-Wag  6,  207  Ahrantburg 


(j^)  - Das  preisgünstige  Angebot - (^) 

(g)  Theodor  Storni  —  Werke  d) 

®8  Bände  in  Kassette,  Paperback,  2296  Seiten, 

früher  DM  39,80  ,cizt  DM  24,80 

Rautenbergsche  Buchhandlung 

ly;  0491/41  42  2950  Leer  Postfach  19Ö9 


Bitte  schreiben  Sie  deutlich, 
wenn  Sie  eine  Anzeige  aufgeben. 


„vt»  Autoaufkleber 

^  ^  „Ein  Herz  fiir  Deutschland“ 

Dieses  Bekenntnis  sollten  auch  Sie  in 
die  Ollentlirhkeil  tragen.  Preise  für  den 
Kleber  (P\'C  0  10  cm.  dreifarbig): 

5  I  Stück  Z50  DM 

>  5  Stück  10,00  DM 

lOSlürk  17.50  DM 

— 25  Stück  40,00  DM 

50  Stü«  k  75,00  DM 

100  Stück  125,00  DM 

Bezahlung  in  Brielmarken/St  heinen.  Bestellungen  richten  Sie  bitte  an: 
Förderverein  Junges  Deutschland  •  Postfach  84  42  ■  4400  Münster 


85.  Gesamtdeutsches 
Staalspolitisches  Seminar 

Das  nächste  Slaalspolltlsche  Sr-minar  der  Landsmannschaft  Ost- 
preuDen  findet 

vom  31.  Oklober  bis  S  November  1983 
im  Ostheim,  B<ul  Pyrmont,  statt. 

Im  Rahmendes Gesamtlhemds. Frieden  ln  Deutschland  — Frieden  ln 

Europa'  werden  ausgewahlte.  sachkundige  Relerenten  über  die  Si- 
cherheitspolillk  ln  Europa,  die  Friedensbewegung  in  den  beidenSlaa- 
len  in  Deulschland  und  die  Abschrerkungstheorie  sprechen. 

An  dem  Seminar  können  alle  Leser  und  Freunde  dieser  Zoilutig  leil- 
nehmon.  D«  r  l'nkostenboltrag  br-trigt  1 50.—  DM,  dafür  sind  l  nter- 
kunfl  und  Verpflegung  im  Ostheim  frei,  die  Kosten  lür  die  Bahntahrt  Z 

Klas.se  werden  erstattet.  .... 

Angehörige  des  öllonilirhen  Dienstes  erhalten  auf  Anlotdcrung  eine 
ministerielle  Bescheinigung  lür  Dienslbelreiung. 

Anmeldungen  sind  zu  richten  an:  oc  oooa  u  u  n 

Undsmannschafl  OsIpreuOen  e.V„  Parkallee  86,  2000  Hamburg  13 


Stellenangebot 


Für  die  Zentrale  unserer  Geschaltsslelle  in  Hamburg  suchen  wir 
einen  zuverlässigen  und  vielseiligen 


Mitarbeiter 


ur  Bearbc-itung  der  Posteln-  und  -ausgänge.  zur  Verwallung  unseres 
lüc^rb^landes,  lür  den  Paketdienst,  die  Druckerei  sowie  lür  Bolen- 

nt^Msenlcn  werden  gebetea  sich  zwischen  9-171^  unter  Rul- 
lummer  040-446541  bei  Herrn  Undemann  zu  melden. 


Fxhte  Blütenpollen 

Spitzenqualität,  sprzialgr-ielnist  und 
rtdiurbolassen.  gut  iur  d*‘n  gevamlen 
Organismus  Ibri  SireA,  Proatata,  Aller 
und  Kri'lslaull  zum  Werbeprela  von 
nur  1  kg  29,— DM.  Z5kg69 —  DM,  5  kg 
119-  DM. 

Kürblakmie.  ichalenlaa,  I  kg  19— DM. 
15  kg  45,-  DM.  5  kg  85.-  DM. 

E.  Wleachollek,  Dahlenburger  Sir.  II, 
31 18  Bad  Beventen. 

Immer  warme  Füße  in  Filzschuhen 
und  Pantollel.  Prospekt  Irei.  Otto 
Terme,  Jesuitenstr.  7-80,  8070  In¬ 
golstadt 

HEIMATWAPPEN 

Farbenprächtige  Ausführung  mit 
bekoratlven  Holzrahmen,  Prosp. 
kostenlos.  H.  Dembski.  Talstr.  87, 
7920  Heidenheim.  Tel.  07321/ 

4  1593  (früher  Tannenberg,  Ostpr.) 


Helmalharte  von  Ostpreußen,  fünl- 
larbig,  mit  85  Städlewappen,  gefalzt 
od.  ungefalzt,  9.80  DM  zuzgl.  Ver¬ 
pack.  u.  NN,  Verlag  Conrad  Scha- 
dinsky,  Abt.  F,  Postfach  206,  3100 
Celle,  Tel.  (051  41)  1001  (früher  Kö¬ 
nigsberg.  i^.). 


^  ECHTE  BLÜTENPOLLEN  ^ 

spaiialgaratnigts.  natuibalass.  Spit- 
lanqualitäl.  Vdtlis.  d.  gasamlan  Or¬ 
ganismus  WERBCPREIS  Klio  »,90 
OM.  50  PoU-Kapsain  s  10,-  DM;  40 
PROST ATA  lUps.  a  Pollan/KIJRBIS- 
KERNE  a  12.75  OM;  VITA  KÜRBIS- 
KERNE,  sehalanloa.  KUo  19.90  DM. 
300  KNOBUkUCH-MISTEL-WEISS- 
DORN-KAPSELN  17,95  DM. 
«»TUHHEILBITTtL-KEMI'F  Portärt  K 
J535  K»nlgsb.-8liln  -  Til.  0  72  32/23  90, 


Urlaub /Reisen 

Wlnreriremdenpenslon.  gesunde  Luft, 
Ruhe  und  Erholung  im  romanti¬ 
schen  Srütenlal  am  Rhein.  Nähe  Lo- 
reley  und  Rüdesheim.  R.  k.  u.  w.  W, 
Et.Du.,  Z,  ruh.  Lage.  Parkplatz,  Lie¬ 
gewiese.  Üliernacht.  m.  Frühst,  ab 
DM  20.—;  Halbpens,  ab  DM  25,—; 
Vollpens.  ab  DM  3Z — ;  Endpreis. 
Franz  AKeldt  und  Frau  Vera,  geh. 
Ziemens.  Ir.  Bromlx'rg  u.  Tiegenhof, 
6532  Ohierwesel-Engehöll,  Riesling- 

,  Straße  la  Telefon  06744/583. 

.Haus  am  Kurpark'  bietet  Senioren 
schöne  llrliiubstage,  lamilläre 
Almosphäre,  Abholung  mögl., 
Tel.02662/.17  1 0, 52.')8  Hachenburg 

2270  Wyk  auf  Föhr,  Erholung'wäh- 
rend  des  ganzen  Jahres'  Ruhige  Fe- 
nenwohnung  u.  Zimmer,  dicht  am 
Meer,  direkt  am  Wald.  Prinzen.  Bir¬ 
kenweg  1,  Tel.  Nr.  0  46  81/2795  ab 
19  Uhr. _ 

Kur-Urlaub  und  Wochenende,  Pen- 
.slon  Haus  Renale.  Moliki'str.  2. 4902 
Bad  SalzuUen.  An  den  Badehäusern, 
Tel.  0  52  22/ 1  05  79.  Zi.  m.  Tel.,  icilw. 
Du/WC. 

Urlaub  In  3422  Bad  Lauterberg  Im 

I  Harz.  Pension  Spicher,  Scharzfel- 
der  Str.  23.  Rustikaler  EB-  u.  Aulent- 
haltsraum,  gute  Verpllegung.  VP  ab 
35.—  DM.  Telefon  05524/31  55. 


Wolfsbachmühle  mitten  Im  Walde 
Ferienwohnungea  Hotelpensioa 
Restaurant.  3389  Hohegeiß/Ober¬ 
harz,  Postfach  864.  Tel.:  0  5583- 
625,  Erwin  Wipplch  aus  Nciden- 
burg/Oslpr. 


Bitte  um  V'orbestcliungen  lür  den 
Nachdruck: 

Einwohnerbuch  Königsberg  |Pr| 

—  Ausgabe  1941  — 
Vorbesfellprels  DM  118,00 
HEIM  AT  -Buchdiensl 
Bansteius 

Grubcstr.  9  3470  Höxter 


Verschiedenes 

Freundliches  Rentner-  od.  Frührent¬ 
nerehepaar  (Osipr.l  mit  Liebe  zu 
den  Trakehner  Rerden  lür  einen  al- 
loinliogenden  Resthol  in  der  Relhe- 
mer  Heide/Aller  gesucht.  Woh¬ 
nung  steht  preiswert  zur  Verfügung, 
Angeb.  u.  Nr.  32059  an  Das  Ost- 
preußenblatL  2000  Hamburg  13. 


Bekanntschaften 


AllelnsL  Rentner  mit  schuldenir. 
mass.  Haus  u.  Gartea  su.  gute  Ka- 
meradin  bis  73  J.  Zuschr.  a  Nr. 

32048  an  Das  OstpreußenblatL 
I  2000  Hamburg  IX  ,  — 


Famiiien-Anzeigen 


über  die  Glückwünsche  zu  mei¬ 
nem  70.  Geburtstagam2XJuli 
1983  habe  ich  mich  sehr  gelreut 
und  danke  recht  herzlich. 

Lydia  Neukamm,  geb.  Nem 

aus  Brauersdorf  (Karklicnen) 
Alleenstraße  114 
7312  Kirchheim  u/Teck 


all  wurde  am  23.  August  1983 

Walter  Neujahr 

aus  Königsberg  (Pr|. 
Aweider  Allee  56 
und 

An  den  Birken  14 
jetzt  Sulgauer  Str.  35 
7230  Sr  hramberg/Sulgen 
Tclelon  074  22  /  6661 


Voll  Dankharki'il  zeigen  wir  an. 
daß  unsere  liebe  Mutter.  Frau 
Ida  Traufpttcr 

geh.  Holer 

aus  Großdorl.  Kr.  Johannisburg 
jetzt  Merlmannshol  5 
4352  Hc-rten  i.  Wesll. 


leiert  am  3.  September  1983 

Stephanie  Bludau 

aus  Tilsil 

Prokuristin  in  Rrma  Barlonwerlor 
Sie  lebt  heule  im  Magdalenenhof 
in  3200  Hildesheim.  Mühlenstr.  24 

Es  grüßt  sie  mit  herzlichen  Glück- 
und  Segenswünschen 

ihr  Tilsiter  Kreis  in  Hannover 


am  2X  August  1983  vollendet  hat. 
Es  wünschen  ihr  weiterhin  Ge¬ 
sundheit  und  Goltr-s  reichen  Segen 
die  Familien 

Horsl  und  Eric  h  Traiileller 


Dank  meinem  Schöpler,  daß  er 
mir  in  Freud  und  Leid  Geduld  und 
Geisteshaltung  verhehl 
Meine  Grüße  meinen  Vc-rwandlen 
und  Bekannten,  die  in  so  liebe¬ 
voller  Herzlichkeit  am  Tag  me-ines 
93.  Geburtstages 
Freude  in  mein  Stübchen  brach¬ 
ten.  Habt  Dank  all  ihr  Lic-Iien 
Vc-rbunden  durch  di*  Liebe  — 
Jesu  und  seiner  Gnade,  verhliiibe 
ich  in  heimatlicher  Verbunden¬ 
heit  eure  .  .  . .  i 

Eva  Mikuseit 

aus  Kinten  am  Kuiischen  Hall. 


Geburtstag 


Ferienzimmer  frei  —  Nahe  Timmen¬ 
dorfer  Sirand/Ostsee  —  6  km.  Farn. 
Gerken,  Hauptstr.  47, 2401  Ratekau, 
Tel.  0  4504/38  28. 

Ferlenhäuschcn/Ostsee  für  2 — 3  Pc-r- 
tonen  Irei  ab  4.  September  I98X 
pro  Be  il  ab  1X50  DM,  Tel.  04362/ 
14  44  ab  16.00  Uhr,  od.  Zuschr.  u. 
Nr.  32  053  an  Das  OsIpreußc-nblalL 
2000  Hamburg  1 1 

Urlaub  Im  Teutoburger  Wald,  .Haut 
Lug  Ins  Land',  Zlm.  m.  D.  WC..  Pro¬ 
spekt  anlordern,  Maiweg  31,  4930 
Detmold  17  (052311  88510. 

Ein  ganzer  Mann  ^ 
bis  ins  hohe  Alter  I 

Lebenskraft  •  Sekualkapsain  H 
auf  Pflaftfanbaais  machen  mu-  H 
de  Minner  munter  Gtaich  be*  H 
[  ^  ttelten:  Monatspackung  OM  H 

I  30.50  'f  Porto  auf  Rechnung  ■ 

HANK'VERSANO.  Postf.  1220.  ■ 
>r  M02NMaäe.Abt.LM  2  ■ 


friert  am  6.  S<*ptt*mljer  1983 

Fritz  Krause 

aus  Langendorl/Schlppenbell, 
Kr.  Barlenslein 
jetzt  2059  Wotersen 
Es  gratulieren  herzlich,  wünschen 
Ciesundhelt  und  Gottes  Segen 
die  Kinder  Inge  und  Herbert  — 
Enkelkinder  —  Schwiegerkincier 
und  Urgroßklndcr 
Wotersen  8  und  Calllornien  US.A 


Jahre 

wird  am  4.  September  1983 

Eduard  Scharl 

aus  Sodehnen.  Kr.  Angerapp 
und  Golciap 

Seine  Frau  Martha,  geb.  Lux 
seine  beiden  Sohne 
Schwiegertochter 
und  Enkelkinder 
gratulieren' 

Theodor-Slorm-W'eg  54 
2110  Buchholz/Nordheide 


I Jahre 

‘RI  September  1983  unserc- 
liebe  Mutter  und  Großmutter 

Röb.  Mal7.ek 
aus  Farienen  Abbau 

ir'j  9  k  letzt  Dudenstraße  9.  4300  Essen  16 

U  i^^HH  (Werden).  Tel.  0201/491958 

Zu  diesem  Ehrentag  gratulieren  herzlich 
Sohn  und  Schwiegertochter 
Tochter  und  Sc  hwiegersohn 
sowie  zwei  Enkel 


Am  X  September  1983  leiert  unsere 
liebe  Mutter 

Frieda  Schäfer 

geh.  Pallasch 

Kl.  Preußenbruch,  Kr.  Gumbitmen 
jetzt  Im  Heithol  6,  5840  Schwerte 
ihren  7X  Geburtstag. 

Es  gratulieren  recht  herzlich 
ihre  Kinder 

Gerhard.  Ursel.  Lothar,  Manfred  und 
Gisela 

sowie  10  Enkel  und  II  Urenkel 


3.  September  1983  —  Folge  36  —  Seite  22 


tKü  £)ftpaiffnblaii 


Jahrgang  34 


Ihre  goldene  Hochzeit  leiern  am  2.  September  1983 
unsere  lieben  Ellern 

Paul  und  Frida  Nolde,  geb.  Langecker 
aus  Neuhol  —  Schillen,  Kr.  Tilsit/Ragnil 
jetzt  Rheinslraße  165.  5047  Wesseling-Urleld 


Es  gratulieren  von  ganzem  Herzen 


alle  Kinder  und  Enkelkinder 


Jahre 

wird  am  8.  September  1983  un.sere 
liebe  Tante,  Frau 

Martha  Kümmert 
geb.  PodewskI 
aus  Neu-Haarsrhen 
jetzt  Burhöster  42 
Emertsham,  8221  Tarherting 

Es  gratulieren  herzlic  h  und  wünschen 
Gottes  Segen 

Orhard  und  Hilde  Gnadt 
Brigitte  und  Peter  Eisennng 


t  Insere  Mutter 

Lina  Kosgalwies 

geb.  Doepner 

aus  Heiligenbeil,  Ostpreußen,  Alte  Poststrafle 
wird  am  5.  September  1983 
90  Jahre  all. 

Es  treuen  sich  die  Kinder 

Traudel  Waller,  geb.  Kosgalwies 
Erich  Waller 

t^ildegarde  Pawlowski,  geb.  Kosgalwies 
ci, .  En  kel  u  nd  Uren  kel  .  .-u  ' 

Wir  grüßen  aus  diesem  Anlaß  alle  Verwandten,  Freunde  und  Be- 
kannti-n. 

Mühlenriedeweg  15,  3180  Wollsburg  15 


Allen,  die  ihn  kannten  und  noch  überleben  zur  Kunde 


Walter  Eisholz 


ist  nach  Vollendung  seines  80.  Lebensjahres  am  2.  Juni  1983  in  Berlin 
verstorben. 

Friedvoll,  wie  er  seinen  langen  Weg  von  Gerskullen  über  Danzkeh- 
men,  Stallupönen-Eydtkunen,  Neu-Bentschen,  Berlin,  England,  Ber¬ 
lin  gegangen,  so  Iriedvoll  ist  er  in  seiner  Wohnung  entschlummert. 

Er  ruht  nun  aut  dem  Nc-uen  Jakobi-Friedhol  in  Neukölln. 


Oskar  Eisholz 
2070  Ahrensburg 


Unsere  herzensgute  Mutter,  Schwiegermutter,  Oma,  Uroma,  Schwä¬ 
gerin  und  Tante 

Emilie  Niedzwetzki 

geb.  Sareyko 
aus  Ulrichslelde,  Kr.  Lyck 

ging  am  1.  Juli  1983  im  Alter  von  86  Jahren  in  Frieden  heim. 


In  stiller  Trauer 
ihre  Kinder, 

Enkel 

Urenkel 

und  Anverwandten 


Rolsberger  Straße  46,  5650  Solingen  19 


Nach  einem  erlüllten  Leben  und  lern  ihrer  geliebten 
Heimat  entschlief  am  15.  August  1983  unsere  liebe  Mut¬ 
ter,  Schwiegermutter  und  Großmutter 

Martha  Bandilla 

geb.  Btallas 

aus  Dornberg,  Kr.  Joharmisburg 
im  Alter  von  86  Jahren. 


In  stiller  Trauer 
Dr.  Siegfried  Bandlila 
Ingrid  Bandilla 
Claudia  und  Petra 


Stevenagestraße  IZ  6507  Ingelheim 


Fürchte  dich  nicht,  denn  ich  habe  dich  erlöst; 
Ich  habe  dich  bet  deinem  Namen  gerulen: 
du  bist  mein. 

Nach  langer,  schwerer  Krankheit  entschliel  mein  lieber  Mann,  unser 
guter  Vater,  Schwiegervater  und  Großvater 

Gustav  Herrmann 

•  29.  3.  1901  t  19.  8.  1983 

aus  Preußisch  Eylau,  Korschen  und  Mohrungen 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 
Liesbeth  Hermiann 
geb.  Baranowski 
Margarete  Herrmann 
Hans  Herrmann 
Ida  Herrmann 
geb.  Minde 
Enkelkinder 
Sabine  und  Heike 
sowie  alle  Angehörigen 


Storchennest  9,  2400  Lübeck 

Die  Trauerleier  hat  am  23.  August  1 983  in  der  Sl.-Augustinus-Kirche 
zu  Lübeck  slattgeiundcn.  — ■  ^  . 


Wer  so  gewirkt  wie  Du  im  Letu-n. 
wer  so  erlüllte  seine  Plllf  ht 
und  Siels  sein  Bestes  hat  gegeben, 
der  stirbt  such  selbst  im  Tode  nicht. 

Unsere  liebe  Mutter,  Großmutter  und  Urgroßmutter 

Johanna  Massat 

geb.  Reinhardt 

ist  im  Alter  von  85  Jahren  von  uns  gegangen. 

In  stiller  Trauer 

Erika  Massat 

Hannl  Massat 

Gertrud  Webb,  geb.  Massat 

Carlos  Webb 

Ida  Reinhardt 

Beatrix,  Andree  und  Troy 

Berlinickestraße  5.  1000  Berlin  41,  den  19.  August  1983 

Die  Beerdigung  hat  am  Mittwoch,  dem  31.  August  1983,  In  Bcrlin- 

Steglitz  stattgefunden. 


Bitte, 

schreiben  Sie 
deutlich, 


wenn  Sie 

eine  Anzeige  auigeben. 
Besondere  Sorgfalt 
ist  notwendig 
bei  der  Niederschrift 
von  Namen,  Heimat- 
und  jetziger  Anschrift. 
Daher  bitte  möglichst 
in  Druck-  oder 
Maschinenschrift. 


Haltet  mich  nicht  auf, 
denn  der  Herr  hat  Gnade 
zu  meiner  Reise  gegeben. 
Lasset  mich,  daß  Ich  zu 
meinem  Herrn  ziehe. 

1.  Mose  24.  56 


Erich  de  la  Chaux 

aus  Schlappac  ken.  Kr.  Gumbinnen 
•  16.  2.  1904  t  30.  7.  1983 


ln  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Lieslott  de  la  Chaux 
geb.  Motzkau 


Sternstraße  IZ  3388  Bad  Harzburg 


Christa  Großjohann 

•25.5.1916  t  25.  8.  1983 

aus  Tilsit 


Henning,  Bärbel, 
WIbke  und  Julia 
Groß|ohann 


Fritz-Weiberg-Str.  11.  3180  Wolfsburg  II 


Fern  der  Heimat  und  mit  Sehnsucht  im  Herzen  verstarb  Herr 


Erich  Harnack 

30.  10.  1910  t  19.  7.  1983 

aus  Loppöhnen,  Kr.  Samland 


In  stiller  Trauer 
Martha  Hamack,  geb.  Dehn 
Brigitte  ScheppelL 
geb.  Hamack 
Arno  Julius  Scheppeit 
Anleke,  Enkelkind 
Meta  Barz,  geb.  Hamai  k 
Tante  Berta 

und  alle  Anverwandten 


Waldmohr,  Homburg-Erbach  und  Berlin 

Aul  Wunsch  des  Verstorbenen  fand  die  Beisetzung  der  Urne  am  5. 
August  1983  von  Travemünde  aus  aul  der  Ostsee  statt. 


Du  bist  befreit  von  Leid  und  Schmerz, 
geliebtes,  treues  Vaterherz. 

Stets  Müh  und  Arbeit  bis  ans  Ende, 
nun  ruhen  Deine  fleißgen  Hände, 
die  immer  gern  für  uns  bereit, 

Dein  danken  wir  für  alle  Zeit. 


Am  18.  August  1983  verstarb  fern  seiner  unvergeßlichen  Heimat 
unser  treusorgender  und  geliebter  Vater,  unser  herzensguter  allerlieb¬ 
ster  Opi,  Schwiegervater,  Bruder  und  Onkel 

Fritz  Schaefke 

aus  Langenwiese,  Kreis  Lötzen 
im  Alter  von  88  Jahren. 

ln  stiller  Trauer  und  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied. 

Die  Töchter 

Doris  und  Marianne  Schaefke 
Brigitte  Ilse  Dreyssig  mit  Familie 
Karola  Schumacher  mit  Familie 
Enkelkinder 
Frauke.  Irls  und  Theo 

7612  Haslach,  den  20  August  1983 

Die  Beisetzung  fand  am  Montag,  dem  22.  August  IQfn  ic  iru 
Friedhof  in  Haslach  i.  K.  statt.  ^  *5  Uhr  auf  dem 


3.  September  1983  -  Folge  36  -  Seite 


t)Q$  Cinpnujtmblaii 


Die  Georgine  ist  im  Original  vorhanden 

An  der  Universität  entstand  eine  Forschungsstelle  für  ost-  und  westpreußische  Literatur 


München  —  Das  von  der  Ost-  und  West¬ 
preußenstiftung  in  Bayern  begründete  .Insti¬ 
tut  für  Ost-  und  Westpreußische  Landesfor- 
srhung  und  Volkskunde"  hat  jetzt  im  Rahmen 


Kurier  nach  Bremen.  Über  diese  Aktion  be¬ 
richtet  die  .Süddeutsche  Zeitung“  vom  4.  Juli 
1983; 

.In  diesen  Zeitungen  spiegelt  sich  die  ge- 


semer  BiWiotheks-  und  Sammlungsbestände  samte  Weltpolitik  des  17.  Jahrhunderts  von 
auch  ein  Pressearchiv  angelegt.  U.  a.  verfügt  es  Galilei  bis  Leibniz,  vom  Dreißigjährigen  Krieg 
bereit^ber  einige  wertvolle  pressegeschicht-  bis  zu  den  Nordischen  Kriegen,  von  Börsen- 
Orißinalstücke  wie  z.  B.  den  Jahrgang  kursen  bis  zu  Klatsch  und  Tratsch...  Nun  sol- 
1727  der  in  Königsberg  gedruckten  .König-  len  die  auf  Zelluloid  festgehaltenen  Kleinode 
lich-Preußischen  Fama“,  einige  Ausgaben  der  zunächst  auf  DIN-A5-Format  rückvergrößert 
.Wöchentlichen  Königsbergischen  Frag-  und  werden,  anschließend  werden  sie  in  die  um- 
Anzeigungs-Nachrichten“  von  1 736,  der  eben-  langreichen  Bremer  Bestände  eingeordnet  und 


werden,  anschließend  werden  sie  in  die  um¬ 
fangreichen  Bremer  Bestände  eingeordnet  und 


Broschüren,  Sonderdrucke,  Rundschreiben, 
Flugschriften  und  Plakate  gesammelt,  ein¬ 
schließlich  sonstiger  Heimatvertriebenenpu- 
blikationen  wie  .DOD“,  .Kulturpolitische  Kor¬ 
respondenz“,  .Der  gemeinsame  Weg“  etc. 

Es  versteht  sich  von  selbst,  daß  das  Institut 
den  lückenlosen  Bestand  der  seine  Heimat¬ 
provinz  vertretenen  Organe  wie  .Das  Ost¬ 
preußenblatt“  und  .Der  Westpreuße“  aufzu¬ 
weisen  bemüht  ist.  Die  Bestände  des  .Ost¬ 
preußenblattes“  wurden  bereits  erlaßt  und  sy- 


lalls  in  Königsberg  herausgegebenen  .König-  ausgewertet.  Welche  Überraschungen  das  stematisch  geordnet.  Für  die  lückenlose  Ge- 
lich  Preußische  Staats-,  Kriegs-  und  Friedens-  Paket  aus  der  Sowjetmetropole  bieten  kann,  Samterstellung  sämtlicher  Jahrgänge  fehlen 
Zeitung“  1846,  der  in  Insterburg  erschienenen  davon  bekam  Elger  Blühm  (der  Leiter  der  nochfolgendeEinzelexemplarebzw.Jahrgän- 
landwirtschaftlichen  Zeitung  .Georgine“  aus  , Deutschen  Presseforschung')  schon  einen  ge:  Jahrgang  1950:  Nr.  22  und  die  Nummern 
dem  Jahre  1888  sowie  Exemplare  der  .Preu-  kleinen  Vorgeschmack,  als  er  erfuhr,  daß  zum  28 — 53,  die  Jahrgänge  1952,  1953  und  1954, 
ßisch-Lithauischen  Zeitung“  in  Gumbinnen,  Beispiel  Ausgaben  der  ältesten  Rigaer  Zeitung  Jahrgangl975:Nr.6undJahrgangl982:Nr.35 


Samterstellung  sämtlicher  Jahrgänge  fehlen 
noch  folgende  Einzelexemplare  bzw.  Jahrgän¬ 
ge:  Jahrgang  1950:  Nr.  22  und  die  Nummern 
28 — 53,  die  Jahrgänge  1952,  1953  und  1954, 


des  .Stallupöner  Tageblattes“,  des  .Tiegenhö-  dabei  sind . . .  Die  photographierten  Zeitungs 
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Beispiel  Ausgaben  der  ältesten  Rigaer  Zeitung  Jahrgang  1975:  Nr.  6  und  Jahrgang  1982:  Nr.  35 


fer  Wochenblattes“  und  der  .Kurischen  Zei¬ 
tung  —  Amtl.  Badezeitung“  für  Cranz  und  die 
Kurist  he  Nehrung. 

Einige  dieser  Ausgaben  enthalten  zeitge- 


ausgaben  stammen  aus  Berlin,  Königsberg, 
Danzig,  Altona  und  sechs  anderen  histori¬ 
schen  Druckorten.  ,Von  den  Königsberger 
Ausgaben  zum  Beispiel  kennen  wir  bisher 


und  Nr.  51. 

Mehrfach  im  Archiv  vorhandene  Ausgaben 
sollen  im  Verlauf  der  nächsten  Jahre  für  ein 
Ausschnittarchiv  ausgewertet  und  wissen¬ 
schaftlichen  Arbeitsgremien  wie  der  .Ar¬ 
beitsgemeinschaft  für  ost-  und  westpreußi- 
sche  Landesforschung  an  der  Universität 
München"  und  der  ebenfalls  der  Stiftung  an¬ 
gehörenden  .Altpreußischen  Gesellschaft  für 
Wissenschaft,  Kunst  und  Literatur“  als  Ouel- 
lenmaterial  dienen.  Hier  werden  vor  allem  die 
Forschungsvorhaben  der  Stiftung  .Bestands¬ 
aufnahme  der  ost-  und  westpreußischen  Lite¬ 
ratur“  und  .Dokumentation  zum  Militärwe¬ 


sen“  sowie  über  die  Pressegeschichte  und  über 
das  Kunstschaffen  beider  Provinzen  berück¬ 
sichtigt  werden. 

Im  Rahmen  der  Zusammenarbeit  mit  der 
seit  drei  Semestern  bestehenden  .Arbeitsge¬ 
meinschaft  für  ost-  und  westpreußische  Lan¬ 
deskunde  an  der  Universtität  München“  sollen 
vor  allem  die  mit  Dissertationen,  Diplom-  und 
Magisterarbeiten  sowie  Seminar-Referaten 
beauftragten  Studenten  an  der  Ordnung,  Re¬ 
gistrierung  und  Auswertung  des  Archivmate¬ 
rials  beteiligt  werden.  Im  Sommersemester 
1983  wmrde  z.  B.  bereits  eine  zeitungswissen¬ 
schaftliche  Zulassungsarbeit  zum  Thema  der 
ost-  und  westpreußischen  Nachkriegspresse 
vergeben  und  entsprechende  Auswertungs¬ 
arbeiten  im  Institut  vorgenommen. 

Auch  im  Wintersemester  1983/84  werden 
an  der  Münchener  Universität  zeitungs¬ 
wissenschaftliche  Vorlesungsveramstaltungen 
über  ost-  und  westpreußische  Themen  ange- 
boten,  und  zwar  eine  zweistündige  Vorlesung 
.Zur  Geschichte  der  Presse  jenseits  yon  Oder 
und  Neiße“,  verbunden  mit  einer  Übung  zu 
diesem  Thema,  für  die  der  Vorsitzende  der 
Ost-  und  Westpreußenstiftung  in  Bayern,  Dr. 
Heinz  Radke,  einen  Lehrauftrag  für  .(Heschich- 
te  der  deutschen  Presse  im  C)sten“  von  der 
Ludwig-Maximilians-Universität  München 
erhielt.  Zusammen  mit  dem  Akademischen 
Direktor  am  Institut  für  Kommunikationswis¬ 
senschaft  (Zeitungswissenschaft),  Dr.  Heinz 
Starkulla,  der  aus  Schlesien  stammt,  vertrittt 
er  —  als  gebürtiger  Ostpreuße  —  damit  diese 
Disziplin  in  der  .Arbeitsgemeinschaft“,  deren 
Vorsitzender,  Universitätsprofessor  Dr.  Hel¬ 
mut  Motekat,  ebenfalls  Ostpreuße  ist. 

Doro  Radke 


Admiral  a.  D.  Burchardi  gestorben 

Verantwortlich  für  größte  Rettungsaktion  aller  Zeiten  über  See 


Glücksburg  —  Admiral  a.  D.  Theodor  Bur¬ 
chardi  ist  am  Feitag,  dem  1 2.  August,  gestor¬ 
ben.  Der  Verstorbene  hat  sich  in  besonderem 
Maße  um  die  Rettung  von  über  zwei  Millionen 
Menschen  über  See  in  den  Kriegsjahren  1944 
und  1945  verdient  gemacht. 


Stralsund:  in  dieser  Eigenschaft  waren  ihm 
mehrere  Schiffsstammabteilungen  in  Stral¬ 
sund  und  auf  Rügen  unterstellt. 

Bei  Au.sbruch  des  Zweiten  Weltkriegs  war 
Theodor  Burchardi  Kommandant  des  Kreu¬ 
zers  .Köln“.  Mit  Beginn  des  Rußlandfeldzugs 


Im  April  1911  trat  der  Sohn  einer  alten  Juri-  wurde  er  zum  Marinebefehlshaber,  später  zum 
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tfönigsberger  Allgemeine  Zeitung:  Telefonstenographen  bei  der  Arbeit- 

Foto  Pressoarchiv  München 


schichtlich  interessante  Beiträge  wie  z.  B.  die 
Nummer  der  .Königsberger  Hartungschen 
Zeitung“  vom  1.  August  1914  zum  Ersten- 
Weltkriegs-Ultimatum  an  Rußland,  die  .Tilsi¬ 
ter  Allgemeine  Zeitung“  vom  25.  August  1914 
Berichte  über  den  ungebetenen  .Besuch  der 
Russen“  in  dieser  Stadt,  die  in  Marienwerder 
erschienene  .Weichselzeitung“  vom  31.  März 
1928  Artikel  zum  50.  Jubiläum  der  Provinz 
Westpreußen  und  die  .Preußische  Zeitung“ 
aktuelle  Reportagen  aus  dem  Zweiten  Welt¬ 
krieg. 

Zeitungsgpschichtlich  interessant  sind  vor 
allem  die  verschiedenen  Jubiläums-Num- 
mern  wie  z.  B.  der  Königsberger  .Hartung¬ 
schen  Zeitung“,  der  .Königsberger  Allgemei¬ 
nen  Zeitung“  unddie  Ausgabe  vom  50jährigen 
Bestehen  des  .Memeler  Dampfbootes“  1924. 

Außerdem  befinden  sich  im  Presse-Archiv 
des  Instituts  auch  Exemplare  ost-  und  west¬ 
preußischer  heimatpolitischer  Zeitschriften 
und  der  .Ostdeutschen  Monatshefte“  aus  der 
Zeit  zwischen  den  beiden  Weltkriegen,  die  al¬ 
lerdings  noch  der  Ergänzung  bedürfen,  und 
besonders  wertvolle  handschriftliche  Samm¬ 
lungsbestände  wie  z.  B.  der  Briefwechsel  Su- 
dermanns  als  Redakteur  des  .Deutschen 
Reichsblattes“. 

ln  der  Bibliothek  dos  Institus  wird  die  ein¬ 
schlägige  Literatur  über  das  Zeitungs-  und 
Rundlunkwesen  beider  Provinzen  eine  eigene 
Abteilung  bilden.  Auch  Angaben  aus  der 
Heimatkreis-Literatur,  biographischen 
Werken  und  sonstigen  Quellen  zu  Themen 
des  Pressewesens,  des  .Ostmarkenrundlunks 
und  des .  Reichssenders  Königsberg“  sowie  der 
Versuchssendungen  des  Fernsehens  während 
der  Ostmesse  sollen  erfaßt  werden.  Neben  der 
Katalogisierung  und  Auswertung  der  eigenen 
Be.stände  wird  später  ein  Standortkatalog  über 
die  in  anderen  Bibliotheken  und  Archiven  la¬ 
gernden  ostdeutschen  Zeitungs-  und  Zeit- 
schriltenbestände  sowie  ein  Fundstellenver¬ 
zeichnis  erstellt  werden. 

Ein  Beispiel  für  pressegeschichthehe  Aul^- 

reitungsarbeiten  dieser  Art  gab  unlängst  die 
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keine  einzige',  sagt  Blüm,  ,alles,  was  in 
Deutschland  lagerte,  ist  im  Zweiten  Weltkrieg 
verlorengegangen.'“ 

Eine  spätere  enge  Zusammenarbeit  mit  der 
.Deutschen  Presseforschung“  in  Bremen  sollte 


stenfamilie  —  in  Homberg  bei  Kassel  geboren 
—  als  Seekadett  in  die  Kaiserliche  Marine  ein. 
Zu  Beginn  des  Ersten  Weltkriegs  wurde  erzürn 
Leutnant  zur  See  befördert.  Der  Krieg  sah  ihn 
auf  den  Schlachtkreuzern  .Seydlitz“  und 
.Moltke"  und  dem  Torpedoboot  .G  40“,  auf 
dem  er  als  Wachoffizier  an  den  Brennpunkten 
der  Skagerrakschlacht  teilnahm.  Im  Sommer 
1918  wurde  er  Kommandant  von  G  39. 

Nach  dem  Ersten  Weltkrieg  war  Theodor 
Burchardi  bis  Herbst  1921  Kommandant  auf 


in  diesem  Zusammenhang  angestrebt  werden,  verschiedenen  Minensuchbooten,  hatte  Kom- 


Über  historische  Zeitungsbestände  hinaus 
werden  im  Oberschleißheimer  .Institut  für 
Ost-  und  Westpreußische  Landeslorschung 
und  Volkskunde“  vor  allem  auch  die  Nach¬ 
kriegspresse  der  Heimatvertriebenenorgani- 
sationen,  Heimatkreisblätter,  Festschriften, 


mandos  auf  Borkum,  in  Sw'inemünde,  in  Wil¬ 
helmshaven  und  Kiel  und  war  schließlich  drei 
Jahre  Kommandeur  der  V.  Art.  Abt.  in  Pillau. 
Hier  lernte  er  Ostpreußen  und  seine  Bevölke¬ 
rung  kennen  und  schätzen.  Im  Herbst  1934 
wurde  Burchardi  Stadtkommandant  von 


Ein  Klavier  aus  Königsberg 

Ausstellung  über  „Luthers  Reformation  im  Herzogtum  Preußen^ 


Duisburg  —  Bei  der  von  der  PRUSSIA-Ge- 
sellschaft  vorbereiteten  Ausstellung  .Luthers 
Reformation  im  Herzogtum  Preußen“  im  Duis¬ 
burger  Museum  Haus  Königsberg  konnte  Prä¬ 
sident  Dr.  Günther  Meinhardt  unter  den  Gä¬ 
sten  Bürgermeister  Bülitz,  Alt-Oberbürger¬ 
meister  August  Sceling,  mehrere  Ratsherren 
der  Stadt  Duisburg,  den  stellvertretenden 
Vorsitzenden  der  Stadtgemeinschaft  Königs¬ 
berg,  Friedrich  Voß,  und  den  Redner  des 
Abends,  Professor  Dr.  Dr.  h.c.  Walther  Hu¬ 
batsch,  begrüßen.  Bürgermeister  Bülitz  erölf- 
nete  die  Ausstellung  in  Vertretung  des  Ober¬ 
bürgermeisters  der  Stadt  Duisburg,  Josef 
Krings. 

Vor  einiger  Zeit  hat  Charlotte  Wiesner  Eis¬ 
lingen,  der  Stadtgemeinschaft  ein  in  Königs¬ 
berg  gebautes  Pfeifer-Klavier  geschenkt.  Auf 
diesem  trug  der  Schüler  Stefan  Schreiber  drei 
in  Ostpreußen  entstandene  Choräle  der  Re¬ 
formationszeit  vor. 

Für  seinen  Vortrag  fand  Professor  Walther 
Hubatsch  ein  ungewöhnlich  aufmerksames 
Publikum,  als  er  berichtete,  worum  es  in  der 
von  Martin  Luther  angestrebten  Reformation 


Königsberg  noch  bis  Freitag,  9.  September,  ge¬ 
zeigt.  Öffnungszeiten:  Montags,  mittwochs. 


Kommandierenden  Admiral  östliche  Ostsee 
ernannt.  Die  Rücknahme  der  Heeresfront 
brachte  zusätzlich  dieschwere  und  verantwor¬ 
tungsvolle  Aufgabe  der  Evakuierung  der  Be-  • 
völkerung  mit  sich,  darunter  auch  zahlreicher 
Esten,  die  sich  dem  Zugriff  der  Sowjets  entzie¬ 
hen  wollten. 

Im  September  1944  wurde  Admiral  Bur¬ 
chardi  für  seine  Verdienste  mit  dem  Ritter¬ 
kreuz  des  Eisernen  Kreuzes  ausgezeichnet. 
Ende  Januar  1945  wurden  auch  die  Gebiete 
Ostpreußen  und  Danzig  seiner  Befehlsgewalt 
unterstellt.  Etwa  zwei  Millionen  Verwundete, 
Hoimatvertriebene  undTruppon  wurden  unter 
seiner  Verantwortung  von  der  Kriegs-  und 
Handelsmarine  in  dieser  größten  Rettungsak¬ 
tion  aller  Zeiten  über  See  unter  schwierigsten 
Bedingungen  bis  Ende  April  1945  in  die  Hei¬ 
mat  abtransportiert.  FürdieseTätigkeit  wurde 
ihm,  gleichzeitig  für  alle,  die  an  dem  unermüd¬ 
lichen,  zermürbenden  Einsatz  beteiligt  waren, 
Anfang  April  1 945  das  Eichenlaub  zum  Ritter¬ 
kreuz  verliehen.  Infolge  der  übermenschli¬ 
chen  Belastung  brach  Admiral  Burchardi  am 
21.  April  1945  mit  einem  Herzinfarkt  zusam¬ 
men.  Sein  Nachfolger  übernahm  das  Kom¬ 
mando  Ende  April  1945. 

Seit  1 975  lebte  Admiral  Burchardi  in  Glück¬ 
burg,  wo  er  noch  im  vergangenen  Jahr  mit  sei- 


und  donnerstags  von  9  bis  1 2  Uhr  und  freitags  ner  Ehefrau  und  seinen  Kindern  seinen  90.  Ge- 


von  14  bis  18  Uhr. 


burtstag  begehen  konnte. 


.Deutsche  Presseforschung“  an  der  Universität  Martin  Luther  angestrebten  Reformat 

Bremen:  Sie  ließ  2684  Zeitungsnummern,  die  gj^g  diese  in  Preußen  Fuß  faßte, 

sich  im  sowjetischen  Zentralen  Staatsarchiv  r,.  .  ,  ,  ,  • 

befinden  auf  16  120  Mikrolilmaufnahmen  re-  Die  Ausstellung  .Luthers  Reformation  im 
produzieren.  In  Zelluloidrollen  kamen  sie  per  Herzogtum  Preußen“  wird  im  Museum  Haus 


Prunkstück  der  Ausstellung:  Prussia-Präsident  Dr.  Günther  Meinhardt  vor  dem  Modell  des 
Königsberger  Dom-Altars  von  Horst  Dühring  Foto  Anhöck 


Dokumentation 


3.  September  1983  -  Folge  36  -  Seite  24 


Es  wäre  jedoch  nicht  fair,  die  Feststellung 
zu  unterlassen,  daß  es  auch  nüchtern 
denkende  Sozialdemokraten  gab,  die  die 
erste  Voraussetzung  jeder  deutschen,  aut  die 
Notwendigkeit  der  ^seitigung  des  Versailler 
Friedensdiktats  ausgerichteten  Politik  klar  er¬ 
kannten:  die  militärische  Gleichberechtigung 
Deutschlands.  So  gibt  Otto  Braun,  ehemaliger 
preußischer  Ministerpräsident,  zu,  daßdie  .mi¬ 
litärischen  Bestimmungen  des  Versailler  Dik¬ 
tats  angesichts  der  bis  an  die  21ähne  bewaffne¬ 
ten  Umwelt  Deutschlands  von  weiten,  auch 
antimilitaristischen  Kreisen  als  entwürdigend 
und  empörend  empfunden  wurden".  Gleich¬ 
falls  bemerkenswert  ist  seine  Erkenntnis,  daß 
.die  nationalen  Gefühlswerte  im  Leben  der 
Völker  gewaltige  Bedeutung  haben  und  daß  es 
auch  für  den  pazifistischen  und  sozialistischen 
Politiker  wichtig  ist,  diesem  gesunden  nationa- 


Die  Schuld  der  Sozialdemokratie 


len  Fühlen  in  seinem  öffentlichen  Wirken  die 
gebührende  Resonanz  einzuräumen".  .Hierin 
hat  die  deutsche  Sozialdemokratie  oft  gefehlt", 
schreibt  er  in  seinen  Erinnerungen  .Von  Wei¬ 
mar  bis  Hitler". 

Es  ist  die  unbestreitbare  historische  Schuld 
der  Sozialdemokratie,  die  Vertretung  der 
Wehrinteressen  des  deutschen  Volkes  in  jener 
Zeit  bewußt  vernachlässigt  zu  haben.  Daß  ihr 
Versagen  im  Bereich  der  Wehrpolitik  innen- 
politi.sche  Reaktionen  auslösen  mußte,  ent¬ 
spricht  nur  dem  Gesetz  von  Ursache  und  Wir¬ 
kung. 

Von  gleicher  Redlichkeit  ist  das  Einge¬ 
ständnis  Wilhelm  Keils  —  Mitglied  dos 
Reichstages  1910 — 1932;  1947  Präsident  des 
Württ.-Badischen  Landtags  —  geprägt:  .Das 
Bild  wäre  jedoch  nicht  vollständig,  würde  ich 
verschweigen,  daß  auch  meiner  Partei  Züge 
anhafteten,  die  sich  mit  einer  führenden  Stei¬ 
lung  im  Staate  schwer  vereinbaren  ließen  und 
den  Gegensatz  zu  den  bürgerlichen  Parteien 
verschärften.  Wohl  der  wichtigste  dieser  Züge 
betraf  ihr  Verhältnis  zur  Reichswehr  und  zur 


Arbeiterdeputationen  aus  Oberschlesien  zu 
mir  nach  Berlin  gekommen  mit  der  kategori¬ 
schen  Forderung,  sie  zu  bewaffnen,  um  dem 
Terror  und  dem  Raub  der  polnischen  Insur¬ 
genten  entgegentreten  zu  können.  Wir  konn¬ 
ten  1920  —  vor  dem  Entwaffnungsgesetz  — 
froh  sein,  daß  wir  in  Ostpreußen  noch  Waffen 
besaßen,  die  wir  den  Arbeitern  und  Bauern  in 
die  Hand  gaben.  Glauben  Sie,  daß,  wenn  wir 
diese  Landesverteidigung  ablehnen,  wirdamit 
dem  Lande  und  der  Arbeiterschaft  einen 
Dienst  erweisen?  Die  Ablehnung  einer  sol¬ 
chen  Verteidigung  der  deutschen  Grenzen 
würde  einen  Faschismus  hochziehen,  dessen 
Berechtigung  wir  nicht  einmal  bestreiten  kön¬ 
nen." 

Auf  diesem  Parteitag  stand  im  Mittelpunkt 
der  Erörterungen  das  Verhältnis  zwischen 
Heer  und  Arbeiterschaft.  Zu  diesem  Thema 
erklärte  der  Lübecker  Abgeordnete  laut  Pro¬ 
tokoll:  .Die  Spannung  zwischen  der  Wehr¬ 
macht  auf  der  einen  und  der  Arbeiterschaft  auf 
der  anderen  Seite  ist  ein  gewaltiger  Passivpo¬ 
sten  der  Republik  (sehr  wahr!),  sie  ist  aber  auch 
ein  Passivsaidoderdeutschen  Sozialdemokra¬ 
tischen  Partei  (sehr  gut!)  Denken  Sie  darüber 
nach  und  ziehen  Sie  daraus  Ihre  Konsequen¬ 
zen.  Und  zum  Schlüsse  möchte  ich  jetzt  die 
Frage  aufwerfen:  fst  an  dieser  Spannung  zwi¬ 
schen  Wehrmacht  und  Arbeiterklasse  die 
Wehrmacht  allein  schuld  (lebhafte  Rufe: 
Nein!).  Derjenige,  der  diese  Frage  mit  einem 
glatten  Ja  zu  beantworten  wagt,  muß  ein  sehr 
hartes  Gewissen  haben  (lebhafter  Beifall)." 

Die.ses  Bekenntnis  unterstrich  Carl  Seve- 
ring,  als  er  dem  Redner  wie  folgt  zustimmte: 
.Genosse  Leber  hat  recht,  wenn  er  bei  der  Un¬ 
tersuchung  der  Schuldfrage  nicht  wie  ein  Pha¬ 
risäer  auf  die  Reichswehr  zeigt  und  sagt,  die 
Reichswehr  allein  sei  schuld,  sondern  erklärt: 
Wir  haben  an  unsere  Brust  zu  schlagen  und  zu 
sagen:  Mea  culpa!  (sehr  wahr!)." 

Was  aber  geschah  in  Magdeburg  wirklich? 
Ein  Minderheitsgutachten  .lehnt(e)  jeden 
Krieg  ab,  mag  er  auch  bei  seinem  Beginn  als 
Verteidigungskrieg  oder  als  Krieg  zum  Schut¬ 
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Wehrpolitik.  Weite  Kreise  meiner  Partei  hat¬ 
ten  sich  nicht  freizumachen  vermocht  von  der 
grundsätzlichen  Negationspolitik  gegenüber 
dem  stehenden  Heer.  So  berechtigt  diese  Hal¬ 
tung  im  Kaiserstaat  gewesen  war,  so  hinder¬ 
lich  wurde  sie  in  der  Republik  der  Bildung 
einer  neuen  demokratischen  Heeresorganisa¬ 
tion." 

Wie  die  Gewerkschaften  für  sich  in  An¬ 
spruch  nahmen,  die  berechtigten  Vertreter  der 
Arbeiterinteressen  zu  sein,  so  war  es  das 
selbstverständliche  Recht  der  Reichswehr,  für 
die  Wahrung  der  ihr  übertragenen  Interessen 
einzutreten.  Sie  war  schließlich  die  letzte  In¬ 
stanz,  in  deren  Händen  die  Unversehrtheit  des 
Reiches  lag.  Daß  seine  Sicherheit  und  friedli¬ 
che  Entwicklung  nicht  gewährleistet  war, 
hatte  bereits  der  Ruhreinbruch  der  Franzosen 
deutlich  gezeigt.  Auch  im  Osten  gab  es  Zeiten 
der  Spannung,  wie  etwa  die  Erklärung  Otto 
Brauns  am  23.  März  1 926im  preußischen  Land¬ 
tag  beweist,  alser  .von  den  politischen  Aspira¬ 
tionen  Polens"  sprach,  .die  dahin  gehen  —  und 
sie  äußern  sich  in  Polen  leider  nicht  nur  in  aus¬ 
gesprochen  nationalistisch-extremen  Blättern 
und  seitens  solcher  Politiker,  sondern  auch 
von  sehr  offizieller  Seite  —  weitere  deutsche 
Gebiete  unter  polnische  Herrschaft  zu  brin¬ 
gen".  Ähnlich  äußerte  sich  1 929  auf  dem  Mag¬ 
deburger  SPD-Parteitag  Reichsinnenminister 
Carl  Severing,  als  er  auf  das  Ja  und  Nein  in  der 
Frage  der  Wehrfähigkeit  einging:  .Die  Sozial¬ 
demokratie  im  kapitalistischen  Staat  kann  die 
Landesverteidigung  nicht  ablehnen.  1 920 sind 


Otto  Braun  (SPD),  preu¬ 
ßischer  Ministerpräsi¬ 
dent:  .Die  militärischen 
Bestimmungen  des  Ver¬ 
sailler  Vertrages  wurden 
angesichts  der  bis  an  die 
Zähne  bewaffneten  Um¬ 
welt  Deutschlands  als 
entwürdigend  und  em¬ 
pörend  empfunden.’ 


ze  der  Neutralität  bezeichnet  werden.  Die  So¬ 
zialdemokratie  lehnt  darum  die  Mittel  für  die 
Wehrmacht  ab  und  kämpft  für  die  Beseitigung 
dieser  Wehrmacht...  Weder  Demokratisie¬ 
rung  der  Heeresorganisation  noch  demokrati¬ 
sche  Kontrolle  des  Heerwesens  können  ernst¬ 
haft  als  Friedenssicherungen  angesprochen 
werden.  Der  revolutionäre  Sozialismus  löst 
das  Wehrproblem  —  wie  vor  dem  Kriege  — 
mit  der  Parole,  die  für  ganze  Epochen  der  kapi¬ 
talistischen  Klassengesellschaft  gilt:  Diesem 
System  keinen  Mann  und  keinen  Groschen!" 

Und  was  beschloßdie  Mehrheit?  Die  .Richt¬ 
linien  zur  Wehrpolitik,  beschlossen  auf  dem 
Parteitag  1 929  zu  Magdeburg",  lauten : , . . .  Die 
Abrüstung  wird  nur  dann  dem  Frieden  dienen, 
wenn  sie  nicht  eine  einseitige  Verpflichtung 
ist,  wie  sie  den  Besiegten  des  Weltkrieges 
durch  die  Sieger  auferlegt  wurde.  Nur  zwi¬ 
schen  gleichberechtigten  Nationen  ist  dau¬ 
ernder  Friede  zu  erreichen . . .  Eine  Verpflich¬ 
tung  der  Deutschen  Republik,  die  ihrauferleg- 
ten  Rüstungsbestimmungen  ohne  Rücksicht 
auf  ihre  politische  und  militärische  Zweckmä¬ 
ßigkeit  auszuschöpfen,  erkennt  die  Sozialde¬ 
mokratische  Partei  Deutschlands  nicht  an.  Sie 
fordert  den  planmäßigen  Abbau  der  militäri¬ 
schen  Rüstungen  Deutschlands  aus  eigenem 
Willen  unter  Berücksichtigung  der  politi¬ 
schen,  wirtschaftlichen,  sozialen  und  finan¬ 
ziellen  Verhältnisse."  So  bleibt  zu  .Magde¬ 
burg"  nur  noch  nachzutragen,  daß  der  Bericht¬ 
erstatter  der  Wehrkommission,  Wilhelm 
Dittmann,  schon  zu  Beginn  der  Beratungen 
von  dem  ^mühen  sprach,  .Verständnis  dafür 
zu  erwecken,  daß  wir  aus  eigenem  Willen 
unsere  Abrüstung  unter  das  Maß  von  Versail¬ 
les  herabsetzen  können  und  müssen,  um  als 
Vorkämpfer  der  Abrüstung  auftreten  zu  kön¬ 
nen".  Vertraute  Klänge! 

Bis  zu  ihrem  wenig  ruhmvollen  Abgang  von 
der  politischen  Bühne  kam  es  nur  noch  einmal 
zu  einer  lebhafteren  Diskussion  über  die 
Wehrfrage.  Während  einer  Fraktionssitzung 
zur  Zeit  der  Papen-Regierung  hielt  der  Abge¬ 
ordnete  Sollmann  eine  Rede  über  die  Haltung 
der  Partei  in  der  Wehrfrage.  Scharf  wandte  er 
sich  gegen  die  doktrinär-pazifistische  Auffas¬ 
sung  gewisser  Kreise  der  Partei. 


Sozialdemokraten  heute:  Für  oder  gegen  die  Verteidigungsfähigkeit? 
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Als  Staatspartei  müsse  die  Sozialdemo¬ 
kratie  eine  starke  Staatsmacht  wollen  und 
dazu  gehöre  eine  entsprechende  Wehrmacht. 
Deutschland  müsse  in  der  Rüstungsfrage  seine 
prinzipielle  Gleichberechtigung  mit  den  ande¬ 
ren  Großmächten  wieder  durchsetzen. 

Diese  geradezu  als  .mutig"  zu  bezeichnende 
Rede  wurde  von  einem  großen  Teil  der  Frak¬ 
tion  als  .nationalistisch"  abgelehnt.  Sie  bedeu¬ 
tete  jedoch  für  Wilhelm  Keil  Anlaß  genug, 
selbst  das  Wort  zu  ergreifen : .  Vor  allem  dürfen 
wir  uns  nicht  im  Gegensatz  befinden  zu  dem 
gesunden  nationalen  Bewußtsein  dieser 
Volkskreise  und  keine  verknöcherte  antimili¬ 
taristische  Haltung  einnehmen.  Wir  wissen, 
wie  wir  als  Entwaffnete  und  Besiegte  behan¬ 
delt  worden  sind.  Als  Partei  werden  wir  abge¬ 
lehnt,  weil  diese  Stimmungen  bei  uns  nicht  das 
erwartete  starke  Echo  finden.  Auf  die  Forde¬ 
rung,  daß  die  Rüstungsgleichheit  endlich 
durch  internationale  Abrüstung  herzustellen 
sei,  wollen  wir  nicht  verzichten.  Wir  müssen 
uns  aber  klar  sein,  daß  wir  auf  diesem  Wege 
nicht  zum  Ziel  kommen.  Wenn  wir  eine  Erklä¬ 
rung  veröffentlichen;  so  muß  sie  mit  der  scharf 
formulierten  Feststellung  beginnen,  daß  die 
Gegner  die  im  Versailler  Vertrag  versproche¬ 
ne  Abrüstung  bis  zu  dieser  Stunde  verweigert 
haben",  und  .wenn  die  bevorstehende  Abrü¬ 
stungskonferenz  an  diesem  Zustand  nichts  zu 
ändern  vermag,  dann  allerdings  muß  sich 
Deutschland  selbst  das  Recht  nehmen,  seine 
Wehrmacht  nach  seinen  Bedürfnissen  zu  ge¬ 
stalten.  Wie  das  dann  zu  geschehen  hat,  ist 
eine  rein  deutsche  Angelegenheit."  Diese 
Rede  bedeutete  erklärlicherweise  eine  kleine 
Sensation.  Sie  wurde  sogar  .mit  dem  sonst 
nicht  üblichen  Händeklatschen  aufgenom¬ 
men*.  Dabei  blieb  es . . . 

Erst  in  der  Emigration  kam  dem  ehemaligen 
Chefredakteur  des  .Vorwärts",  Friedrich 
Stampfer,  die  Erkenntnis,  daß  die  .ultrapazifi¬ 


Angriffskrieg  dienen  sol  1  te.  Davon  war  aber  zu 
jener  2^it  keine  Rede. 

Als  Hitler  die  Alternative  Abrüstung  oder 
Aufrüstung  in  seiner  Rede  vom  17.  Mai  1 933im 
Reichstag  stellte,  gab  ihm  der  Reichstag  ein¬ 
stimmig,  mit  Einschluß  der  Sozialdemokratie, 
das  Vertrauensvotum.  Die  SPD-Reichstags- 
fraktion  schloß  sich  einstimmig  einer  Resolu¬ 
tion  des  Reichstages  an,  in  der  es  hieß:  .Der 
Deutsche  Reichstag  als  Vertretung  des  deut¬ 
schen  Volkes  billigt  die  Erklärung  der  Reichs- 
Tegierung  und  stellt  sich  in  dieser  für  das  Leben 
der  Nation  entscheidenden  Schicksalsfrage 
der  Gleichberechtigung  desdeutschen  Volkes 
geschlossen  hinter  die  Reichsregierung.* 

So  bereitete  die  Politik  der  .Zersplitterung, 
der  Willfährigkeit  und  Unfähigkeit"  Hitler  das 
Feld,  seine  Politik  gab  Deutschland  ohne 
ernsthaften  Widerstand  der  Versailler  Mächte 
die  Wehrhoheit  zurück,  seine  Maßlosigkeit 
und  seine  bis  zum  verbrecherischen  Leicht¬ 
sinn  gesteigerte  Ungeduld  und  Unduldsam¬ 
keit  aber  leiteten  schon  nach  wenigen  Jahren 
das  deutsche  Drama  ein.  Wer  und  was  hat  also 
Hitler  möglich  gemacht?  Wo  sind  die  wirkli¬ 
chen  Ursachen  für  seine  Machtergreifung  zu 
suchen?  Es  scheint  an  der  Zeit,  daß  die  politi¬ 
schen  Schulmeister  von  heute  beginnen,  ihre 
eigene  Vergangenheit  zu  bewältigen. 

Im  Vorw’ort  einer  kleinen  Schrift  zu  einer 
Studie  des  früheren  Lübecker  Reichtsta’gsab- 
geordneten  Julius  Leber,  der  Anfang  1 945  von 
(ien  Nationalsozialisten  ermordet  wurde,  .Die 
Todesursachen  der  Deutschen  Sozialdemo¬ 
kratie",  veröffentlicht  in  .Julius  Leber  — 
Schriften,  Reden,  Briefe",  München  1976, 
schreibt  der  ehemalige  Sozialdemokrat  Her¬ 
mann  Kreutzer:  .Die  Bilanz  der  ,Todesursa- 
chen  der  Sozialdemokratie',  erstellt  Anfang 
der  dreißiger  Jahre  durch  Julius  Leber,  läßt 
sich  fast  unverändert  auf  die  Lage  der  SPD  An¬ 
fang  der  achtziger  Jahre  übertragen  —  damals 


Adolf  Hitler  ist  an  Fehlern  und  Unterlassungen  gewachsen 


stischen  Schwärmereien"  in  der  Partei  wesent¬ 
lich  dazu  beitrugen,  daß  eine  tiefe  Kluft  zwi¬ 
schen  der  Armee,  die  im  äußersten  Fall  zur 
Verteidigung  der  Verfassung  berufen  war,  und 
den  politischen  Verteidigern  der  Verfassung, 
den  Sozialdemokraten,  bestand. 

Erst  nach  dem  Sieg  des  Nationalsozialismus 
wird  es  Arthur  Rosenberg  bewußt,  daß  .die  re¬ 
publikanischen  Parteien,  vor  allem  die  Sozial¬ 
demokratie,  nicht  die  richtige  Einstellung  zu 
den  nationalen  Problemen  gefunden  hätten, 
die  unter  der  Herrschaft  des  Versailler  Vertra¬ 
ges  in  Deutschland  immer  wichtiger  geworden 
seien,  daß  die  Partei  nicht  imstande  gewesen 
sei,  die  Führung  der  in  Deutschland  sich  neu 
bildenden  nationalen  Opposition  gegen  die 
Entente  an  sich  zu  reißen*. 

An  diesen  Fehlern  und  Unterlassungen  ist 
Hitler  gewachsen.  Was  bei  der  SPD  damals 
widersprüchliche  Schaumschlägerei  blieb, 
wurde  in  seiner  Hand  unkomplizierte  und  ef¬ 
fektvolle  Politik  der  geschaffenen  Tatsachen. 
Nachdem  die  Erringung  der  militärischen 
Gleichberechtigung  durch  erneute  Ableh¬ 
nung  der  allgemeinen  Abrüstung  seitens  der 
Siegermächte  im  Herbst  1933  erneut  miß¬ 
glückt  war,  konnte  sie  nur  durch  die  deutsche 
Wiederaufrüstung  herbeigeführt  werden.  Sie 
entsprach  im  Prinzip  dem  Wunsch  aller  de¬ 
mokratischen  Parteien.  Auch  die  Anklage  im 
Nürnberger  Prozeß  hat  das  deutsche  Recht  zur 
Aufrüstung  anerkannt,  sofern  sie  nicht  einem 


wie  heute  bestimmten  ideologische  Gesichts¬ 
punkte  die  politischen  Leitlinien  der  SPD,  ver¬ 
bunden  mit  einer  zunehmenden  Abkehr  von 
der  Realität  derpolitischen  Situation."  Die  von 
der  .Gesellschaft  für  soziale  Demokratie"  und 
der  .Dr.-Julius-Leber-Gesellschaft“  1983  her¬ 
ausgegebene  Schrift  endet  wie  folgt:  .Gestan¬ 
dene  Sozialdemokraten  werfen  Willy  Brandt 
vor,  daß  er  Symbol  und  Urheber  der  ,Todes- 
ursachen  der  Deutschen  Sozialdemokratie* 
von  heute  sei.  Einer  von  ihnen  formulierte  das 
kürzlich  so:  ,Mit  Helmut  Schmidt  und  Erhard 
Eppler  f  ür  und  gegen  Atomkraftwerke,  für  und 
gegen  das  westliche  Bündnis;  mit , Willy  dem 
Großen  für  beide  und  beides  mit  gleicher  Ent¬ 
schiedenheit  und  Tatkraft!'  Ein  bitteres  und 
sarkastisches  Wort.  Aber  wer  wollte  ihm  wi¬ 
dersprechen  —  Sozialdemokraten  r 


Karl  Severing  (SPD), 
preußischer  Innenmini¬ 
ster:  .Die  Sozial¬ 

demokratie  im  kapita¬ 
listischen  Staat  kann 
die  Landesverteidigung 
nicht  ablehnen.’ 


